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tiſche Lage an den 


15 Mill. Pfd. ungedeckte 
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Bierteffäpriger Abonnementspreis in Breslau ? Sblr. außerhalb 
Borto 2 Thlr. 46 Sgr. ge ie nd eg 25 u . einer 
7 x. 


fünftheiligen Zelle in Petitſchri 


Morgen : Ausgabe. 
Der Geldmarkt. Ei 
z Mteoriahr ee 

dieſe Worte, die Feeiligrath kürzlich fang, finden auf das commercielle 


Leben vor Allem Anwendung. Die Zuflände des Jahres 1867 ſind 
und bleiben eben ſo phänomenal wie es die des e ſin 
Selbſt Leſer, welche die z Jahres 1866 waren. 


Bankausweiſe zu überſchlagen 
ſich durch den heutigen Zuftand des CE Aber gen. W 
wählen, um ihn klar zu legen, die Ausweiſe des ohne Vergleich größten 
a in Europa, die 75 von England. 5 
„„Jur Beurtheilung ihrer Lage ſind drei Ziffern von beſonderer Wich⸗ 
Ben. Zunächſt die Noten- und Geldreſerve . hat Hr 
Peelsacte einen (etwas willkürlichen) Pegel für den Strom des Geldes 
aufgeſtellt und als deſſen tra, den Zuftand bezeichnet, wenn für 
a u in Umlauf find. Die Noten- und Edel⸗ 
. = — darüber hinaus in der Kaffe befinden, heißen 
: “ inner — a Wel iſt die Summe der Privatdepofita, die 
Sant we — die he * den Eigenthümern dieſer Capitalien Muth oder 
von E eblichteit i en wirthſchaftlich zu verwenden. Die dritte Ziffer 
— — Er der Bankdiscont. Ein Vergleich des neueſten Bank⸗ 
weiſe m früherer Jahre ergiebt, daß die Reſerve und der 


Betrag der Privat - 5 
— if. Privat » Depoſtten unerhört hoch, der Discont unerhört 


Cs betrug nämlich 


Nr. 311. 


die Reſerve die Privatdepoſita der Discont 


fo. St. d. St. 
am 27. Juni 1857: Kochen 5 = 
1864: 8,154,924 12,800,214 6 
1865: 9,931,821 13,724,188 3 
1866: 5,218,409 20,839,750 10 
1867: 14,081,774 17,854,106 2½ 


Die Reſerve war noch nie fo boch, der Discont noch nie fo niedri 
die Privat:Depofita waren nur 1866 höher zu einer —— 2 Arie; 
und die vorhergehende Kriegsbeſorgniß das Geſchaft völlig gelähmt hatten 
Um einen Zeitpunkt aufzufinden, wo die Reſerve noch höher war als 
gegenwärtig, müſſen wir um volle 15 Jahre zurückgehen auf den 
26. Juni 1852, wo ſie 14,700,128 Pfd. betrug, damals aber waren 
die Privat⸗Depoſita geringer, nämlich 12,834,028 Pfd. 

Wir müſſen zum näheren Verſtändniß der obigen Tabelle die poli⸗ 
he zur Vergleichung herangezogenen Zeitpunkten kurz 


Ende Juni 1857 wurde amtlich angezeigt, daß 14,000 Mann 
8 werden ſollten, — bei Unterdrückung des indiſchen 
Aut von r fen. Ende Juni 1864 ſtach die öſterreichiſch⸗preußiſche 
am 4 in Ser. Der Kaiſer von Defterreih und der 
Sendet Sn batten ine Zufammenkunft in Karlsbad. Die 
3 md Dänemark begannen wieder. König Wilhelm J. von 
in Bera-Cruz A Dee Kalſer Maximilian war mit der Kaiferin 
Forte geile wu ug Die Armee der Conſoderirten war von 
ganze Armee 8 ES, — Sherrgiß gefallen. Grant's 
Geld war lebhaft. ſtuß Überfpritten. Die Nachfrage nach 

Ende Juni 1865 war die Au 
angekündigt. 


In Spanie Mü l 

ien war ein Militärauf it Mü 

große Bankhäuſer in London — 3 Radfeage 
war ſehr lebhaft. i 


Findet ein ſtarker Andrang von Privatoepofiten gleichzeitig mit einer 


Abnahme der B 1e ; ; 
Januar 1858, en ſtatt, wie im Sommer 1866 und ebenfo im 


Mehrere 
Die Nachfrage nach Geld 


** Sapitalkbevürfifte fat das an, daß eine bedeutende Verſchiebung des 


enen wie des gegenwärtigen 


ſtattgefunden hat. Das Geld ſtrömt lebhaft in die 

beute 5 wieder heraus. Auf der einen Seite ſind 
ihre Untern bm eigene Verwendung für ihre Geldvorräthe haben, weil 
lebhaften 3 gedrückt iſt, auf der anderen ſolche, die einen 
i die fe we Geldvorräthen äußern, um die Unternehmungen, 
(Gag, Fam elt find, zu Ende zu führen. Iſt die Bankreſerve 
1852, ſo deut N Zufluß der Privatdepoſtta gleichfalls, wie im Jahre 
Im Allgemein et das auf ein ſchwaches Fortschreiten der Production. 
legen, ohne fi * ſucht Jedermann fein eigenes Capital nußbar anzu⸗ 
ſtände sind he n bedeutende Greditoperationen einzulaſſen. Beide Zu: 
wie der et, iR kritiſch. Völlig unerhört iſt ein Zuſtand aber, 
ſtrömt, ohne aus ge, in welchem das Geld maſſenhaft in die Banken 
denſelben einen Abfluß zu gewinnen. Dieſer Zuſtand 


deutet auf ein | N 
Production ne Darniederliegen der Production, und da ohne 


fung der Ge werden kann, auf eine beifpiellofe Einſchrän⸗ 
r bew f | 

I ge Danfdiscont ſoll dazu dienen, die gewaltigen Schwan 
driger Reſerve ſoll 8 Geldmarkt fiattfinden, zu mildern. Bei nie⸗ 
doher Reſerve ſoll der boher Discont den Geldabzug vermindern, bei 

ir ſehen daher 1866 ge Discont zum Geldabzuge ermuthigen. 
und im Jahre 1867 d en beifpiellos hohen Zinsfuß von 10 Procent 
vorausſichtlich eine Eine niedrigen Zinsfuß von 2¼ Procent, dem 
diefe beiden abnorme ie um noch ½ Procent folgen wird. Daß 
dei dem hoͤchſten 805 2 lde ihren Zweck nicht völlig erreichen, daß 
bel dem niebrigften nach unnd immer cine lebhafte Nadfeage nach Gel. 
erhält, beweist 4 5 ae immer ein lebhaftes Angebot von Geld ſich 
den abhängig ! aß der Begehr nach Geld noch von anderen Umflän- 


als n f 
Zinsfuß feinen Yusdrud findet dem Preife des Geldes, der in dem 


1 Aae 3 neben manchen nebenſächlich wirkenden 
Mangel 1 Bantfreif die Mängel unſeres Greditigftems, iſt es der 
Mang beit, welchem die abnormen Zuflände des abgelau⸗ 
ahres zur Laſt gelegt werden müſſen. 
* unſerer Großſtaaten reichen nicht 
mäßiger geſunder Weiſe zu befriedigen. 

ſo del 3 das Brot auf einen unerhörten . — fag, 
alten, den 5 Preissteigerung den Begehr nach Brot nicht niederzu⸗ 
in einer a er ift ein unentbehrliches Lebensbedürfniß. Und wenn 
well W . verzweigteſten Crediwerhältniſſe begründeten Verkehrs⸗ 
eingige ertrauen sufammenbricht, erſcheint das baare Geld als der 
zit ſichere Dep, für deſſen Sicherung kein Preis zu hoch. Aber 


A 1 Wen, monopolifirten 
m. das Creditbedürfniß in 
Wenn m 


iner 


incl. 


Zurückweichen des feindlichen Centrums, ehe der Kronprinz völlig heran 


Achtundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


eitun 


„Außerdem übernehmen alle Boft- 
Unfialten Amel. an auf Die Zeitung. welche Sonntag un 


en übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonntag, den 7. Juli 1867. 


eben die, die im vergangenen Jahre den Credit, den ſie genoſſen, mit 
übertriebenen Preiſen bezahlt haben, empfinden jetzt eine Abneigung, auch 
gegen billigen Preis Credit in Anſpruch zu nehmen, der ihnen im Um⸗ 
ſehen wieder theuer werden kann. Auf die übertriebene Leichtigkeit, mit 
der Credit gegeben und genommen wurde, iſt eine übertriebene Bedenk⸗ 
lichkeit gefolgt. Wer an verdorbenem Magen leidet, kann auch zu den 
niedrigſten Preiſen Lebensmittel nicht brauchen. f 

Ein Syſtem monopoliſirter Banken macht auch den Credit zu einem 
Monopol bevorzugter Klaſſen und fördert jene nachtheilige übertriebene 
Leichtigkeit des Creditnehmens. 
in einem billigen Gleichgewicht erhält, trägt auch die Bankfreiheit dazu 
bei, Credit und Capital gleichmäßig zu verbreiten und einer übermäßigen 
Vertheuerung, der ihr Extrem zu folgen pflegt, vorzubeugen. Krank⸗ 
heiten find ſchwerer zu heilen als zu verhüten. Kunſtmittel gegen die 
gegenwärtige Kriſis möchten ſich als vergeblich erweiſen, aber der Ueber⸗ 
gang zu einem Syſtem der Bankfreiheit wird ein Schutzmittel gegen 
Kriſen von gleicher Schwere ſein. 


Offene Briefe über den jüngſten Krieg. 
XXXII. 


Königgrätz. (Sadowa.) 
(Zweiter Theil.) 

Während alſo die Erſte Armee mit 6 Infanterie-Divifionen und 
dem Reſerve⸗Cavallerle-Corps bereits ſeit 2 Uhr Morgens im heftigen 
Regen unterwegs, gegen 8 Uhr auf den Feind geſtoßen und bald mit 
dem ganzen Centrum deſſelben ſowie mit einem Theile des rechten 
Flügels in den heftigſten Kampf gerathen war, vollzog ſich der Anmarſch 
der Zweiten Armee gegen die rechte Flanke der Oeſterreicher. Dieſe 
aber ahnten nicht die ſtrategiſche Combination der preußiſchen Heerfüh⸗ 
rung in ihrer vollen Bedeutung und hofften durch ihr numeriſches 
großes Uebergewicht gegen die Erſte Armee dieſelbe zu beſtegen. Nach⸗ 
dem es nämlich dieſer zwar gelungen war, die Biſtritz zu nehmen, die⸗ 
ſelbe zu durchwaten und die öſterreichiſchen Vortruppen aus den an der⸗ 
ſelben liegenden Ortschaften, die wir bereits aufgeführt, ſowie nach be⸗ 
ſonders heldenmüthigem Kampfe der Divifion Franſecki aus Benatek 
zu vertreiben — wurde die Armee Friedrich Carl's durch die Truppen 
des öſterreichiſchen Centrum's verhindert, auch nur einen Schritt 
Terrain weiter zu gewinnen. 
Die Situation war in ſtrategiſcher Hinſicht, d. h. bei Erkenntniß 
des durchaus ſicher zu erwartenden Eintreffens der Kronprinz⸗Armee 
keineswegs gefährlich; doch die farchtbaren Opfer, welche die oberſſe 
preußiſche Heerführung von den bei Sadowa und Dobalitz 
(8. Diviſton im Jafanterie⸗Kampf, III. Armee Corps in Reſerve, aber 
doch im heftigen Granathagel), dei Benatek (7. Divifion) und bei 
Dohalitzka (II. Armee⸗Corps) kämpfenden Truppen verlangte, ließen 
den Letzteren die Situation, die tactiſch fo wenig erfreulich ſtand, wahr⸗ 
haft bedenklich erſcheinen. Auf einen kleinen Raum an der Biſtritz zu⸗ 
ſammengedrängt, ſtand das Brandenburgiſche Corps mit Gewehr 
bei Fuß und mußte ſeine Reihen durch die Feuerſchlünde des Feindes 
lichten ſehen, ohne vorwärts zu können. Nur die Artillerie konnte 
feuern, aber gegen eine vielleicht achtfache Uebermacht. Hier wurde auch 
dem braven Artilleriemajor Rüſtow das Bein zerſchmettert.) Wohl 
wurde der König beftimmt, mit Brigademaſſen vorrücken zu laſſen, 
um dieſe furchtbaren Geſchützmaſſen des Feindes zu ſtürmen — aber 
ſolch ein Sieg hätte zu ſchreckliche Opfer gekostet; andererſeits wäre beim 


war, das Umfaſſen der öſterreichiſchen Flanke nicht moglich geweſen. 

Schlimmer aber noch hätte ſich in dieſen Momenten ein „Zu⸗ 
rück weichen von der Biſtritz“ geſtaltet, denn dann wäre der Feind 
nachgedrungen und hätte die in ſicherer Ausſicht ſtehende Verbindung 
mit der Kronprinzarmee vielleicht für immer unmöglich gemacht. — 
Deshalb eben blieb das Brandenburgiſche Corps geſchloſſen, deshalb blieb 
die Reſerve⸗Artillerie noch hinter der Biſtritz, deshalb mußten die Divi⸗ 
ſionen Horn und Franſecki ohne Ablöſung fechten. Wahrlich man muß 
die hohe Beſonnenheit unſerer oberſten Führung gerade mit Bezug auf 
dieſe Situation beſonders anerkennen! Es war aber auch, der Lage 
nach, dieſe Beſonnenheit um ſo mehr geboten, als der König und 
General Moltke das Eingreifen der Kronprinzarmee erheblich ſpäter 
entdeckten, als es wirklich der Fall war. Nämlich der bewölkte Himmel 
und der gewaltige, zeitweiſe den Horizont völlig einhüllende Pulverdampf 
ließen das Gefecht der erſten Garde⸗Diviſion unter Hiller 
v. Gärtringen erſt dann wahrnehmen, als daſſelbe der bei Benatek 
bereits ſchwer bedrohten Diviſion Franſecki thatſächlich Luft ver⸗ 
ſchafft hatte. Mit dieſem Moment fielen die bisher gefondert wirkenden 
Kräfte der Erſten und Zweiten Armee in eine Angel und wirkten nun 
in verbundener Kraft. Bei der Volkerſchlacht von Leipzig fehlte dies 
vorberechnete Ineinanderfallen der Kräfte unter dem Obecbefehle 
Schwarzenbergs; hier ſchlugen die verſchiedenen Völker unter ihren eignen 
Führern ohnedem bis zu Ende. koſtete darum noch größere Opfer 
und die feindliche Armee wurde doch nicht dermaßen niedergeworfen, 
als die öſterrreichiſche am 3. Juli v. J. 

Zunächſt links von der Elbarmee focht das pommerſche Ar⸗ 
mee⸗Corps. Es war ebenfalls bei ihm ein hin und her ſchwanken⸗ 
der, schwere Opfer verlangender, ſtundenlanger Kampf um die im Bi⸗ 
ſtritzthale gelegenen Waldſtrecken und um die ſüdlich von Sadowa und 
Dohalitz liegenden Dörfer. Als dieſe endlich den Oeſterreichern entriſſen 
waren, überſchütteten 200 feindliche Geſchütze von den Höhen herab die 
braven Pommern, welche nun ebenfalls wie die Brandenburger mit 
Gewehr bei Fuß ausharren mußten und nicht weiter konnten. Hier 
fiel der tapfere Oberſt Wietersheim vom 49. Regiment. 

Auf dem äußerſten rechten Flügel marſchirte von Smidar, wie 
ſchon erwähnt, die Elbarmee vor. Unter dem Feuer des Feindes 
wurde die Biſtritzbrücke bei Nechanitz hergeſtellt und über Lub no 
gegen die ſehr ſtarke Stellung der Sachſen bei Prim und Problus 
vorgegangen, welche dieſelbe mit ihren Geſchützen aus preußischer Fabrik 
ſehr zähe und tapfer vertheidigten. Es war daher hier auch ein langer 
und blutiger Kampf und erſt um 1 Uhr, als die Kronprinzarmee 
ſchon in großer Thätigkeit war, wurde der letzte Verſuch der Sachſen, 
Problus wieder zu nehmen, in entſcheidender Weiſe abgeſchlagen. — 
Nun dürfte das Schlachtgemälde ſoweit vorgeſchritten fein, um für den 
zweiten, erhebenden Theil deſſelben in kurzen Zügen den Pinſel ſo füh⸗ 
ren zu können, wie es das Drama verdient. 

Im vorigen Briefe berichteten wir, welchen Befehl der Kronprinz 


von Moltke im Auftrage des Königs erhalten und welche Dörfer] 


) Er ſtarb bekanntlich an der Wunde. 


Wie jede Freiheit des Handels die Preiſe 


in Folge deſſen der Erſtere den einzelnen Armee⸗Corps als Marſchziele 
bezeichnet, um zweckmäßig und in verbundener Form auf den Feind 
ſtoßen zu können. Sehen wir nun, wie ſich die Ausführung geſtaltete! 
— Schon um 11 Uhr 15 Minuten befand ſich der Kronprinz etwa 
1 Meile nördlich von Benatek und Horenowes. Er ſah das Her⸗ 
abſteigen der erſten Gardediviſton in eine Mulde, deren Ende ein 


Höhenzug vor der Front war, an deſſen weſtlichem Abfall ſich Hore⸗ 


nowes befand. Jenſeits der Höhen bemerkte der Prinz nichts, indeß 
weſtlich (rechts) von dieſem Dorfe öffnete ſich ihm das Thal der Bi⸗ 
ſtritz und er entdeckte den Pulverdampf der beiden Schlachtlinien. Die 
Ausſicht nach Gr.⸗Bürglitz und Welchow, wo die Flügel der Kron⸗ 
prinz⸗Armee eintreſſen ſollten, blieben ihm hier noch verdeckt. Da traf 
die Meldung von Mutius ein, daß er in Welcho w angekommen 
und in Folge des Kanonendonners bereits weiter in ſeiner Richtung 
marſchire. (Bald darauf kam auch von Steinmetz Nachricht, der in 
Reſerve blieb.) Nun befahl der Kronprinz für feine vorrückenden Corps 
zwei zufammenftebende Bäume auf dem böhften Punkte 
der Höhen von Horenowes als Richtungspunkte zum Ein 
greifen in die Schlacht. 5 

Die erſte Schlachtlinie der zweiten Armee bildete jetzt rechts die 
Garde, links das ſchleſiſche Corps. Beide Armeecorps jedoch in ihren 
Divifionen getrennt. In zweiter Linie rechts das preußiſche Corps, 
links das Poſenſche Corps. Die erſte Schlachtlinie drang ſiegreich 
vor, die Garden, zunächſt Hiller, bei Horenowes, die Divifion Zastrow 
auf Racicz nach dem Trotinkabach. — In Folge ſiegreicher Einzelkämpfe, 
bei denen das Regiment Nr. 50 eine Fahne in Raciez eroberte, be⸗ 
gann der Feind feine Artillerie-Aufftellung gegen die andringende 2. Armee 
zu verändern, und zwar in weichender Gefechtsweiſe. Horenowes 
fiel der Divifion Hiller, Racicz der Diviſion Zaſtrow in die 
Hände und die Divifion Prondzynski drang über Habrinka auf 
dem äußerſten linken Flügel vor. Die Truppen des zweiten und 
vierten Öfterreichifchen Armee⸗Corps und eine Cavallerie⸗Diviſion, ſo⸗ 
weit ſie der erſten Schlachtlinie des Kronprinzen gegenüberſtanden, wichen 
in die Gegend von Sendraſitz zurück. Dadurch blieb aber der Kern 
der öſterreichiſchen Aufſtellung bei Maslowed, Lipa, Chlum und 
die Reſerve bei Rosberitz noch unberührt. 

Indeß der Feind hatte ſeine äußerſte rechte Flanke mehr zurückziehen, 
den Bogen, in dem er ſtand, mehr ſpannen müſſen, und er fühlte den 
Druck — die Siegeszuverſicht mußte ſich mäßigen. — Dieſſeits fühlte 
fi) die Diviſton Franfedi bei Benatek aus ihrer gefährdeten Stellung 
durch die Hilfe, die ihr die Garde gewährte, befreit — und der König 
wußte mit dem Eingreifen der Erſten Armee die nöthigen Kräfte zum Ver⸗ 
treiben des Feindes aus ſeinen Stellungen an den Orten verſammelt, die 


— 


in unſern Händen ſein mußten, um „Vorwärts“ zu können! Endlich wurde 


die Fühlung beider Armeen dadurch beſiegelt, daß die Garde 
und Franſecki vereint das Dorf Ciſtowes dem Feinde abnahmen 
und hinter dieſen innern Flügeln beider Armeen das Corps Bonin 
in ſchützender Reſerve nachgerückt kam! Hiermit ſchließen wir heut den 
zweiten Act des großen Dramas?! 


Breslau, 6. Juli. 

Die franzöſiſchen Blätter haben die Erlaubniß erhalten, Juarez und die 
Liberalen Mexico's mit allen moglichen Schmähungen zu verfolgen. Na⸗ 
türlich — ihre eigene Regierung, die ja die erſte Schuld trägt an dem trau⸗ 
rigen Schickſale Maximilian's, dürfen fie nicht angreifen; fie dürfen nicht 
ſagen, daß Frankreich ohne alle und jede Veranlaſſung den Bürgerkrieg in 
das mexicaniſche Reich trug und die zu Recht beſtehende Verfaſſung und Regie⸗ 
rung umzuſtürzen verſuchte; ſie dürfen nicht ſagen, daß Frankreich feig und 
unwürdig handelte, als es dem Gebote des Präſidenten der Vereinigten 
Staaten widerſtandslos gehorchte und Maximilian im Stich ließ, ohne 
auch nur den geringſten Verſuch zu machen, mindeſtens ſein Leben ſicher zu 


ſtellen; für ſeine Ehre hat er allein geſorgt. Daher — damit ſie doch auch 


etwas haben — iſt es ihnen geſtattet worden, Juarez als Kannibalen zu 
behandeln, ſeine Brutalität zu brandmarken, von der Schmach der Henker, 
von Hinſchlachten u. ſ. w. zu ſprechen. Als wenn Frankreich keinen 2. De⸗ 


zember gehabt hätte, als wenn auf den Boulevards nicht das Blut Unſchul⸗ 


diger gefloſſen wäre, als wenn die legitimen Vertreter des franzöſiſchen Volles 


nicht gezwungen worden, im Exil ihr Leben zu vertrauern, als wenn Cayenne 
nicht ein ewiger Flecken in der Geſchichte des zweiten Kaiſerreiches wäre! 
Heuchleriſche Phraſen der Preſſe! Wir haben, wie die franzöſiſche und öfter 


reichiſche Preſſe, die That Juarez' verdammt; wir haben an eine Politik der 


Milde und Humanität appellirt, aber wir haben auch zugleich die Frage auf 


geworfen: Was hätten denn die Kaiſerlichen mit Juarez gemacht, wenn er 


in ihre Hände gefallen wäre? Es fällt uns nicht ein, Juarez und die meri⸗ 
caniſche Republik, aus der Nichts wird, mochte Maximilian am Leben 


bleiben oder hingerichtet werden, zu vertheidigen, aber mag der Praſident l 


diefer traurigen Republik fein wie er will, jo hat er lange noch nicht ger 

wüthet, wie der dſterreichiſche General Haynau im Namen der Legitim 

in Arad und Brescia gewüthet hat. Noch reicht feine That an Cayenne nicht 

heran. Die Nemeſis der Geſchichte schleicht langſam, aber fie bleibt nie aus; 
leider nur trifft fie oft, wie in dieſem Falle, den Unſchuldigen. Daß es gerade 

Maximilian war, dieſer Mann von Ehre und Charakter, der a 

wollte mit ſeinen Unglücksgefährten — das iſt das Tragiſche in dieſem Er⸗ 

eigniffe, das das Mitgefühl aller menſchlich Denkenden erregte. 

In Berlin ift die todte Saiſon im vollen Sinne des — . ungebrochen; 
nach den Miniſtern haben auch die Diplomaten die „ en. verlaſſen. 
Gludlicher Weiſe erhalten die Wahlen das poltijcpe Beben 2 nigermaßen rege. 
Die „National⸗Ztg.“ ſpricht ſich in ihrem Lei a er die neuerdings viel⸗ 
fach gemiß brauchte Bezeichnung „Charakter“ aus. ntnüpfend an die von 
der einen Seite neulich gefallene Parole: „Charakter, nicht Programm“ 


ſchreibt ſie: ö g 4 g 
Woran erkennt man dieſen, Charakter nämlich? Eine Weile erkannte 
hat er den Gegenſtand 


i ; inzwijchen 
man ihn am charaktervollen Festhalten: 
en laſſen, und woran erkennt man Ihn n 
lere Ham? Si e ville gate und men Gogenjtäd. zum Bitter e 


den Charakter mit der 3 


| 
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| 
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man auf geſetzlichem 11 5 befeitigen wollen. ga, niät dem Geſetze, wohl 
aber den Geſetzgebern man K ai rag wollen, und wenn man 
hierin beharre, ſo aul 1 eine Pflicht. Es gelte jetzt, die Männer zu 
ächten, welche die Bundesverfaſſung eſchloſſen oder gut bießen; die Liberalen 
namentlich zu ächten, welche einſt ven Wählern eine freiſinnigere Verfaſſung 
verſprachen, als ſie im Reichstage angenommen haben. — Dies ungefähr 
der neueſte Standpunkt dei Charakters. 

Nun gut, der 3 iſt nech nicht beendet. Vorläufig ift zu verzeich⸗ 
nen: der Charakter will die Bundesverfaſſung auf geſetzlichem Wege ver 
beſſern — und eben das wollen die National⸗Liberalen gleichfalls. So weit 
wird alſo das Volk keinen Unterſchied wahrnehmen. Auf die Frage aber: 
warum babt ihr die Verfaſſung nicht beſſer gemacht? ee die ſehr nahe 
liegende Antwort: weil wir es nicht konnten. Wird das für richtig an⸗ 
erkannt, fo kann nur noch zur Erörterung geſtellt werden, ob etwa die 
National⸗Liberalen ihre Kräfte und Stimmen hätten anwenden follen, um 
das Zustandekommen einer Verfaſſung zu hintertreiben; und hier geben wir 
den Anklägern Einiges zu bedenken. Bejahen fie dieſe Frage, fo kündigen 
ie der Verfaſſung den Gehorſam wiederum auf, den fie i r wie ſie ver⸗ 
ichern, zu leiſten bereit find, Sie ſetzen ih in Widerſpruch mit ſich ſelbſt, 
indem ibre Ergebung in die Verfaſſung unaufrichtig it, ſobald wie fie der⸗ 
ſelben das Daſein nicht gönnen. Ob ich ſage: ein Geſetz 0 1 ein⸗ 
geführt werden dürfen, oder es darf nicht beiteben, iſt ganz daſſelbe, ich er 
kläre mich mit beiden Redensarten gegen ſein Beſtehen. Laſſe ich mir hin⸗ 
gegen ein Geſetz gefallen, ſo kann ich mich gegen den, der es erlaſſen hat, 
nicht auflehnen, oder wäre es denn ein er Staatsleben, wäre es ein 
Gehorſam der Bürger gegen die Geſetze, wenn die Bürger die Geſetzgeber 
für Miſſethäter, für Perionen, die geächtet zu werden verdienen, erklärten? 

Man verlaſſe ſich darauf: das Volk wird fühlen und klar begreifen, daß 
es rein widerſinnig iſt, mit demſelben N eine Handlung hinzuneh⸗ 
men und den, von dem ſie ausgeht, iu verwerfen. Eine ſolche Scheidung 
zwiſchen der Perſon und der Sache iſt eine hohle Spitzfindigkeit; für den 
Praktiſchen Lebensverſtand fällt das Urtheil über den Schöpfer mit dem 
Urtheil über das Werk zuſammen. Entweder man nimmt die Bundes⸗ 

Verfaſfung an, dann hält man auch den Reichstag in Ehren; oder man 

beſchimpft den Reichstag, dann verwirft man auch die Verfaſſung: — ein 
Drittes giebt es für urtheilsfähige und ehrliche Perſonen nicht. 

Die Wiener „Preſſe“ will von der roſenfarbenen Schilderung, welche neu⸗ 
lich die „Volksztg.“ von den Zuſtänden Oeſterreichs im Gegenſatze zu der be⸗ 
dauernswerthen Lage Preußens gab, nichts wiſſen; ſie ſchreibt: 

Wo stehen wir? Während in den deutſchen Staaten, in England und 
Frankreich die Bevölkerungen ſich eines üppigen Wohlſtandes erfreuen, Land: 

witihſchaft, Handel und Induſtrie blühen, macht die allgemeine Verarmung 
bei uns Fortſchritte, ſeufzt der Landwirth unter dem Drucke ſchwerer Laften 
und werden Handel und Fabrikation nur durch eines jener heroiſchen Mittel, 
die im N pt unendlich mehr ſchaden, als ſie im Einzelnen nützen, 
durch das Agzio zu zeitweiligem unnatürlichen Aufleben galvaniſirt; wäh⸗ 
rend anderwärts tüchtige Schulen die Keime des materiellen und morali⸗ 
ſchen Wohlſeins der Völker legen, keinerlei confeſſioneller Zwang den Auf⸗ 
ſchwung und die Freudigkeit der Geiſter hemmt, und die ſtetig fortſchrei⸗ 
tende Cultur den vollen Sieg des Selfgovernments vorhereitet, ſchmachten 
wir in den gelleln des Concordats, entbehren jener Inſtitute, welche das 
Volt zur ſelbſtbewußten Tbatkraft heranziehen ſollen, und vermögen auf 
keinem Punkte mit den Fortſchritten des Jahrhunderts gleichen Schritt zu 
halten. Es würde uns zu weit führen, wenn wir alle jene Segnungen 
aufzählen ſollten, um welche wir ärmer ſind als jene Völker, welche an der 
Spitze der Civil ſation einherſchreiten. Es gereicht uns auch zu nichts we⸗ 
niger als zum Vergnügen, in unſeren eigenen Wunden zu wühlen, und 
wenn wir dieſelben dennoch berühren, ſo geſchieht es nur, weil eine unab⸗ 
weisliche Nöthigung uns dazu treibt, und weil wir unſere Lage, wenn auch 
für keine glückliche, fo doch nicht entfernt für eine hoffnungsloſe halten. 

Ueber die Stellung, welche Oeſterreich zn Preußen in der nordſchles⸗ 
wigſchen Frage einnehmen ſoll, ſpricht ſich daſſelbe Blatt, wie bereits tele⸗ 
graphiſch gemeldet, in folgender Weiſe aus: 

Oeſterreich hat nicht das geringſte Intereſſe, Preußen zu drängen, daß 
es Nordſchleswig ohne alle Garantien hingebe. War die däniſche Verfaſ⸗ 
fung. kein Schuß für die deutſchen Angehörigen Dänemarks, als noch 
Oeſterreich und Preußen zu deren Schutz autoriſirt waren, ſo würden ſie 
jetzt vollends der Willkür anheimgegeben ſein. Wir können alſo ruhig ab⸗ 

warten, wie und wann Preußen und Danemark ſich über dieſen Punt 
verſtändigen. Am allerwenigſten aber haben wir Urſache, Partei zu er⸗ 
greifen, ja auch nur die gefährliche Vermittlerrolle in einem Streite zu 
übernehmen, für den die deutſch⸗däniſche Frage nur ein Vorwand wäre. 
Es ift ſehr ſchmeichelhaft, daß überall, wo Rechte gefährdet werden, man 
ſich Oeſterreichs als des altbewährten Vertreters des Rechts erinnert, aber 
wir haben von dieſem Ruhme ſehr wenig Früchte geerntet. Wir ſollen das 
wankende Papſtthum ſtützen, während der Clerus in Italien offen gegen 
uns Partei nimmt; wir ſollen deutihe Intereſſen an der Nordſee ver⸗ 
theidigen, während man uns aus Deutſchland hinausgewieſen hat; wir 
ſollen uns der unterdrückten Schwachen annehmen, während wir in 
eigener Noth nie einen Freund und Helfer finden; wir ſollen an die 
Freundſchaft des Mannes in den Zuilerien glauben, der noch jedesmal 
Uns einen Genickſtoß verſetzte oder ein Bein ſtellte, wenn er uns zu 
helſen vorgab. Wir wollen einmal Ruhe haben. Die Zeit, um active 
Politik zu machen, iſt verſäumt worden; jetzt ſind wir mit der Rolle des 
Zuſchauers zufrieden, fo lange man nicht uns ſelbſt beläſtigt. 


Berliner Herzensergießungen. 
Berlin, den 4. Juli. 
Der Himmel hat eben nicht mit freundlichem Sonnenblid auf die 
militäriſch feſtliche Bewegung niedergeblickt, die die „Königgrätzer Sie⸗ 
ges⸗Etinnerungsfeier“ am 3. Juli veranlaßte. Dunkle Wolken verdü⸗ 
ſterten den Tag, den manches Elternherz, manche Waiſenbruſt in Trauer 
verlebt; der Regen am Abend bewies ſich ſehr mißliebig gegen das 
pyrotechniſche Trifolium, das an drei verſchiedenen Plätzen der Umge⸗ 
bung der Stadt das Feſt ſtrahlend celebriren ſollte. In Berlin ſelbſt 
war von einer allgemeinen, volksthümlichen Theilnahme, wie ſie ſich 
J. B. im vorigen Jahre bei der Rückkehr der Truppen documentirt 
hatte, wenig zu merken. Handel und Wandel gingen ihren üblichen 
Gang fort, und nur die gebräuchlichen Flaggen an den Häuſern der Friedrichs⸗ 
ſtraße und der Lindenpromenade, der abendliche und nächtliche Lärm in den 
Gafilocalen, wo man einzelne Theile der Garniſon, bewirthete, ſowie die Pro⸗ 
loge und Feſtſpiele in den Theatern, deuteten auf die Feier des Tages hin, deſſen 
officielle Illuſtration ausſchließlich für die zweite, durch ihre ſonſtige 
Stille und Unbelebtheit und den üppigen Graswuchs in einigen ihrer 
Straßen berühmte Reſidenz Potsdam vorbehalten ſchien und wo die 
Fahnenweihe für die drei neuen, aus den Annectionen hervorgegange⸗ 
nen Armeecorps den militäriſchen Glanzpunkt des Feſtes bildeten. Dort 
war der König mit dem ganzen köͤnigl. Haufe, mit feinen fürſtlichen 
GOGaäͤſten, feinen im vorigen Jahre ſchlachtbewährten Feldherren und Ge⸗ 
i neralen anweſend, dort entfaltete ſich der Glanz des Feſtes und — — 
Sie werden das Haupt ſchütteln, wegen dieſer kühl⸗ abgemeſſen re⸗ 
ferirenden Zeilen, leer und froftig in ihrer Färbung, ſogar eine etwas 
berdrießliche Stimmung berauslefen. Sie find dazu vollkommen be⸗ 
kechligt, und wir Berliner bilden uns ein, zu dieſem „patriotiſchen 
u einige Urſache zu haben. Berlin hat im vorigen Jahre 
des Kampfes viel gethan, feine Opferfreudigkeit in vollem, begeiftertem 
Schwunge beähhrt, jo daß es darauf zählen zu dürfen glaubte, in ſeinen 
Mauern auch ein von oben her illuſtrirtes Feſt der Erinnerung ge⸗ 
feiert zu ſehen. Wir fühlen uns vernachläſſigt, ohne daß uns ein 
Grund bekannt, warum? Und noch heute fragen die auf der Straße 
ſich Begegnenden einander: „Was fagen Sie zu dem 85 — Tage?“ 
und antworten einander mit einem verdrießlichen: „Hm! Hm!“ — 
Auf dieſe Weiſe iſt uns auch der „Kronprinz von Italien“ in Ber- 
Un unſichtbar geblieben, von dem wir heute nur erfahren, daß er der 
llebenswürdigen, ſtets heitern Prinzeſſin Friedrich Carl galant⸗chevale⸗ 
resque Huldigungen dargebracht haben ſoll. Das kronprinzliche Paar 
fol, obgleich das bedauernswerthe Schickſal, das den ehrenwerth⸗beharr⸗ 
lichen, geifloollen Kaiſer Maximilian im fernen Lande ereilt hat, den 
Konig und unfer ganzes Königshaus aufs Schmerzlichſte berührt hat, 


vorzugsweiſe tief ergriffen geweſen fein, als die Unglücksbotſchaft anlangte. I ſtändig mit dem gewünſchten füber⸗klingenden und Kaſſenanweiſung⸗rau⸗ haltenden Regenzeit — alle Welt reiſt ab — Manche „extra“ nach 


1912 

Die Gründe, aus denen der italieniſche Finanzminiſter Ferrara ſein Amt 
niedergelegt hat, find bis jetzt noch nicht völlig erſichtlich. Dem „Pungolo“ 
zufolge fell dieſer Rücktritt nur zum Schein geſchehen fein, damit Rattazzi 
inzwiſchen freie Hand zum Abſchluſſe einer Anleihe erhalte. Herr Ferrara 
würde ſodann ſeine miniſteriellen Functionen wieder aufnehmen. Dagegen hat 
Rattazzi ſelbſt, nachdem er der Kammer die Anzeige gemacht, daß der König 
die Demiffion Ferrara s angenommen und ihm ſelbſt interimiſtiſch das Finanz⸗ 
portefeuille übertragen habe, auf eine Interpellation Lanza's erklärt, die Ur⸗ 
ſache der Entlaſſung Ferrara’ ſei vorzüglich der Geſetzentwurf über die Kirchen: 
guter, welchen die Kammer am 5. d. M. berathen werde; er glaube für jetzt 
keine andere Erklärung geben zu ſollen. 

Die Stimmung, in welche die officidſen Kreiſe in Frankreich durch die 
Nachricht vom Tode Maximilians verſetzt worden ſind, hat unleugbar in dem 
unter „Paris“ mitgetheilten Artikel der „France“ ihren charakteriſtiſchen Aus⸗ 
druck gefunden. Wenn das „Pays“ in der bedauernswürdigen Kataſtrophe 
nun auch gleich den Beweis finden will, „daß die Republiken ohne Verbrechen 
nicht beſtehen können“, ſo iſt das geradezu albern, und man entgegnet mit 
Recht, daß durch derartige Fadaiſen die Kammeroppoſition ſchwerlich für eine 
mildere Behandlung der mexicaniſchen Frage geſtimmt werden möchte, obwohl 
Thiers in richtigem Tactgefühl ſeine Rede über Mexico noch verſchoben hat, 
da er, wie die „Liberts“ bemerkt, „das traurige Ende Maximilians nicht als 
Argument gegen die Regierung verwenden“ wollte. Mit Sicherheit kann man 
im Gegentheil darauf rechnen, daß, wenn die erſten Gefühlseindrücke etwas 
verblaßt fein werden, die Regierung auf nur deſto heftigere Angriffe zu 
rechnen hat. 

Wie jämmerlich es mit dem dem geſetzgebenden Körper eingeräumten ſoge⸗ 
nannten Interpellationsrechte beſtellt iſt, davon hat die Verwerfung des Inter⸗ 
pellationsantrags des Herrn Magnin und Conſorten (wegen einer durch die 
Generalräthe über das Militär⸗Reorganiſations⸗Geſetz zu veranſtaltenden En⸗ 
quöte) einen neuen Beweis gegeben. Die ſtets ſich erneuernden ſtürmiſchen 
Scenen im geſetzgebenden Körper laſſen die Unvermeidlichkeit einer Kammer: 
auflöfung nicht mehr bezweifeln. In Bezug auf die allgemein beſprochene 
Miniſterkriſis will man wiſſen, daß der Kaiſer die Abſicht babe, ein Miniſte⸗ 
rium von rein adminiſtrativem Charakter einzuſetzen und ſich mit Rathen zu 
umgeben, deren politiſcher Ruf ein weißes Blatt iſt, alſo mit Männern ohne 
politiſche Vergangenheit. Sollte das wirklich auch „eine napolepniſche Idee“ 
ſein, ſo bemerkt man mit Recht, daß der Verſuch, ſie zu verwirklichen, wenig⸗ 
ſtens nicht, wenn er mißlänge, die Gefahren der mexicaniſchen Expedition in 
ſich tragen würde, 

Die Beurtheilung, welche die Hinrichtung Maximilian's durch die eng⸗ 
liſche Preſſe erfährt, iſt eine ſehr mannigfaltige. Während der „Star“, ob’ 
wohl er die Schuld des unglücklichen Prinzen nicht ableugnet und an der 
Hinrichtung deſſelben mehr zu entſchuldigen findet als an der Mürats, trotz⸗ 
dem durch das traurige Geſchick des Gefallenen ſich milder geſtimmt zeigt, 
die That eine ſchauderhafte nennt und die Hauptſchuld des ganzen Unglücks 
in Paris ſucht, zeigt ſich „Daily⸗News“ höchſt entrüſtet darüber, daß bei der 
Klage um den Gerichteten alle Schuld auf die Richter allein und nicht auch 
auf ihn geworfen werde, der die Strafe herausgefordert habe. 


„Juarez, ſo ſchreibt das genannte Blatt, wird jetzt als ein halbwilder, 
grauſamer Barbar erſcheinen, dabei aber das ganz vergeſſen, was Maxi⸗ 
milian gethan hat. Wer Jenen verurtheilt, ſollte des Letzteren Schuld 
nicht willkürlich vergeſſen, denn nur ſo gelangen wir zu einem unparteii⸗ 
ſchen hiſtoriſchen Urtheil. Wenn Maximilian . ee wurde, fiel er 
nur in die Schlinge, die er Anderen geſtellt. — ein europäiſcher 
Prinz, der angeblich im Intereſſe der Civiliſation nach Mexico ge 8 
war — bat zuerſt das Beispiel kaltblatiger Executionen gegeben. In de 

Geſchichte 2 ahrhunderts finden wir keinen Fall wieder, daß Je: 
mand zu jo barbariſchen Mitteln gegriffen hätte, um ſich in einem fremden 
Lande unrechtmäßiger Weife feſtzuſetzen. Wenn feine Vertheidiger auf dies 
fen Gegenſtand zu reden kommen, entſchuldigen fie den Prinzen gewöhn⸗ 
lich damit, daß alle ſtrengen Maßregeln von gewiſſen franzöſiſchen und 
kaiſerlichen Generalen ausgegangen ſeien. Doch dagegen zeugen hiſtoriſche 
Actenſtücke, deren Echtheit bisher noch nirgends angefochten worden iſt. 
Am 3. October 1865 erſchien ein von Maximilian gezeichnetes Decret, dem 
zufolge alle bewaffneten Banden zugehörigen Perſonen, was immer ihre 
Anzahl, Organiſation und Benennung fein möge, vor das Kriegsgericht 
geſtellt, und wenn ſchntz befukneh, einer ſolchen bewaffneten Bande an⸗ 
gehört zu haben, binnen Stunden hingerichtet werden ſollen. Mit an⸗ 
deren Worten die Truppen der Republik, die ihr Land und deſſen Unab⸗ 
hängigkeit vertheidigten, ſollten wie Räuber behandelt werden. Dieſes Decret 
iſt kein todter Buchſtabe geblieben. Bevor ein Monat um war, wurden die 
Generale Arteaga und Salazar mit 4 Oberſten an * 8 von 1000 Mann re⸗ 
publikaniſcker Truppen gefangen Neger 1 der regulären 
republikaniſchen Armee an, waren Offiziere A rofeſſion, hatten den 
Krieg mitgemacht, ſeit die — ——— ͤ mtn—— gelandet waren und wurden trotzdem 


Namentlich fol die Kronprinzeſſin, die, gleich ihrer erlauchten Mutter, 
zu den lebhaft mitfühlenden Frauen gehört, ihrem Schmerze den be: 
redteſten Ausdruck geliehen haben. Auch im Publikum äußert ſich das 
Mitleid über den allgemein geachteten und ſich des beſten Wollens bewußt 
geweſenen Monarchen in ungeheuchelter Theilnahme und in voller Ent⸗ 
rüſtung, die ſich noch ſteigert, wenn ſich die näheren Umſtände beſtäti⸗ 
gen ſollten, die man hier wiſſen will, ſo namentlich, daß die Verräther 
Lopez und Escobedo den wehrloſen Gefangenen gemißhandelt haben 
ſollen. Nach alle dem, was man über dieſe „wackern Mexicaner“ und 
ihren National⸗Charakter von Perſonen hört, die dort gelebt zu haben 
das Unglück hatten, ſcheinen fie eben charakter ⸗verwandt mit den „ſau⸗ 
bern Griechen“ zu ſein, um die einſt, lächerlich genug, ſich Europa, 
den alten Baiernkönig Ludwig I. an der Spitze, philhelleniſch „den 
Pelz zerriſſen“. 

Die „Sehnſucht nach Paris“, die in den letzten Tagen ſich etwas 
abſchwächte, nachdem den Berlinern quittirte Rechnungen zu Geſichte 
kamen, laut deren unſere reiſeluſtigen Müllers und Schulzes, im Grand 
Hotel „au cinquieme“, für ein winziges Cabinet mit der Ausſicht in 
den Himmel zwanzig Francs täglich bezahlt, und auf dieſe Weiſe auch 
in anderer Leibes⸗ und Lebensnothdurft jo geſchunden worden, daß ſie 
genöthigt geweſen, beſagte Schundwunden unter Glaceehandſchuhen zu 
fieben Francs zu verbergen — dieſe Sehnſucht iſt ſoeben neu aufge: 
friſcht durch die Annonce des bekannten Reiſende⸗Transporteurs en gros, 
Herrn Stangen. Derſelbe ſtellt uns die verlockende Ausſicht „im Ramſch“ 
nach Paris und durch Paris vierzehn Tage lang, bei beachtenswerther 
Koſt und bei ſicherer Schlafftelle, auch wieder zurück geſchleift zu mer 
den für den freilich ſehr amönen Preis von — 90 Thalern. Es wird 
darauf wohl Mancher anbeißen, obgleich der Baron Gondremark, der 
muſtkaliſch⸗dramatiſche Sohn Offenbachs, uns allabendlich ein lebendi⸗ 
ges Beiſpiel iſt, daß er, nebſt Gemahlin, Kammerfrau und Bedienten 
zuſammengenommen, fein „Pariser Leben“ mit fünf Franken be 
ſtreitet. Und da behaupten neidiſche Leute, daß man aus den Offen⸗ 
bachſchen Werken nichts Gutes lernen könne. Mit fünf Francs täglich 
ſich in Paris zu amüſiren verdient die ungeheuchelte Anerkennung jedes 
für moraliſch erlaubtes Vergnügen ſchwärmenden Berliners, die hier 
Öffentlich auszuſprechen ich keinen Anſtoß nehme. 

Die allabendlich ſich füllende Kaſſe des Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen 
Theaters hat das Wallner'ſche zu dem Entſchluß gebracht, zu verſuchen, 
ob ihm dieſes Wunder nicht auch gelingen könne. Man hat dort zu 
dieſem Ende auch eine Pariſer Operette: „Die Reiſe nach China“, von 
Bazin, und zwar mit Hilfe dreier Wiener Gäſte, der Komiker Swo⸗ 
boda und Rott, und einer Soubrettenſängerin Frl. Fiſcher, auf die Bretter 
gebracht; mit beachtenswerthem Beifallserfolg, wenn auch noch nicht voll⸗ 


erſchoſſen. Um ein gerechtes Urtheil zu fällen, muß man bedenken, daß 
dieſe Offiziere im eignen Lande für deſſen Eriſtenz kämpften, während Ma’ 
rimilian ein fremder Abenteurer — das Werkzeug eines Andern — war, 
der eine geborgte Armee unter ſich hatte. Seht heißt es: fein Blut klebe 
an Juarez. Sei dem ſo, aber an wem klebt das Blut von Arteaga und 
Salazar? Als er gen Mexico zog, mußte er, als Fremder, auf Widerſtand 
efaßt fein und hatte dieſem vernünftig und menſchlich begegnen ſollen, 
falt ihn als ein todeswürdi ies Verbrechen zu behandeln. Bedauern müſſen 
wir, daß feine Feinde ſich nicht über ihre Rachegefühle erheben konnten, 
wenn aber je Jemand die Racheherausgefordert hat, ſo war es Maximilian.“ 
Aus den Niederlanden meldet man, daß die Entlaſſung des Miniſters 
der Colonien durch den König genehmigt ſei. Mit der Anzeige hiervon 
verband der Finanzminiſter vor der zweiten Kammer zugleich die Erklärung, 
die Regierung werde indeſſen in den colonialen Angelegenheiten ihre Princi⸗ 


pien und ihr gegenwärtiges Programm aufrecht erhalten. 
1 


—— — 


Unter den Nachrichten aus Amerika ſind nur die aus Rio de Janeiro an⸗ 
gelangten inſofern von Wichtigkeit, als durch dieſelben die Fortſetzung des 
Krieges gegen Paraguay außer Zweifel geſtellt wird. Nicht recht im Ein⸗ 
klange damit find in Buenos Ayres freilich die Provinzialkammern durch 
Gouverneur Alſina mit einer Rede eröffnet worden, die ſtarke Hoffnungen 
auf einen baldigen Friedensſchluß ausſpricht. Die Cholera war auch dort 
gänzlich verſchwunden. 

— . . ——— 
Deutſchland. 

(Berlin, 5. Juli. [Zur diplomatiſchen Situation. — 
Frankreich und die nordſchleswigſche Frage. — Die feu⸗ 
dalen Organe über die Zuſtände Frankreichs. — Conſer⸗ 
vative Taktik gegen die liberalen Parteien. Der 
Schlachtruf der Feudalen für die nächſten Wahlen.] „Di 
nordſchleswigſche Angelegenheit ballt ſich zu einer Wetterwolte zuſammen, 
die aber nicht am noͤrdlichen, ſondern am weſtlichen Horizont ſieht.“ 
So ſagte uns ein genauer Kenner der Pourparlers zwiſchen dem Unter 
ſtaatsſecretär v. Thile und Herrn v. Benedetti, der, nebenbei geſagt, 
geſtern Berlin verließ und nicht den freundlichſten Eindruck im auswär⸗ 
tigen Amte hinterließ. Gewiß ift, daß Frankreich nicht die diplomatiſche 
Intervention zu Gunſten Dänemarks fallen ließ und ebenſo gewiß, daß | 
Oeſterreich nicht allein vorgeht. Darüber ſpricht man ſich ſelbſt in offl- 
cioͤſen Kreiſen mit aller wüͤnſchenswerthen Klarheit aus. Ob es klug 
iſt, Dänemark zu drohen, daß es durch die Nichtbeantwortung der letzten 
preußiſchen Note auf die Vergünſtigungen verzichtet, die ihm Preußen 
eingeräumt, das wird hier ſtark bezweifelt. Wir haben es nicht mit 
Dänemark, ſondern in erſter Linie mit Frankreich zu thun und in Paris 
iſt über Düppel und Alſen in den letzten Wochen ebenſo viel geſchrieben 
und geſprochen worden als in Kopenhagen. Das weiß man unter den 
ſtricten Anhängern der Regierung und deshalb iſt man in feudalen 
Regionen auf Frankreich ſchlimmer als je zu ſprechen. Die „Berliner 
Revue“ giebt dieſer Stimmung einen bezeichnenden Ausdruck. Sie spricht 
von der Aufregung, welche die Budgetdebatte in Paris hervorgerufen, 
gedenkt der Pamphlete Cormenins' über die Finanzwirthſchaft der Juli⸗ 
Monarchie und ſagt dann: 

„Im Vergleich mit dem Kaiſerthum erſcheint dieſes „unerſättliche“ Juli⸗ 

— gthum wie ein zärtlicher Vater, der ſparſam mit den Staatsgeldern 

umaing und die Steuerkraft des Landes nach Möglichkeit ſchonte. Was 
3 Philipp für die Bedürfniſſe des Hofes binnen Jahresfriſt agree 
engt jetzt nicht für einen Monat. Vollends die ungeheuren Koſten der 
überſeeiſchen Expeditionen waren vor dem Staatsſtreiche unbekannt und für 
das einigermaßen 7 7 algieriſche Unternehmen wurden binnen 18 
Jahren lange nicht ſo große Summen ausgegeben, wie für die einzige merk 
. Schmach. Die Prüfung des Budgets war eine gründliche, jetzt bins 


en iſt eine ernſthafte Controle der Finanzverwal 
7 einander herlaufende Budgets der Regierung 0 Gelegenheit Pe . 


Ueberficht über die einzelnen Poſitionen des Etats unmoglich zu machen. 
Mag Napoleon über die an Zahl, wenn auch nicht an Talent und Einflu — 
unbedeutende Oppoſition im geſetzgebenden Körper hinwegſehen, das leiſe 
Murren der Herren im Senate, ſeiner eigentlichſten Geſchöpfe, müßte ihn 
ſtutzig machen. Denn die Sclaven werden, ſobald dem Herrn der Unter⸗ 
gang droht, die Aufſäßigſten und e. Der erſte Napoleon hat 
dies zur Genüge und Warnung erfahren.“ 
Dieſe Sprache der „Revue“ wird dann erſt verſtändlich, wenn man 
ſie durch die heutige „Zeidler'ſche Correſpondenz“ illuſtrirt, die folgenden 
ſehr bemerkenswerthen Paſſus enthält: 

„Direct uns aus Paris zugehende Nachrichten ſchildern die a — 
Stimmung daſelbſt als eine durchaus düftere, Der bereits vor 
Gährungsſtoff habe durch die letzte Maxim N dermaßen an Rab: 
— || daß eine Exploſion bedenklichſter Art nur noch eine Frage 
der Zeit ſei 


Ben 


un  ——n 


— 


1 
ö 


ſchenden, deſſen ſich der gg ee En TEEN RE Directions⸗Concurrent an der Panke 
grünen Geſtaden auf der Friedrich⸗Wilhelmsſtadt zu erfreuen hat. Die: 
fer Letztere konnte unter fo glänzenden Umſtänden, in denen er ſich gegen⸗ 
wärtig befindet, am vergangenen Sonntag ſeinen Geburtstag ſo heiter 
und erheiternd feiern, wie er es gethan. Ein Dejeuner von 140 Cou⸗ 
verts ſtand in dem anmuthigen Park ſeines Theaters für feine ſämmt⸗ 
lich eingeladenen Mitglieder bereit, von der reizenden „Pariſer Hand⸗ 
ſchuhmacherin“, der excellenten Soubrette Mayr, bis zu dem alten, acht⸗ 
baren Wächter, der „Nachts um die zwoͤlfte Stunde“ die dunklen Bretter, 
die die Welt bedeuten, überſchreitet. Zu dieſem harmloſen Kunſtvölkchen 
hatte ſich noch ein Dutzend Stammfreude des beliebten Theaters gefellt, 
während an der Spitze der Geſammtheit der überall gerngeſehene Gaſt, 
die „Ungeheuere Heiterkeit“, thronte und die luſtigſte Herrſchaft übte. 
Dem „Geborenen des Tages“ brachten die Seinigen ein reiches Geſchenk 
dar, das von Director Schwemer, dem zeitigen Oberregiſſeur, mit recht 
wackerer Rede überreicht, mit humoriſtiſcher und witziger von dem Ge⸗ 
feierten, Herrn Comm.⸗Rath Deichmann, dankend entgegengenommen 
wurde. Nach den Freuden der Tafel wurde der glatte Boden des Parks 
zum Tanzparquet, das die galoppirenden Pärchen ungern erſt dann ver⸗ 
ließen, als die nahende Theater⸗Anfangsſtunde ſchon das Publikum in 
den Garten lockte. In Folge des anregenden Dejeuner's war die Abend⸗ 
vorſtellung des „Pariſer Lebens“ eine ſehr animirte; an den näaͤchſtfol⸗ 
genden Abenden machten ſich freilich auch, die Conſequenzen einiger Hei⸗ 
ſerkeiten, dieſe tief zu verachtenden Opern⸗Störenfriede bemerkbar, die 
aber durch, wie wir hören, warmen Malz⸗Wunder⸗Extract des Men⸗ 
ſchenfreundes und Hoflieferanten Hoff wieder glücklich in die Flucht ge⸗ 
ſchlagen worden. 

Ein Blick in unſere Localblätter zeigt, daß unſere Verbrecherwelt in 
ihren Bemühungen, Berlin wenigſtens in dieſer Richtung zur Weltſtadt 
zu machen, nicht raſtet. Kecke Raub: und Raubmordverſuche bilden 
neben den raffinirteſten Schwindeleien und Betrugs⸗Kunſtſtücken den er⸗ 
giebigſten Pitaval⸗Stoff. Von Zeit zu Zeit erfreuen und die Pollzei⸗ 
nachrichten mit der Kunde, „daß man zu glauben berechtigt ſei, den 
oder die Mörder des längſt dem Verweſungsproceß anheimgefa llenen 
Bäckerburſchen Corny entdeckt zu haben“, worauf dann regelmäßig nach 
acht oder vierzehn Tagen das officielle Geſtändniß folgt, daß man — 
ſich geirrt habe und die Verdächtigen 7 7 Mangel an weiteren An⸗ 
haltspunkten entlaſſen worden ſeien. Es iſt merkwürdig, daß die Polizei 
noch immer ſich auf falſcher Fährte in dieſer abſcheulichen Sache befun⸗ 
den hat. R. Gardefeu. 
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A Sonntagswanderungen. 
Wir leben andauernd in einer faſt mit tropiſcher Beharrlichkeit an⸗ 


ur 


x m anderen Worten heißt dies eine Parifer 


die durch eine kriegeriſche Einmiſchung Frankreichs in die nord⸗ 
ent Angelegenheit abgeleitet ind Könnte Die Combination 
unserer don ungökreifen dle meiſt gang und gäbe. Daß ein guter Theil 
Wahlen conſervativen Chauvins einen kleinen Kriegslärm während der 
Mit den acht ſcheuen würde, das glauben wir verſſchern zu können. 
Sehe 1 Keinen Mitteln der Auseinanderhaltung und des Aufeinander⸗ 
x * der Fortſchritts⸗ und der Nationalpartei reicht man nicht mehr 
us, ſelbſt damit nicht, daß man die Nationalliberalen nochmals in zwei 
Fractionen ſpaltet, in die alt⸗ und jungländiſche, die ebenſo wenig mit 
einander gehen ſollen, wie Waldeck mit Bismarck. Stärkere Mittel 
müſſen angewendet werden, um die Wahlurnen mit conſervativen Namen 
zu füllen, und was ſich im vorigen Jahre erprobte, kann auch wieder 
zum Heile führen. Der feudale Schlachtruf für die Wahlen würde 
dann lauten: Nichtabtretung Düppels und Alſens! (Denſelben Schlacht⸗ 
zuf würden doch natürlich auch die Liberalen haben. D. Red.) 
Br Berlin, 5. Jull. [Die Eventualität eines Defieits. 
— Die Militär⸗Conventlonen zund die liberalen Frac⸗ 
onen) Man erzählte ſich feiner Zeit, Graf Bismarck ſei, als Herrn 
ie „ Deydt kurz vor Ausbruch des ö ſterreichiſchen Krieges das Depar⸗ 
re der Finanzen übertragen worden, gefragt worden, warum die 
Herung nicht einem Manne das Portefeuille übergeben habe, der all- 
1 05 Popularität ſich erfreue. Der Premier ſoll damals geantwortet 
ba en: „Was wollen Sie! der Goldonkel verſteht es, Geld zu ſchaffen 
und wir brauchen Geld — viel Geld!!“ — Wir wiſſen nicht, ob dieſe 
> eine ähnliche en ſtattgefunden; fo viel ift indeß ficher, 
aß Herr v. d. — 7 eld zu finden weiß, und es auch verſteht, daſ⸗ 
— dem Stan N zukuführen, den er ſtets gefüllt erhält. Niemand 
1 — N * aß unſer gewandter Financier bemüht ſein werde, 
er 8 en 920 en Regelung der Steueroerhältniſſe des Bundes ein 
sion > = es Plus von Einnahmen für das preußiſche Budget 
zu ei 5 . n durfte indeß neugierig fein, wie Herr v. d. Heydt die 
rn 1 . dier Leiſtungen begründen werde, da wir uns ſchon ſeit 
e u — glückli hen Lage befanden, über nicht unerhebliche Ueber⸗ 
= 1 gen, trotzdem wir in militäriſcher Beziehung das leiſteten, 
reitet. pls * unſeren theuren Bundesgenoſſen viel Kopfſchmerz be⸗ 
der Fin zlich geht uns ein Licht auf! Ein hieſiges Blatt meldet, 
— anzminiſter habe ein Deficit entdeckt! — In der That! der 
ein eg iſt gefunden! — mochte man rufen; doch bringt jenes Blatt 
einen Nachſatz, welcher zu einigen Betrachtungen Anlaß giebt und der 
jenen Ausweg als eine Sackgaſſe erſcheinen läßt. Es heißt nämlich, der 


Revolution progno⸗ ihrem urſprünglichen Geiſte iſt zur Unmöglichkeit geworden. 


1913 
f Meinem Ver⸗ 
ſprechen getreu, habe ich, wenn auch ohne Sieg, den Kamp 
rechte und gegen deren Beeinträchtigung mit Beharrlichkeit fortgeſetzt, 6 
Viele im Volke und Manche feiner Vertreter wankten oder gar abflelen. Di 
mit Zuſtimmung der Mehrheit des Hauſes der Abgeordneten herbeigeführte 
Alteration des Staats⸗Grundgeſetzes iſt nach meiner Ueberzeugung ſo ein⸗ 
ſchneidend und der — allerdings in verfaſſungsmäßiger Form — bereitete 
neue Boden iſt ein ſo weſentlich anderer, daß ich es für gerechtfertigt halte, 
meine Vollmacht in die Hände der Wähler zurückzugeben. Darum lege i 
das Mandat nieder. Das Ringen des Volkes nach bürgerlicher und ſtaat⸗ 
licher Freiheit wird und muß fortvauern; allein dem Einzelnen ſei vergönnt, 
innerhalb deſſelben die Stellung zu nehmen, die er für förderſam hält. — 
Eine tiefer greifende, allgemein verſtändlichere Beleuchtung meines Handelns 
muß ich mir, ſo ſchwer es mir fällt, unter den vorhandenen Umſtänden zur 
Zeit noch verſagen. Meinen Wählern danke ich aus vollem Herzen für das 
große und überaus ehrende Vertrauen, welches ſie mir im Wechſel der Zeit 
und unter ſchwierigen Verhältniſſen bewahrt haben. So wie ich ihrer mit 
Suneigung ſtets eingedenk bleiben werde, bitte ich fie, mir ihre freundliche 
rinnerung zu erhalten. > 

[Der weitere Ausbau des Synodalweſens.] Nach einer ſchon 
früher von uns gegebenen Mittheilung iſt bekanntlich der weitere Ausbau 
des Synodalweſens in den 6 öſtlichen Provinzen ſchon längit in Ausſicht ge: 
weſen. Es follen größere Verſammlungen jein und iſt es dabei am zweckmä⸗ 
ßigſten befunden worden, bei der Einrichtung der Bezirke die Provinzialver⸗ 
bände maßgebend ſein zu laſſen. Wenn auch der große Umfang einzelner 
Dean namentlich Sachſens, welches 80, und Brandenburgs, welches 69 

reisſynoden umfaßt, manche Uebelſtände nach ſich ziehen wird. Zur Beſei⸗ 
tigung dieſer Schwierigkeiten ſoll nun die Abſicht vorliegen, jede derſelben in 
zwei größere Synoden zu trennen, wie ſie ja auch jede in zwei Superinten⸗ 
dentur⸗Bezirke getheilt ſind. Als Wahlkörper ſind für dieſe Synoden die 
Kreisſynoden N von vornherein werden aber die Superintendenten 
der Kreiſe ful jede als Mitglieder der Provinzial⸗Synoden ins Auge gefaßt 
und dann ſoll jede Kreisſynode ein geistliches und ein weltliches Mitglied 
wäblen. Außerdem würde jede Provinzial⸗Synode ſelbſt Ehrenmitglieder, 
aber in beſchränkter Zahl zu ernennen berechtigt ſein; auch hat man daran 
edacht, die Mitglieder der evangeliſch⸗theologiſchen Facultäten der Provinzial: 

niverſitäten Theil nehmen zu laſſen und für Poſen, in welcher Provinz keine 
Univerſität iſt, würde dann Breslau einzutreten haben. Ferner hatte man 
einen Canoniſten ins Auge gefaßt, aber die juriſtiſchen Facultäten ſind zum 
Theil nicht ſtiftsmäßig evangeliſch, theils ſtehen ſie ſämmtlich nicht in einer 
unmittelbaren Verbindung mit der evangeliſchen Landeskirche, und iſt deshalb 
der Ausweg Te gelaſſen, daß man fie durch die Wahl von Ehrenmitgliedern 
heranzuziehen hofft. 

[Die Antwort der Pforte auf die identiſche Note der 
Mächte.] Die „Kreutz.“ ſchreibt: Wir meldeten ſchon neulich, welche 
Antwort die Pforte auf die identiſche Note der Mächte wegen Candia 
gegeben habe. Jetzt wird der Inhalt der Antwort wie folgt präciſirt. 
Die Pforte erklärt: 1) Daß die Pforte bereit ſei, die angerathene Unter⸗ 
ſuchung („Enquete“) in Candia vornehmen zu laſſen und eine Ver⸗ 


obwohl 


Abschluß von Militär-Gonventionen mit einzelnen Bundesstaaten, die sammlung der chriſlichen Notablen der Inſel zu berufen, deren Vor⸗ 


außer Stande waren, den an fie geſtellten erhoͤhten i a 
derungen nachzukommen, belaſte das . 


durch mit das Deficit veranlaßt werde. 
die Frage entſtehen, wie weit die liberalen Abg 


99 eordneten ei . 
laſtung billigen werden. T ee 


dieſe kleinen Staaten, 


welche erfolgen muß, zumal dieſe mi⸗ 
ſchwere Summen koſten. Hinter dem 
wird ſich aber die preußiſche Regie⸗ 


zu bieten, 
feſt und geeinigt 


ie V 
Volke 


Adersbach und Weckelsdorf, 
keloſt nach Paris, Andere a 


Bädern, in das Gebir 
’ ge und auf's Land — als wenn anderwärts 
* t 
— => Wetter wäre. Die Nachrichten aus dem ſchleſiſchen 
— auten ſehr trübe, die Schneekoppe erhält von Zeit zu Zeit eine 
ppe und in den Thälern iſt es naß und kalt. Selbſt von 


eberſchwemmungen der Dör er b i 
Familien, 98 iwer 9 erichtet man, nämlich durch Berliner 


bir es ſch Wohnungen zu erlangen. Die Ge⸗ 
— macht die Reife jetzt fo bequem wie früher — Umzug nach 
von weng und Köpenick. In ſprachlicher Beziehung wird der Beſuch 


Berliner . fein, denn wenn ſich unſer Gebirgsdialect mit dem 


t, dürfte ein fü : 
ſtändli 0 ein für Fremde und Hochdeutſche gleich unver⸗ 
im ne dn dame entſtehen. Hier flötet neben uns die zarte 


Önen aus Spreeathen: „Ach Jott, Jettchen, in jener 
8 liebt es janz jewöhnlſche Jänſe“; — dort fragen 
Wirthshaus und u die des Gebirges Klüfte nie verlaffen, nach dem 
wenna Se an dag en: „Na da geia Se ock imma links rimma, 

Kerchla kimma, dreia Se a GSticla imma, da ſei 


a Se da.“ 
Ur i 
ane, gn mr — ti, märhjß, plan, gang, 
haben ihre Dichter, di zeneriſch“ und „ſteyerländiſch“. Viele Dialecte 
nutzung des Dialerts ea zeigen, daß nur mit der geſchickten Be⸗ 
Sailidilderungen zu 725 wahre Joolle zu ſchreiben iſt, gemüthvolle 
rückbleiben. en find, hinter welchen Voß und Geßner zu: 
Ci i “4 * 
wie r Sorte von Dichtern find die patriotiſchen; 
immer feine Sinn er tograpben, fo findet auch ein großes Ereigniß 
über den gets; fin Wunder, daß die poetiſche Flugblätterltteratur 
oft nichts, u up mehr anwächſt. Schaden konnte es freilich 
lichung ſelbſt mit et ie Herren Poeten ihre Producte vor der Veröffent⸗ 
am rechten Otte was kritiſcherem Auge ſichteten. Häufig wäre es auch 
Jobſiade in der rad, wenn fie ſich ähnlich wie der Dichter der 
Strophen zu wagt 8 bei dem Leſer entſchuldigten, daß manche 
Die haben dafür einen . haben, es laufen wieder andere neben her, 
beſonders unan enehm 32 einige mehr. Bei Feſtliedern macht es ſich 
einigen, man Be bann uberabügen Worte mit der Melodie zu ver⸗ 
le bel wid f n eine Lippenübung hinein, die uns nöͤthigt, 
willtarli iderſpenſtigen Hexametern zu elidiren. Man wird dann un⸗ 
i r — Meifterwert eines Executors erinnert, der ein Feſt⸗ 
den, aufg he bei welchem nad der Melobie; Molau, Kamera: 
eilſten Infante 8 fingen war: Es lebe der Commandirende der 
von N. eriediviſton Se. Excellenz der Herr General-Lieutenant 


— 


Während wir in patriotischer Ruhe gemüthliche Feſte feiern, hat ſich 


— ——-—-— — 


ſchläge entgegenzunehmen, darüber zu verhandeln und ſofort das Geeignete 
zu verfügen der zu beſtellende Pforten⸗Commiſſar bevollmächtigt ſein 
werde; 2) daß aber, bevor dieſer Gedanke verwirklicht werden könne, 
die helleniſchen Freiwilligen die Inſel geräumt haben müßten; 3) die 
Mächte werden dringend eingeladen, in dieſer Richtung ihre Bemühun⸗ 
gen mit denen der Pforte zu vereinigen. — Da aber bekanntlich zunächſt 
Omer Paſcha ſeine mit verſtärkten Kräften wieder aufgenommenen Ope⸗ 
rationen fortſetzen wird, fo erſcheint das von der Pforte „im Prinelpe“ 
gemachte Zugeſtändniß nicht als bedeutungsvoll. Man hat in Konſtan⸗ 
tinopel offenbar nur Zeit gewinnen wollen, um inzwiſchen theils durch 
die Waffen, theils durch die Verhandlungen, welche ſich an die Reife 
des Sultans knüpfen mögen, freiere Hand zu gewinnen. 


[An Stelle der kürzlich aufgelöften Verſammlung! hatte Herr 
v. Schweitzer auf Mittwoch Abe eine neue von Mitgliedern des allges 
meinen deutschen (Laſſalle ſchen) Arbeiterbereins berufen. Er hielt einen Vor⸗ 
trag über die Principien des Vereins, der in politischer Beziehung ein Zu⸗ 
ſam mengehen mit der entschieden liberalen Partei, in ſocialer Beziehung die 
Beſſerung der Lage der Arbeiter durch Errichtung von Productip⸗Aſſociationen 
auf Staatskoſten erſtrebe. Intereſſant war die Antwort, welche der Redner 
auf die Interpellation gab: „Wie er es denn mit ſeinen angeblich liberalen 
Principien babe vereinbaren können, in Elberfeld⸗Barmen bei der Reichstags⸗ 
wahl die Candidatur des Miniſterpraſidenten Grafen Bismarck ear er 
Herrn v. Forckenbeck zu unterſtützen und die Arbeiter 100 veranlaſſen, für den 
Erſteren zu ſtimmen?“ Als Gründe für das Verfahren, das er nicht in 
Abrede ftellte, gab Herr v. Schweitzer an: 1) „Es mußte an der liberalen 
Partei, die auf das Entſetzüchſte die Arbeiter⸗Candidaten 11 d hatte, 
ein Exempel ſtatuirt und derſelben gezeigt werden, daß fie ohne die Arbeiter 
ohnmächtig ſei; 2) es war Hoffnung vorhanden, daß Graf Bismarck, der 
ſchon an einem anderen Orte gewählt war, in Elberfeld ablehnen und ſo bei 
der Nachwahl vielleicht der Arbeiter⸗Candidat (Herr v. Schweitzer) durchkom⸗ 
men würde; 3) Graf Bismarck habe, wenn er auch ein conferbativer Staats 
mann fei, doch ein Verdienſt um die arbeitenden Klaſſen, da er ihnen das all⸗ 
gemeine Stimmrecht, wenn auch in verkümmerter Geſtalt, verliehen habe, was 


nach Dresden und der ſächſiſchen Schweiz, in weiter Ferne ein Drama abgeſpielt, welches, als wäre es in unſerer 
uf die bekannten „vier Wochen“ nach den] Mitte paſſirt, zum Tagesgeſpräch geworden iſt. Ein gläcklich lebender 


Fürſt, der nächſte Agnat eined mächtigen Hauſes, entſagt, von den Prie: 
ſtern und einem Manne, der auch über dem Meere nach Macht und 
Lorberen ringt, gedrängt, ſeinem ruhigen Leben. Vor ihm ſteigen die 
Bilder auf der Beglückung eines tyranniſirten Volkes, als Retter und 
Befreier ſoll er empfangen werden jenſeits des Oceans, das mächtige 
Stammhaus werde einen noch mächtigeren Zweig treiben. Vor der 
Wirklichkeit zerrinnen jene glücklichen Träume, von Intriguen und Ber: 
rath umgeben, herrſcht der Fürſt in der dumpfen Schwüle theilnahms⸗ 
loſer oder gährender Bevölkerung — der Aufſtand verwüſtet das ſchon 
von Prieſtern ausgeſogene Land. Fremde Legionen, Franzoſen und 
Landsknechte, ſowie einheimiſches Geindel treiben die Anhänger der Lan⸗ 
despartel zurück bis in den äußerſten Winkel des Reiches, Ströme von 
Blut fließen, zur gänzlichen Unterdrückung erſcheint jenes Blutedict, mel: 
ches den Gefangenen zum Tode verurtheilt. Da erhebt der Rieſe der 
Republik noch einmal ſein Haupt, jeder Fußbreit Landes wird zurück⸗ 
erobert, bald erſcheint die Sache der Monarchie verloren. Neben dem Todes⸗ 
engel der Schlachten würgt das gelbe Fieber ſeine Opfer. Der Mann, der 
den Kaiſerzug in Scene geſetzt, zieht feine Truppen zurück, er weiß, daß 
über den Ocean nicht einmal eine Brücke von Berezina führt. Die 
Gemahlin des bedrängten Fünſten fleht um Hilfe bei den Mächtigen — 
vergebens; kalt lächelnd wird die Edle abgewieſen — ein ſchrecklicher 
Wahn umnachtet ihre Sinne. Während dem iſt das brave Häuflein 
der Kaiſerlichen in enger Veſte eingeſchloſſen, ſelbſt dieſe öffnet nach rit⸗ 
terlicher Vertheidigung nicht die Entſagung der Uebergabe, ſondern der 
ſchnödeſte Verrath. Blut will Blut — die Stimme eines Garibaldi 
und Victor Hugo verhallen ebenſo ungehört als die faſt aller Mächte. 
Am 19. Juni durchbohrte die Kugel das Herz des Schwergeprüften. 
Fürwahr ein Stoff, der wenig idealiſirt zu werden braucht, nicht nur 
der Feder der Gottſchall, Brachvogel und Laube, ſondern eines Shake⸗ 
ſpeare würdig. Alles Unheil wurde in Paris geſponnen, derſelben Stadt, 
welche durch die Ausſtellung Triumphe feiert und ein Feſt nach dem 
andern arrangirt. i 

Beſucher, welche mehrmals in Paris geweſen find, beſtätigen, daß 
die deutſche Sprache ſeit den deutſchen Erfolgen des vorigen Jahres 
mehr cultivirt wird. Niemand genirt fi mehr noch in den Schau: 
fenſtern neben den Zetteln: „usluga polska“ und „english spoken“ 
einen mit den Worten: „hier ſpricht man deutſch“ — anzubringen. 
Deutſche Commis, Kellner ꝛc. find keine Seltenheit mehr und der Nicht 
franzoſe kommt nicht mehr in die Verlegenheit, nur auf die Speiſekarte 
zu zeigen und irgend ein Gericht par hazard zu acceptiren oder, wenn 
er von oben anfangen will zu diniren, ſieben Suppen in Empfang zu 
nehmen. Ein hieſiger Bürger hat ſich nach Paris begeben, um feinen 


für die Volks⸗ be 


e] daß die Arbeiter mit der liberalen Partei geben ſ 


Dies habe den Ar⸗ 
e ete, daß 
dies doch inconſequent fei und zu feiner Aeußerung im Anfang des Vortrags, 
! Glen, nicht paſſe, entgegnete 

er: hierüber laſſe er ſich keine Vorſchriften machen; die Hauptsache fei, die 
Intereſſen der Arbeiter zu fördern; wer dies thue und wie das geſchehe, 
jei gleichviel, und man werde bei künftigen Wahlen ebenſo verfahren maſſen. 
Sonderburg, 3. Juli. [Denkmal⸗Errichtung.] Auf unſerem Kirch: 


ſie von der liberalen Partei nie erlangt haben würden. 
itern imponiren müfjen.“ — Als man Herrn v. Schweitzer 


ch bofe liegen einige 40 preußiſche Soldaten begraben, welche 1864 theils vor 


Düppel, tbeils bei der Eroberung von Alſen geblieben reſp. an ihren Wunden 
geſtorben ſind. Patriotiſch geſinnte Bürger der Inſel baben dieſen Braven 
einen Denkſtein ſetzen laſſen und der 29. Juni, als der Tag, an welchem vor 
3 Jahren die Inſel Alſen von unſeren ſiegreichen Truppen erobert wurde, 
wurde dazu beſtimmt, denſelben zu enthüllen. Die Garniſonen von Sonder⸗ 
burg und Auguſtenburg batten zu dieſem Behufe eine Aufſtellung um das 
Denkmal genommen, die königlichen Beamten der Inſel und die zablreich er⸗ 
ſchienenen Bewohner inmitten des von den Truppen um das Denkmal gebil⸗ 
deten Quarrés. Nach einer Weihrede des hiefigen Propſtes Neiling wurde 
der Denkſtein unter dem Präjentiren der Truppen und dem Salut von 21 Ka⸗ 
nonenſchüſſen enthüllt und von den anweſenden Damen und der Schuljugend 
mit Blumen und Kränzen reichlich geſchmückt. Der Bürgermeiſter Toosbuy 
übergab ſodann das Denkmal der Obhut der Bewohner von Sonderburg, 
worauf der Commandant, Oberſtlieutenant v. Roos, dem anweſenden Comite 
für die patriotiſche und für die hieſigen Verhältniffe doppelt anerkennenswerthe 
Herſtellung im Namen der preußiſchen Armee den Dank aussprach. Ein Hoch 
auf Se. Majeftät den König und ein Vorbeimarſchiren der beiden Bataillone 
des I. Rbeiniſchen Inf.⸗Reg. Nr. 25 beendigte würdig die Feier. 
Bremen, 4. Juli. [Die Militärconvention.] Die Bürger 
ſchaft hat geſtern in geheimer Sitzung die mit Preußen abgeſchloſſene 
Militärconvention angenommen. In dieſelbe it die Befreiung der über 
Meer gegangenen jungen Männer von Reſerve⸗ und Landwehrdlenſt 
ziemlich mit denſelben Worten aufgenommen, wie in der für Preußen 
erlaſſenen Cabinetsordre. Alle, die vor 1867 militärpfichtig geworden 
find, werden überhaupt befreit. Ob die Friedenspräſenzſtäͤrke von einem 
Procent einfach für die Bevölkerung — 106,000 — oder für die 


Bremer Staatsangehörigen — 88,000 hier, 2000 in der Fremde — 


berechnet und darnach der bundesmäßige Beitrag gezahlt werden ſoll, 


iſt weiteren Unterhandlungen überlaſſen. Die regelmäßige Erſcheinung 


eines preußiſchen Schulinſpectors ſcheint glücklich abgewandt zu fein. 
Das Bremer Bataillon wird bis zum 1. October aufgelöft und ein 
preußiſches Bataillon tritt (womöglich mit Regiments⸗Stab und Kapelle) 
an deſſen Stelle. Die Offiziere des Bremer Bataillons treten je nach 
ibrem Wunſche mit gleichbleibenden Rechten, jedoch dem Dienſtalter nach 
nicht beſſer, als wenn ſie von Anfang an preußiſche Offiziere geweſen 
wären, ins preußiſche Heer. N. ⸗3. 
Aus Mecklenburg, 4. Juli. [Die allgemeine Wehrpflicht. 
Die „Mecklenb. Anzeigen“ theilen mit, daß die Verhandlungen der Re⸗ 
gierung mit dem engeren Ausſchuſſe der Stände über Einführung der 
allgemeinen Wehrpflicht ſo weit gediehen ſind, daß letztere ſchon bei der 
Rekrutirung des nächſten Herbſtes ins Leben treten wird. Zugleich wer⸗ 
den im Weſentlichen diejenigen Begünſtigungen und Wohlthaten zur Ein⸗ 
führung kommen, durch welche die preußiſche Geſetzgebung die Laſt, welche 


die Erfüllung dieſer Pflicht für den Einzelnen mit ſich bringt, zu erleich⸗ 


tern bemüht geweſen iſt. Es gehört dahin namentlich die Berechtigung 
zum einjährigen freiwilligen Dienſt. Ob für die Matroſen auf See⸗ 
ſchiffen, welche hier bisher ganz dienſtfrei waren, die preußiſchen Beſtim⸗ 
mungen der Seedienſtpflichtigkeit eingeführt werden, iſt noch nicht beſtimmt. 

Köln, 3. Juli. [Duell.] In unſerer Nähe, eine halbe Stunde von 
Deutz, im Gremwäldchen, hat geſtern Morgen zwiſchen einem Offizier des 
33. und einem des 66. Regiments ein Duell ſtattgefunden, welches lei⸗ 
der einen tödtlichen Ausgang nahm. Ueber das Motiv läßt ſich, da 
in der Regel Schweigen vereinbart wird, wenig ſagen. Doch will man 
wiſſen, der eine Offizier, K., habe Aeußerungen, welche der andere, v. H., 
gegen eine jenem naheſtehende Perſon gethan, als verletzend aufgefaßt 
und dieſen gefordert. Geſtern Morgen früh beim Anbruch des Tages 
fuhren die Duellanten in Begleitung der Secundanten und Aerzte hin⸗ 
aus; bald nach der Ankunft fiel ein Schuß und K. war getroffen. Die 
Kugel fuhr zwiſchen den Rippen hinein, durch das Herz, ſo daß der 
Tod in wenig Augenblicken eintrat. Bei dieſem Ueberbleibſel der Got: 
tesurtheile iſt alſo wieder einmal der, welcher ſich beleidigt fühlte, ge⸗ 
fallen! v. H. hat ſich gleich der Militärbehörde geſtellt. 

Chemnitz, 2. Juli. n der geſtrigen Fortſchrittsvereinsſitzun 
beſchäftigte fh 1 5 die a lannefsgenbuiten rn 
zug habenden Fragen. Bezüglich eines Wahlprogramms erkannte man an, 
daß die Wahl auf einen National⸗Liberalen —.— ſei, der die beſtehende 
Verfaſſung als beſtehend rückhaltslos anerkenne und vorläufig nur auf Ge⸗ 
währung erreichbarer Freiheiten ſein Streben richte. Ein Mitglied des Ar⸗ 


alten Freund, den Sultan, zu ſehen, der ihm vor einigen Jahren das 
Leben gerettet hat. Er beſtieg damals in Prera mit mehreren Türken 


ein Luſtboor, um ein Stündchen auf den lieblichen Wogen des Bospo⸗ 
rus ſich ſchaukeln zu laſſen. Die Wogen gingen hoch, in der Mitte 


des Meeres verſah es der Biedere und ſtürzte in die Fluthen. „Allah 
il Allah“, riefen die Türken, „laßt ihn ertrinken, es iſt fein Kismet).“ 
Mehrere griechiſche Bootsleute waren indeß nicht einverſtanden mit die⸗ 
fer fatalen und fataliſtiſchen Reſignation ihrer moslemitiſchen Kameraden 
und begannen Rettungsverſuche. Einer faßte ihn kräftig am 8 
fuhr aber entſetzt und bleich zurück als die bekannte Geſchichte er⸗ 
eignete und er die Perrücke in der Hand hielt. Toupé's and im Mor 
genlande unbekannt und die entſetzten Ruderknechte glaubten nicht anders, 
als Satan in höchſteigner Perſon narre fie, zumal der Breslauer lustig 
neben dem Kahne ſchwamm und ſie leutſelig in einer fremdklingenden 
Sprache bat, anzuhalten und ihn aufzunehmen. „Schlagt den Hund 
todt“, riefen die Knechte und hieben mit ihren langen Rudern erbar⸗ 
mungslos nach ihm, ſo daß nur ein ſo geſchickter 
Attentat 9 Endlich traf er eine kaſſerlich⸗türkiſche 
hoher Inſaſſe ihn zu retten befahl. . N 

Man weiß nie, wozu man das Schwimmen gebrauchen en wir 
können in dieſer Beziehung leider nur mittheilen, daß u ei viel 
zu wenig Menſchen und zwar gerade Bon in dem Knabenaller ange: 
halten werden, ſich dieſe Fertigkeit anzueignen. m 
fehr beſucht und bei den billigen Preiſen, welche eine — * der Stadt 
hergeſtellt hat, wird das unbefugte Baden an offenen Stellen bofſentlich 
bald aufhören. Es exiſtiren zwar gegen e ite Baden 
Polizeivorſchriften, indeſſen iſt natürlich in ro Fallen ein Hüter der 
Obrigkeit zur Hand. Vor Kurzem Be 15 einem Gendarmen, 
eine Anzahl Maſchinenarbeiter an der 8 ͤhrend des Badens zu 
treffen, ſchon ſchritt er kalt lächelnd mit de chreibtafel in der einen, mit 
dem Bleiſtift in der anderen Hand a er nöthigen Aufſchreibun⸗ 
gen vorzunehmen, als plötzlich 25 i 5 eider zuſammenrafften, ins 
Waſſer ſtürzten und dieſelben mit 90 inken Hand hochhaltend, mit der 
rechten ſchwimmend, wohlerbalten an das jenfeitige Ufer brachten, woſelbſt 
die Leute ſich ſchleunigſt . damit ſie nicht noch auf dem Heimwehe 
nach einer Umgehung de Kluſses ſrategiſc abgeſchntten werden konnten. 


or [Neue Männerchdre.] Der verdienſwolle königliche Mufikvirector 
N 0 daf en in jüngſter Zeit eine Reihe recht — der 
Männerchöre veröffentlicht: namentlich eine größere Motette: „Herr, beine 
Lieb und Tren“ die fh zur Aufführung bei ſeſtlichen Gelegenheiten tre 
e Männergefingeteine aufmerfem  mader Suni ee 
w aufmerkſam machen. Sämmtliche gen 
Piecen erſcheinen im Leuckart'ſchen Verlage, in welchem auch eine neue Aus: 


. Shiafal. 


Yacht, deren 


Schwimmer dem 


Die Badeanftalten find 


beiterfortbildungsvereins erklärte namens ſeines Vereins, die Stimme nur 

einem ſolchen Candidaten geben zu wollen, der im voltswirthſchaftlichen Sinne 
den Ausbau der Freiheit erſtrebe. Da anerkannt werden mußte, daß die 
Bundesverfaſſung drei Stadien: ſtarke Vereinigung nach außen, Verbindung 

der deutſchen Stämme untereinander vermöge ihrer materiellen Intereſſen, 

und endlich Erlangung politiſcher Freiheiten, naturgemäß zu durchlaufen habe, 
ſo herrſchte darüber vollkommene Meinungseinheit, daß, nachdem Punkt! be⸗ 
reits hinter uns liegt, jetzt lediglich Punkt 2 beim bevorſtehenden Reichstage 
in Angriff zu nehmen, dagegen ein Breſcheſchießen nach allen Seiten hin nur 
für ein nutzloſes Manöveriren zu halten ſei. 

Frankfurt a. M., 4. Juli. [Promeſſen⸗Proceß.] Wegen Pro⸗ 
meſſenſchwindel ſtanden geftern die erſten Angeklagten vor dem Zuchtpolizei⸗ 
gericht. Die Anklage lautet, daß fie ſich der Veranſtaltung unerlaubter Lot 
teien nach § 268 des Strafgeſetzbuches ſchuldig gemacht haben, theils indem 
fie ſogenannte „Miethsſcheine“ auf öſterreichiſche Looſe in preußiſchen Zeitun⸗ 
ben ankündigten, was nach der Cadbinetsordre vom 27. Juli 1837 verboten 
ist, theils indem fie des Verkaufs einer ſolchen Promeſſe an einen Angehörigen 
ver alten Provinzen beſchuldigt find, Die Angeklagten behaupteten durch⸗ 
gängig, den Promeſſenhandel im ſchwindelbaffen Sinne des Worts nicht 
betrieben zu haben, ſondern nur das ſogenannte „Heuergeſchäft“, was 
nicht verboten iſt. Die von Dr. Meyer geführte Vertheidigung hat eine prin⸗ 

eclpielle Wichtigkeit. Vorausſetzend, daß es ſich hier um eine Exiſtenzfrage für 
viele Handelsleute handle, bemerkt der Vertheidiger, daß in der vorliegenden 
Sache drei Punkte in's Auge gefaßt werden müſſen, die Rechtsfrage, die 
Competenz und die materielle Würdigung der Sachlage. Es 
könne keine Beſtrafung ſtattfinden, ba die betreffende Cabinetsordre hier nicht 

publicirt worden ſei. Die Staatsanwaltihait ſei zwar neuerdings vom Ober⸗ 
teibunal angewieſen worden, die eingeftellte Unterſuchung wieder aufzunehmen, 
aher es habe keine Gründe angegeben, warum es gerade das hieſige Gericht 
zur Aburtheilung in der Sache aufforderte. Der § 268, der die Baſis der 
Anklage ſei, habe eine unerlaubte Lotterie im Auge, aber eine ſolche hätten 
vie Beſchuldigten nicht beranſtaltet; auch konne der § 36 nicht in Betracht 
zommen, der die Strafen gegen 1 zu verbotenen Handlungen vor⸗ 
ſehe. Die Vertheidigung könne alſo nur für Freiſprechung plaidiren oder 
eventuell für eine Incompetenz Erklärung ſeltens des Gerichts. Das Gericht 
aber vertagt das Urtheil bis zum nächſten Dinstag. Die Staatsanwaltſchaft 
hatte eine Geldſtrafe beantragt. (N. Pr. 


München, 3. Juli. [Die Feſtung Landau.] Der „Nürnb. 
Corr.“ erklärt die Mittheilung über die Abrüſtung Landaus dahin, daß 
die Feſtungs⸗Eigenſchaft nur in beſchränkter Weiſe aufgegeben und der 
Ort als feſter ſturmfreier Depotplatz erhalten werde. 

Karlsruhe, 3. Juli. [Zur Berichtigung.] In der „Bad. 
Landes⸗Ztg.“ Nr. 151 vom 2. d. M. findet ſich die folgende, einem 
anderen Tagesblatte entnommene Nachricht aus Paris: 

In mehreren Geſprächen mit den Miniſtern, namentlich den Herren Rouher 
und b. Mouſtier, machte Se. k. 5. (der Großherzog von Be dein Hehl 
aus feiner Bereitwilligkeit, an feiner Souveränetät diejenigen Opfer zu brin⸗ 
gen, welche für die Förderung des deutſchen Einigungswerles dienlich er⸗ 

ſcheinen könnten und die Großherzogin erklärte ſich damit vollkommen einver⸗ 
ſtanden. In den halbamtlichen Kreiſen leiht man dem hierüber empfundenen 
Miß vergnügen Ausdruck, indem man zu verſtehen giebt, daß das Verhalten 
8 Aral Regierung leicht zu einer Quelle ernſtlicher Verwickelungen wer: 
Die vfticielle‘ „Karlr. Ztg.“ bemerkt hierzu: Dieſe ganze Erzählung 
iſt, wie wir mittheilen dürfen, ungenau, und ſchon dadurch verliert die 
an dieſelbe geknüpfte Schlußfolgerung jede Bedeutung. Wie wir von 
competenter Seite vernehmen, haben Se. k. H. der Großherzog wäh: 
rend Höchſtihres jüngſten Pariſer Aufenthaltes mit keinem der kaiſer⸗ 
lichen Miniſter über deutſche Angelegenheiten geſprochen und von der 
Unterredung zwiſchen Sr. k. H. und Sr. Maj. dem Kaiſer von Frank⸗ 
reich iſt gewiß, daß fie ohne Gegenwart einer dritten Perſon ſtattge⸗ 
funden hat, ſo daß ihr Inhalt der weiteren Beſprechung vollſtändig ent⸗ 
zogen iſt. Was das angebliche Mißvergnügen gewiſſer Pariſer Kreiſe 
über das Verhalten der großherzoglichen Regierung betrifft, ſo iſt wohl 
nicht erſt nöthig, zu verſichern, daß bei dieſer Gelegenheit ſo wenig dazu 
Veranlaſſung gegeben, als das Zufammentrefien der beiden hohen Sou⸗ 
peräne dazu benutzt wurde, um Angelegenheiten zur Sprache zu bringen, 
welche „leicht zu einer Quelle ernſtlicher Verwickelungen werden“ konnten. 


Oeſter reich. 

„% Wien, 5. Juli. [Die Ultramontanen und die Krifid 
in Mexico. — Baron Beuſt und das Unterhaus. — Ritter 
v. Hye.] lle Welt, ſelbſt die enragirteſten Radicalen nicht ausgeſchloſſen, 
ſteht mit einem rein menſchlichen Gefühle des Entſetzens an Maximi⸗ 
lian's friſchem Grabe. Das Unterhaus, welches von. feinem eigenen 

Mitgliede, dem Pater Greuter, in den „Tiroler Stimmen“ als eine 
Bande von Juden, Gottesleugnern und Republikanern denuncirt wird, 
entſendet eine Deputation an den Kaiſer, um ihm ſeinen Schmerz über 
die hereingebrochene Kataſtrophe auszusprechen. Kurz, auch Jene, welche 
die mexicaniſche Expedition von Anfang an verurtheilten, können ſich 


einer rein menſchlichen Theilnahme über ſo viel Unglück nicht erwehren!] Recht und das Vermögen hat, eine 


abe des mit Recht geſchäzten Männerchores: „Der Herr iſt mein Licht“ von 

enſt Richter (Muſikbirector in Steinau a. d. O.) herausgekommen. Der 
Verfaſſer hat die urſprüngliche Pianofortebegleitung für Blasinſtrumente oder 
Orgel umgearbeitet. Die Wirkung des herrlichen Stückes wird dadurch noch 
weſentlich erhöht. Es iſt ein würdiges Seitenſtück zu dem bekannten Schna⸗ 
bel'ſchen Palm: „Herr unſer Gott“ und dem Berner'ſchen Hymnus: „Der 
Herr ſſt Gott“, welche vor nicht gar langer Zeit in neuen ſehr zweckmäßigen 

Ausgaben ebendaſelbſt erſchienen. 


( I„Pariſer Leben“, Federzeichnungen und Plaudereien von F. C. 
Peterſſen. Erſtes Bändchen. München, 1867. Carl Merhoff's Verlag.] 
Nach Paris! dahin find die Blicke Aller oder doch der Meiſten gerichtet, 
denen ihr Budget in dieſem Sommer einen größeren Reiſeaus flug geſtattet. 
Wir haben bereits illuſtrirte Pläne und Führer besprochen, welche dem Frem⸗ 
den bie allgemeine Oxientirung in der Weltſtadt an der Seine oder in der 
internationalen Ausſtellung ermöglichen. Das hier genannte Buch führt uns 
unmittelbar in das Pariſer Leben ein, deſſen mannigfaltige Seiten und Bewe⸗ 
gungen ſo anſchaulich geſchildert werden, daß wir uns mitten in den bunten 
Berkebr hineinverſetzt glauben. In dem erſten Bändchen iſt es das berühmte 
„Lateiner⸗Viertel“, mit dem uns der Verfaſſer genau bekannt macht. Wenn 
Peterſſen die Straßenphyſiognomien beobachtet, jo werden nicht bloß die ‚her: 
vorragenden Gebäude und Etabliſſements, die auf⸗ und abwogenden Mens 
ſchengruppen charakteriſirt, er folgt den Leuten in das Innere der Häufer; 
wo er mit beſonderer Vorliebe bei ihren verſchiedengrtigen Einrichtungen, bei 
den Sitten und Gebräuchen ihrer Bewohner verweilt. So wird das Pariſer 
Leben bis in die feinſten Nüancen treu vergegenwärtigt, und Dank dieſen 
wahrhaft plaſtiſchen Skizzen, wird der Leſer, mag ihm auch anfänglich ſchwin⸗ 
deln, ſich doch bald in dem gewaltigen Seine⸗Babel heimiſch fühlen. 
Um ſo mehr wird dies bei unſeren Landsleuten geſchehen, als der Verf. 
im weiteren Verlauf feiner Schilderungen, welcke die Pariſer Concerte und 
öffentlichen Vergnügungen betreffen, auch die reichlich vertretenen deutſchen 
Elemente eingehend behandelt. 


[Bon der eee welche im Verlage von C. C. Meinhold 
und Söhne in Dresden erſcheint, liegt uns das 1.—6. Heft des 5. Bandes 
vor. Dieſe deulſche Jugendzeitung, für das Alter von 8 bis 16 Jahren be⸗ 
ſtimmt, zeichnet ſich durch gediegenen Inhalt, vorzügliche Ausſtattung und 
billigen Preis rühmlich aus. Belehrendes und Unterbaltendes, Scherz und 
Ernſt, Preisaufgaben, Räthſellbſungen mit Prämienvertheilung ꝛc. ꝛc., gute 
typographiſche Ausſtattung, ſchöne Farbendruckbilder und reiche Holzſchnitt⸗ 
iluffrationen vereinen ſich in der „Kinderlaube“ in einer Weile, daß wir der 


Heranbildung guter Sitte 
[Erzherzog Ferdinand Max] wurde am 6. Juli 1832 in Wien 5 
boren. Auf feine erſte Erziehung nahm Graf Heinrich Bombelles den lei⸗ 
tenden Einfluß. Wie der bereits im Jahre 1847 dahingeraffte Erzherzog 
Juach iz fo wurde er auch ſchon von Kindheit an für die Marine deſtimmt. 
Nach Vollendung feiner wiſſenſchaftlichen Ausbildung, während welcher ſich 
eine große Vorliebe für Kunſt und Wiſſenſchaften in ihm entwickelte, unter⸗ 
nahm er (1850) ſeine erſte größere Reiſe nach Griechenland und Smyrna, 
welcher Reife in den darauf folgenden Jahren weitere Excurſionen nach Spas 
nien, Portugal, Madeira, Tanger, Algier u. ſ. w. folgten. Im Jahre 1853 


=. 


deutfchen Jugend kein beſſeres Unternehmen zur 
und vaterländiſchen Sinnes empfehlen mögen. 


1914 


auch der hartgeſottenſte Demokrat kann nicht umhin, unwillkürlich eine 
Parallele zwiſchen Johnſon's Benehmen gegen Jefferſon Davis und dem 
Vorgehen Juarez's wider Maximilian I. zu ziehen! Nur in der Bruſt 
der Ultramontanen regt ſich kein Mitgefühl — ja, nicht einmal jenes 
einfachen Anſtandes find fte fähig, deſſen in ſolchen Momenten auch der 
Hurone nicht zu vergeſſen pflegt, auf nichts find fie bedacht, als politi⸗ 
ſches Capital für die Zwecke der Kirche aus dem Unglück des Hauſes 
Habsburg zu ſchlagen, das ihnen doch im Concordat die ſchönſten Per⸗ 
len der Krone preisgegeben. Als die jugendliche Erzherzogin auf der 
Bahre lag, da hatte das Organ der fürſterzbiſchöflichen Kanzlei die eiſerne 
Stirn, zu fagen: „Beſſer fo, als daß fie die Braut des excommunieirten 
Prinzen Humbert wurde!“ — und an dem Grabe Maximilian's ſtößt 
derſelbe „Volksfreund“ den frommen Stoßſeufzer aus: der Prinz ſei 
ſelber an ſeinem Unglücke Schuld; denn er habe ſich „von dem Gifte des 
Liberalismus inficiren“ laſſen und nicht die nöthige eiſerne Strenge entwickelt! 
Nun, wenn die rigoros durchgeführte Proclamation vom 3. October 1865, 
die alle mit den Waffen in der Hand gefangenen Gegner des Kaiſer⸗ 
reiches für vogelfrei erklaͤrte, noch von dem „Gifte des Liberalismus 
inſtcirt“ iſt, fo mochten wir wohl wiſſen, wo dann in den Augen des 
„Volksfreund“ die geſunde Reaction beginnt. — Die Verſtimmung der 
Abgeordneten über die bureaukratiſche Manier, wie Baron Beuſt das 
Cabinet vervollſtändigt hat, war lebhaft genug, ſo daß der Reichskanzler 
beute davon officiell in der Sitzung Notiz nehmen mußte. Er ver: 
ſicherte, „um eine in den letzten Tagen gerade viel ventilirte Frage zu 
erwähnen“, daß „nach der Anſicht von bedeutenden Männern im Reichs⸗ 
rathe ſelbſt die Frage des parlamentariſchen Miniſteriums in 
ihrer endlichen Löͤſung einer ſpäteren Zeit angehoͤre“. Wie denn 
Schwächlinge field geneigt find, aus einem Extreme in das andere zu 
verfallen, ſchlug denn auch Beuſt's Manier, den Herren wie kranken 
Kindern zuzuſprechen, ſichtlich gut an, und die Wogen der parlamenta⸗ 
riſchen Aufregung, die ein paar Tage lang recht hoch gebrandet, glät⸗ 
teten ſich zuſehends unter dem hineintröpfelnden Oele der Beuſt'ſchen 
Beredtſamkeit. 
halten wird. Was man immer von den Bravo's halten mag, die 
auch heute der Rede des Reichskanzlers folgten: ſoviel iſt doch jedenfalls 
gewiß, daß der applaudirende Zuruf nur ſehr cum grano salis ver: 
ſtanden werden kann. Denn wenn der Premier ſagt: „er habe gehofft, 
die Vervollſtändigung des Miniſteriums werde früher gelingen . . 
indem aus dem Reichsrathe einzelne Mitglieder in das Cabinet ein⸗ 
treten würden“: fo ſtimmt das nicht nur nicht zu den Berichten der 
Parteiführer über die vorangegangenen Verhandlungen, wie ich Ihnen 
dieſelben ſkizzirt, ſondern es ſteht auch in ganz offenem Widerſpruche 
mit dem Falle Hasner's, wo alle Welt weiß, daß die angeblichen Hoff⸗ 
nungen des Baron Beuſt in dieſer fpeciellen Epiſode nicht an der Un⸗ 
möglichkeit, ein ganzes parlamentariſches Miniſterium auf einmal zu 
bilden, ſondern einfach an der Unfähigkeit des Premiers ſcheiterten, die 
Hinderniſſe, welche aus dem Concordate für die Uebernahme jedes be: 
ſonderen Portefeuilles reſultiren, irgendwie, nicht aus dem Wege zu 
räumen, ſondern nur von der Stelle zu rücken! — Der neue Juſtiz⸗ 
miniſter hat ſich bei der Preſſe einen Stein ins Brett geſetzt, indem er 
den als eifrigen Anhänger der elericalen Partei und als fanatiſchen 
Ultramontanen bekannten Staatsanwalt Dr. Lienbacher von dieſem 
Poſten entfernt und durch einen Landesgerichtsrath erſetzt hat, der frei⸗ 
ſinnigen Anſichten huldigt. 


t ali e nu. 
Florenz, 29. Juni. [Zum Kirchengütergeſetzl ſchreibt man 
der „A. 3.“ von hier Folgendes: Der Abg. Aſproni hat den Pro- 
jecten des Ministeriums und der Commiſſion der Kammer bezüglich der 
Converſion der Kirchengüter einen Geſezentwurf entgegengeftellt, in 
dem es heißt: er 
In Erwägung, daß die Religion fid nicht decretiren nicht auferlegen, nicht 
in die Geſetze wie auf eine Fahne ſchreiben läßt, ſondern ſich von ſelbſt dem 
Herzen derer einprägt, welche fe aufrichtig und mit reiner und frommer Seele 
ſuchen; in Erwägung, daß die Schuldoctrin falſch iſt, welche behauptet, die 
Religion ſei eine Staatsangelegenheit, ein Zweig der öffentlichen Verhandlur⸗ 
gen und alſo ein durch Geſetze zu regelnder Gegenſtand; in Erwägung, daß 
die Religion das erſte, größte und perſönlichſte Bedürfniß der vernünftigen 
Creatur iſt, welche kein Recht hat, auch nur das geringſte Theilchen ihres 
innern Seins irgend einer politiſchen Gewalt anheimzugeben, auf daß fie die 
Freiheit habe, nur ihrem Schöpfer zu gehorchen; in Erwägung, daß die Re⸗ 
dierung ein Erzeugniß der Abſtraction, ein Vernunſtweſen, kurz ein politiſcher 
Körper iſt, welchem die Administration der allgemeinen Intereſſen der geſell⸗ 
schaftlichen Ordnung anvertraut wird, und daß jedes Individuum in der Aus: 
übung ſeiner natürlichen Rechte, in feiner perſönlichen Verantwortlichkeit das 
Religion für ſich zu haben; in Erwägung, 


* 


wurde der Eriherzog zum Gorveiten:Gapitän, im Jahre 1854 zum Marine: 
Obercommandanten ernannt. Als ſolcher machte er mit einer Escadre von 
17 Kriegsſch ffen eine Fahrt nach Griechenland, Candia, Beyrut, dem Liba⸗ 
non, an die Küſten von Paläſtina und Egypten. An den Küſten von Palä⸗ 
ſtina verließ der Erzherzog die Escadre und machte eine N zum hei⸗ 
lien Grabe. Auch in Egypten hielt er ſich längere Zeit auf, und auf ver⸗ 
ſchiedenen wiſſenſchaſtlichen Ausflügen in dieſem Lande befuchte und keftieg 
er auch die Pyramiden. Nach Po f 
1856 —1857 einen großen Theil des Continente. Auf einer dieſer Reſſen be⸗ 
geanete er zum ersten Male ſeiner ſpätern Gemablin, der Prinzeſſin Charlotte ton | 
Belgien, mit der er ſich am 27, gu 1857 in Brüffel vermäblte und in deren 
Geſellſchaft er in den Jahren 1858.— 859 Sicilien, Sadſpanſen, die atlantis 
ſchen Inſelgruppen, Madeira, Braſilien u. . w. bereiſte. Dieſe Reiſe ber 
ſchrieb er in einem als Manuſcript gedruckten, vier Bände ſtarken Werke, 
welches den Titel „Reiſeftizzen“ trägt. Am Schluſſe der Kaiſerreiſe durch 
Lombardo⸗Venetien (1857) wurde der Erzherzog an die Spitze dieſes König⸗ 
reichs als General⸗Gouverneur geſtellt. Er bekleidete die ſe Stelle bis zum 
Ausbruche des italienischen Krieges im Früblinge 1859. Nach dem italien⸗ 
ſchen Feldzuge ſollte er in Venedig als General⸗Gouverneur reſidiren. Er 
nahm jedoch dieſes Staatsamt nicht an und beſchränkte ſich darauf, das Ober⸗ 
commando der Marine zu behalten. Im Juni 1863 wurde plötzlich bekannt, 
daß die mexicaniſche Notablen⸗Verſammlung mit 214 gegen eine Stimme den 
Beſchluß gefaßt habe, dem Erzherzoge die Kaiſerktone von Mexico anzubies 
ten. Der Erzherzog gab in feinem Schloſſe Miramare bei Trieſt der maxi⸗ 
caniſchen — en die Antwort, daß er bereit fei, das Kaiferibum in 
Mexico wieder aufzurichten, ſobald die mexicaniſche Nation mittelit allgemei⸗ 
ner Volkswahl ihn zum Kaiſer wählen würde. D } 
auch nachgekommen, und nachdem Ferdinand Mar fih im Jahre 1864. mit 
Kaiſer Napoleon über die Annahme der mexicaniſchen Kaiſerkrone verſtän⸗ 
digt und auf ſeine Erbrechte in Oeſterreich Verzicht geleiſtet hatte, trat 
er * 10. April 1864 im Schloſſe Miramare die verhangnißvolle Herr⸗ 
aft an. ö * r. 

[Der in Verbindung mit Maximilian in letzter geit vielfach 
genannte Prinz Salm⸗Salm), deſſen diplomatiſcher Frau jener die 
Zermittelung mit Escobedo verdankt, ift, nach einer Correſpondenz der „K. Z.“, 
ein ehemaliger Lieutenant im 11. preußiſchen Huſaren⸗Regiment, als welcher 
er 1848 den Feldzug in Schleswig⸗Holſtein mitmachte und in kurze Gefangen⸗ 
ſchaft der Dänen gerieth. Später trat er wegen Bedrängniß ſeiner a 


ieſem Verlangen wurde 


kaſſe in öſterreichiſche Dienſte, verließ aber auch dieſe aus demſelben Grunde 
wieder und kam 1862 nach Amerika. Bei der Audienz, welche ihm Lincoln 
gab, ſagte ihm dieſer ſcherzend, „ſein Nang, als Prinz ſolle ihm bei ſeinem 
ieſigen Fortkommen nicht hindernd im Wege ſtehen“. Prinz Felix wurde 
päter als Oberſt mit dem Titel als Brigade⸗General aus dem Dienſte der 
Vereinigten Staaten entlaſſen und ging dann zu Maximilian nach Mexico. 
Er ift perſönlich ein lee, liebenswürdiger und beſcheidener Mann; nur 
hat er das u daß ex, wie der Amerikaner fagt: „cannot make both 
ends meet“. Auf feiner Frau ruht ein gewiſſes romantiſches Halbdunkel: 
nach Einigen iſt ſie eine Wittwe aus Canada, nach Anderen entſtammt ſie 
dem tropiſchen Süden von Cuba. 


ärenzwinger.] Ein er ing aufn me u nahe 
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legten Tagen den joolag 


Trotzdem fragt es ſich, wie lange dieſe Windſtille an⸗ V 


Er ſei glücklich, daß fein Wunſch, ein ökumeniſches Coneil zu be 


a zurückgekehrt, bereiſte er in den Jahren! Sorge für den theuren Cylinder über die angeborne Scheu dor den 


daß auf die ihrem Weſen nach freie und durchaus geistige Religion die pol 
tiſche Einrichtung der Unterwerfung der Minderheit unter das Urtheil und 
die Verordnungen der Mehrheit nicht anwendbar iſt ꝛc. — auf Grund dieſer 
rwägungen werden folgende geſetzliche Beſtimmungen vorgeſchlagen: „Art. 1. 
Alle religidſen Culte find frei und geachtet. Niemand kann gehindert werden 
an der Ausübung des von ihm gewählten Cultus, inſofern er nicht gegen die 
Geſetze der öffentlichen Ordnung verstößt. Niemand kann gezwungen werben, 
zu dem Aufwand irgendeines religibſen Cultus beizutragen. Art. 2. Alle 
lirchlichen oder mit einem religiöſen Cultus zuſammenhängenden moraliſchen 
Perſonen werden unterdrückt. Art. 3. Die dieſen Perſonen gehörigen Güter 
werden zu Gunſten der Gemeinden unter der Verpflichtung der Veräußerung 
eingezogen . 3 ! 4 
[Die römiſchen Emigranten.] Die Regierung hat die Unter⸗ 
ſtützungen an das Comitato Romano eingeſtellt und wird ſie wahr⸗ 
ſcheinlich allen römiſchen Emigranten entziehen. Die politiſche Emi⸗ 
gration koſtet dem Staatsſchaze noch immer 800,000 L. jährlich. 

Rom. [Adreſſe der Biſchöfe. — Antwort des Papftes.] 
Das „Giornale di Roma“ veröffentlicht den Text der Adreſſe der Bi: 
ſchöͤfe an den Papſt. Dieſes Document trägt 537 Unterschriften. 

Die Biſchöfe erklären zuerſt, daß ihr Zuſammenfinden in Rom von ihrer 
Anhänglichteit für den Papſt und für den heiligen Stuhl Zeugniß gebe und 
ihre Eintracht noch mehr befeſtigen werde. Die neue Heiligsprechung bekunde 
die Fruchtbarkeit der Kirche. Während die Menſchen por den Wunderwerken 
der Industrie in Entzücken gerathen, pflanze Pius IX. das triumpbirende 
Banner der Heiligen auf und bedeute die gabe gen Himmel zu blicken, 
von wo alle Weisheit komme. Die bundertjährige Feier des heiligen Petrus 
beweiſe die Undeweglichkeit und Feſtigkeit des apoſtoliſchen Thrones. Die 
Biſchöfe erneuern die Wünſche, welche fie in ihrer früheren Adreſſe ausge⸗ 
drückt haben. Sie ſtimmen Allem zu, was der Papſt gethan, Allem, was 
der Papſt geſagt bat; fie verurtheilen Alles, was er derurtheilt hat. Sie 
rühmen die Feſtigkeit, mit welcher er die Rechte des heiligen Stuhles vertdei⸗ 
digt, die Irrthümer bekämpft, den Mächtigen die Wahcheit ins Geſicht jagt. 
Sie rühmen die Treue des römiſchen Volkes für den heiligen Stuhl; fie ber 
kunden ihre Freude über die Einberufung eines ökumenischen Concils, welches 
ſie ein großes Werk der Einheit, der Heiligung und des Friedens nennen, 
das der Kirche einen neuen Glanz verleihen werde. Sie jagen, daß die Vol⸗ 
ker und Fürſten die weltliche Herrſchaft des heiligen Stuhls vertheidigen, die 
Rechte des Papſtes beſchützen und darüber wachen müſſen, daß der heilige 
— * — für die Ausübung feines apoſtoliſchen Amtes nothwendigen 

reiheit erfreue. 

Der Papſt dankte den Biſchofen, daß fie fo zahlreich in Rom er⸗ 
ſchienen fein. Er erklärte, daß die Sorge der Gläubigen für die 
weltliche Herrſchaft des Papſtes die Nothwendigkeit derſelben darthue. 
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rufen, welches er am heiligen Tage der unbefleckten Empfängniß ver 
Jungfrau Maria eröfinen wolle, von den Biſchoͤfen fo wohl aufgenom⸗ t 
men worden fei. Den Vertretern der italieniſchen Städte ant⸗ 
wortete der Papſt, daß er Italien ſiets geliebt habe und ſtets en 
werde, jedoch nach den wohlverſtandenen Intereſſen des Landes. Er 
hoffe, daß Diejenigen, welche über die Geſchicke Italiens entſcheiden, 
5 gemeinfamen Vaterlande den Ruin der religiöfen Moral erſparen 
würden. 


Endifferenz der italieniſchen Geiſtlichteit!) In an 
a bier ihr zugegangenen Correſpondenz der „Gazzetta d'Italia“ 
eißt es: 

„Die in Rom zuſammengekommenen Geiſtlichen überlaſſen ſich den leb⸗ 
baften Ausfällen gegen die italieniſche 1 und den Kaiſer der Fran⸗ 
zoſen. Man muß jedoch geſtehen, daß es die fremde, nicht die italieniſche 
Geiſtlichkeit ift, welche die am ſtärkſten ausgeſprochene illiberale Uebertreidung 
und die größte blinde Ergebenheit für das Papſtthum und deſſen weltliche 
Gewalt zeigt. Es ſcheint, daß die Geiſtlichen von jenſeit der Alpen über⸗ 5 
raſcht find, ſo viel religidſe Indifferenz bei dem italienischen Clerus zu finden, 1 
und ganz beſonders bei dem römiſchen, welcher ihnen lediglich auf die mater 
riellen Intereſſen verpicht zu ſein ſcheint; im Gegentheil zeiat ſich der roͤmiſche 
Clerus erftatint über den uliramontanen Elfer, welcher fie überſtürzt und 
ihnen Alles aus der Hand nimmt. Der Einfau von Terni hat nit den 
Eindruck auf die Regierung gemacht, welchen die Urheber davon erwarteten. 
Die römiſche Regierung hat ſich nie fo ſtark gefühlt, wie augenblicklich, wo 
ſie ſich umgeben weiß von Tauſenden und Tauſenden von fanatiſchen An⸗ + 
bängern, welche, wenn fie angegriffen würden, Italien leicht in eine neue 
Verwickelung mit dem Auslande bringen könnten, eine Verwickelung, welche 
immer zu Gunſten der römiſchen Kirche ausfallen würde.“ 5 

[Ueber die Gründung einer evangeliſchen Schule in 
Rom! ſchreibt man von hier der „Voſſiſchen Zeitung“: 

„Nach einem ieljährigen Aufenthalle ſtarb hier in vorletzter Woche Fräu⸗ 
lein v. Schwanefeld aus Preußen, eines der älteſten Mitglieder unferer klei⸗ 
nen evangeliſchen Gemeinde. Unter den Legaten ihres Teſtaments iſt eines 
von 5000 Thalern für die Errichtung einer evangeliſchen Schule beſtimmt. 
Den Plan zur Abhilfe dieſes dringenden Bedürfniſſes hate bereits der für 
die religiöfe und ſittliche Erziehung fürſorgliche Bunſen, als er hier Geſandter 
war, wohl entworfen, aber dude darüber abberufen und ſo blieb die An⸗ 
gelegenheit liegen. Die päpſtliche Regierung erhob in ihrer Furcht vor einer 
dadurch möglichen proteſtantiſchen Propaganda auch ihre Bedenken und 
Schwierigkeiten.“ 
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großes Intereſſe an den Bären, vor deren Zwinger er ſich längere Zeit auf⸗ 
bielt. In feiner Neugierde, den Bewegungen der Thiere zu folgen wi 4 
feines Hutes nicht Acht und beugte ſich fo weit vorne herüber, daß die Ber 
deckung ſeines Hauptes hinab in den Zwinger ſiel. Einen Augenblick ſtand 
der Beſier des augenſcheinlich neuen Hutes oben ebenſo verdutzt wie die 
Bären da unten, als aber dann einer der jungen Bewohner des Zwingers 
Miene machte, ſich der ſonntäglichen Kopfbedeckung zu bemächtigen, trug die 
; 755 zottigen 
Hoͤblenbewohnern den Sieg davon und mit einem kühnen Sprunge ſtand der 
Bauer zwiſchen feinem Hute und dem jugendlichen „Braun“. Letzterer war 
einigermaßen erſtaunt über die Dazwiſchenkunft des fremden Eindringlings, 
während das Elternpaar mit ominöſem Brummen fein Mißvergnügen über 
die Verletzung des in England fo hochgehaltenen Hausrechtes äußerte. Doch 
bei dem Brummen blieb es nicht und unſer Landmann mußte es bald zu 
feinem Schrecken erfahren, daß Bären, ſelbſt wenn fie im Käfig und Zwinger 
jahrelang eingeſchloſſen find, doch noch gewiſſe Reminiscenzen an die geſez⸗ 
loſen Zuſtände der Heimath behalten. Die Bärengeſellſchaft wollte ſchon an 
dem Manne herumzerren, als er durch die Wärter gerettet wurde. 


Lovale Leute und ſchlechte Styliſten.] Auxerre ſteht bekanntlich 
im Rufe ausgezeichneter dynaſtiſcher Geſinnung. Wenn die Geſinnung feiner 
Bewohner nicht über jeden Zweifel erhaben wäre, ſo könnte eine Adreſſe der 
dortigen Friedensrichter an den Kaiſer ſehr mißdeutet werden. Dieſelben 
drücken namlich das Bedürfniß aus, dem Kaiſer „die tiefe Entrüftung zu bee 
zeugen, welche ſie über ein Attentat empfunden haben, das ſein verbrecheriſcher 
Urheber nicht gegen Ew. Majeſtät richtete“. 


[Ein ſtrenger Eheberr.] Aus einem Dorfe von Samland theilt man 
folgende n mit. — Auf einem Gebäude niſtete ein Storch⸗ 
paar, wovon das Weibchen zwei Eier gelegt hatte, womit der Eigenthümer 
des Gebäudes ſich folgenden intereſſanten Verſuch erlaubte. Er legte nämlich 
ein großes friſches Entenei neben dem Storchei in das Neſt und nahm dafür 
ein Storchei fort; beide Eier wurden zu gleicher Zeit aus gebrütet; kaum hatte 
aber das Männchen das merkwürdige Entenindividuum erblickt, als es ſich 
ſeinem Weibchen gegenüber auf das Neſt ſetzte und beide einen langen, an⸗ 
haltend ſtarken Dialog im Klappern hielten. Darauf flog das Männchen fort 
und kehrte nach einiger Zeit zurück und zwar in Begleitung von 8 bis 10 
anderen Störchen; und unter fortwährendem Geklapper hackten und ſtießen 
die Stiche mit ihren langen Schnäbeln auf jo unbarmherzige Weile das 
arme Weibchen, welches jenes Ei ausgebrütet oder wohl nach ihrer Anſicht 

elegt hatte, bis es bald todt vom Dache fiel, Die fremden Störche entfernten 
ich darauf, nur der Vater blieb im Neſte, um für fein Junges ſowohl als 
für das Adoptivkind Futter zu holen. Beide ſollen munter und am Leben ſein. 


Zur Erinnerung an die Ereigniſſe des vorigen Jahres. 
7 a. Erlaß eines Geſetzes in Oeſterreich über eine Alete von 


200 Mill. Fl. 
8. Juli. Die Preußen beſetzen Prag. 

Die, Oſtd. Bolt“ ruft an dieſem Lage im Uebermaß ihres Schmerzes 
ern im ehrlichen Kampfe find wir befiegt worden; die unmenſch⸗ 


aus: 
liche Zündnadel hat den Sieg errungen!“ 


—— ———— — ——— 


Mit zwei Beilagen. 


0 ＋ 
ME, 


1 


Erſte —  Erfte Beilage su Re. SIL der Sreslaner Zeitung — Sonntag, den 7. Suli 1867. zu Nr. 311 der Breslauer Zeitung. 


Frankreich. 

5 Paris, 3. Ja. Ueber die Hinrichtung des Kaifers 
— milian) fpricht ſich die „France“, das Hauptorgan der clericalen 
5 N weiche das mericanifhe Unternehmen am meiſten betrieben 
at, in folgender Art aus: 

„Alles iſt zu 3 
einer e Rache. 


ennen. 

iu teen. Ben Züge 2 Todesk en 
— — ampfes eines S n3 2 innen, 
Er dieſes Urtheil? 


ug — wir zagend 
einen Leichnam d 
— n in n Go 
en as wollten fie damit machen? 
noch nicht geſti de 
Wen 15 — idle dealer 2 3 beihimpfen, 
ach! ewige Schmach dieſen enkern, we N 
CCC 
— en nn Set wird es wenigſtens, wie wir hoffen, keinen 
rennen, der einen Baſßeniof dun Wer tönnte ſich den Freund des Juarez 
eingeſchlumn — Wohltäter Justen tödtet, und des Lopez, welcher einen 
diesen Rune 2 5 2 berräth? Denn fie haben ibn nicht beſiegt, 
iburfifchen L = damen aburger, de baben ihn gekauft. Geleitet von dem 
Kuſckten die Sclldwachen ſie des Nachts in der Stunde des Schlafs; fie 
iemand da war, ſie zu v abel wie feige Diebe nahmen fie ihre Beute, als 
loſen Kaiſer, ſie umſtellten ertbeibigen, Sie legten die Hand an einen waffen⸗ 
einen Schweriſtieich, mit die tapferen Difisiere feiner Umgebung, und ohne 
— ihr Werk. Auf einigen Unzen Goldes vollbrachie die mericanische 
das war das 6 einen ſolchen Sieg mußte ein ſeiner würdiger Tag 
e tapfere Coborte v emetzel. Die Generale wurden ſofort erſchoſſen und 
„ was iſt a 31 hungen. dels chen. öſterreichiſchen und franzöſiſchen 
Queretaro! us ihr geworden? Geht fragen an den Gräbern vo. 


— 
Vor einem fol 
unit. olchen Schaufpiel bricht unfer Herz, verwirrt ere Ver⸗ 
— — batten gebofit, vaß die Vorſehung unſerem Salbe des Fort: 
es war A 08 erſparen werde. Leiber haben wir uns getäuſcht; 
en. vor — eines der größten Verbrechen der Geſchichte zu erle⸗ 
„ jo ſtumpft der Unwille ſich ab. Auch 
und ein König ward hugeſchlachtet, weil er 
und ohne daß ihre Eigen⸗ 
aan denkt nicht oft genug 
K denn bene 2 
on jenjeits des Oceans 
1 0 0 fen ganzen Welt widerzupallen. 
3 n rer Denichbeit entſtei⸗ 
85 ität fein.“ enugthuung des 
eber die ehe des Sultans in Paris 
ellt 
„Journal des Debats“ folgende Betrachtung an: e 


e Reife des Sultans nach Paris bat nicht mehr als diejeni 
jenige der an⸗ 
deren en . die fran, öſiſche Gaſtfreundſchaft angenommen haben, 
eines Mona — 8 Man kann indeſſen nicht umhin, dem Beſuche 
38 Millonen Si 155 nicht allein ver unbedingte Herrscher eines Reiches von 
die 200 Millionen BL ſondern auch noch das Oberhaupt einer Relig on ift, 
Von allen europäi de enner zählt, eine ganz beſondere Bedeutung beizulegen. 
die Ehre eines ſolch on chriſlichen Staaten iſt Frankreich der erſte, welcher 
allen Staaten ift Fra : chrittes erhalten hat, und das mit Recht; denn von 
niſſe geſchloſſen bat cke auch der erſte, welcher mit den Sultanen Bünd⸗ 
abſchloß und dadurch d * mit ihnen Handels⸗ und Freundſchaſts⸗ Vertrage 
Polidit gab. 8 Bi i eiſpiel einer von religiöſen Vorurtbeilen befteiten 
modernen Türkei den ies, welches am meiſten dazu beigetragen hat, der 
Ehevem beſchützte feine 1 init zu den Beratbungen Europa's zu eröffnen. 
aller christlichen Nationen age a 88 8 den Meeren des Orients die Schiffe 
greßen Eliſabeth nur unter des NEN England wagte ſich zu den Zeiten der 
enn wir noch weiter in de c der franzöſiſchen Lilien in jene Meere. 
daß das magiſche Wort F r Giſch chie zurückgeben, ſo erinnern wir uns, 
Kreuzfahrer berühmt und 8. welches ſich durch die Thaten unſerer 
erg Occident Diyeihnete D tet machte, im muſelmänniſchen Aſien den 
t, baben an vielen Punkte ie Revolutionen, welche die Zeit hervorgebracht 
Herrſcher verändert, aber fi N der Erde die Beziebungen der Völker und der 
ten. So empf fehlen denn en die Bande nicht zerriſſen, die fie vereinig⸗ 
‚Quborlommenben Gaſtft { ge Erinnerungen unſerer wohwollenden und 
d ſten, welcher ige Saft den Erben des Mahomed und der Solimans, 
deind, die bochberzigſten Wet: Babn feines Bruders und feines Vaters wan⸗ 
welche der Wwerſt wur = dtrebungen macht, um die Schranken zu befeitigen, 
des Orients und des 2 der melden zwiſchen den beiden Welten 


[Aus dem geſe 
Sitzung erwiderte yufehuchennen te 


der 8 „Das Land 
weil, wenn Sie 
Sec e Ihrer 8 
nur ein ſchwarzer 
nnen es 
Pa wird 


In der geftrigen 
wie noch nachzutragen iſt, den Rednern 
iſt ruhig, weil es nicht Ihre Leidenſchaften 
un unglückliche Unternehmung nennen und zur 
ri gegen die Regierung machen konnten, dies 
mit Sch unkt in einem glänzenden Gemälde if. Wir er: 
durch di * aber ohne Bedenken an. Der Glanz des Bil⸗ 
eu 1 2 Schmerz und dieſes Unglück nicht verdunkelt wer⸗ 
Die ſich im geſetzgebenden Körper eine geſteigerte Auf- 

n Sisi atgeſpräche bewegten ſich faſt nur um Mexico 
Fim mmung h zaun andere Themata betraf, ſo brach die herr⸗ 
nais 10 doch in einer Reihe leidenſchaftlicher Scenen hervor. 
ibm aute Une 9 großer Lebhaftigkeit das ganze Verwaltungsſyſtem 
ine lie chungen von der Mojorität zuzieht und den Prä⸗ 
ner | laßt ich, doch dergedens don der Glocke Gebrauch zu 
* ie nicht ſtören und ſetzt unter Bravo's der Linken 
eicher Oy ich auf die Zuſammenſetzungen der Gerichtsböfe 
ſich Auch der Caſſatlonshof wird nicht verſchont. 

bald darauf zu wiederk ae, feine Ausdrücke. Er zieht fie zurück, um fie 
Baroche nimmt dann worauf neue Proteſte folgen. Juſtizminiſter 
das Recht, die Beriaffung Wort zur Erwiderung. Lanjuinais habe nicht 
ſei ſeiner Freiheit und je er disculiren. Derſelbe hatte erklärt, kein Bürger 
Lambeſſa!“ ruft Pelletan d wiemels ſicher, was Baroche beſtreitet. „Und 
Preßfreiheit klage, fo möge m um atichen n. Wenn der Vorredner über Mangel an 
die elben nicht oft bis zur „meint Baroche, die Zeitungen leſen, gingen 
jorität eit? Der Juſti miniſter wird von der Ma⸗ 
er bed 2 75 ve, m 5 wenig ich 1 855 — 
anjui iat die Beweisführungen ſeines Freunde 
5 ale — belen euchte 5 w unter neuen Gef htöpuntten und wird 
erbrochen. Granier de Caſſagnac ift 
r Ordnung rufen zu laſſen. Rouher 
> Pel leres wan der Regierung ‚geaen die sent 
Theorie vo tan wi ne Antwort geben auf die 
hervorruft. "Polen Gchorſam, was einen weiteren gewaltigen Sturm 


on d 

— im Ga Wann Aus dem Berichte des Herrn Rouher ergiebt 
&önen Künſte) an mi Emſchluß der groß n Preiſe in der Abtheilung der 
— and re wurden: 64 große Preiſe, 883 goldene Medaillen, 
5 ml 5 bronzene Mevaillen, endlich noch 5801 ehrenvolle 
8 die zumeiſt Malern e beute eine neue 3 5 — 
ildhauern verliehen wurden u ieren 

Dye wanlegion iſchen Künſtlern ernannt: Kaulbach, j 
Vela (Italien); zu Rittern: Dupre Juen, 

8 enzel (Preußen), Argenti und Luccardi (Italien 

eine ut 500 eg Ben (Rußlan a 5 

8 durch Senats beſchlu 1 ute der Antrag geſtellt, den Ge⸗ 
Rn Graf un und die Gr ain 4 Ordens der Ehrenlegion zu berauben. 


d, Lehen fc 
den unglüclachen Wee eld 5 


regung kun 
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ſeine Angriffe 8 
und auf die F. — 
Die Majoritat erhebt. 
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des 0 von Aumake. 


tre⸗Dame⸗Kücche ein Requiem für 
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A welche heute wieder nach Brüfjel 
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Grof brit an nien. 
C. London, 3. Juli. [In der N Sitzung des Unter⸗ 
bauf es] kam zunächſt die Bewirthung des Vicekönigs von Egypten zur 
prache. Den bei Weitem größten Theil der Sitzung aber, die bis nach 1 Uhr 
Morgens währte, füllte die fortgeſetzte Debatte über die Reformbill. 
Jetzt, wo es an den einzelnen Mitgliedern iſt, Clauſeln zu beantragen, ſicht 
jeder pro domo, d. h. für den eigenen Wahlbezirk. Nicht zufrieden mit dem 
5 der Regierung, demgemäß Mancheſter, Liverpool, Birmingham 
und Leeds ein drittes Parlamentsmitglied erhalten ſollen, beantragte Roe⸗ 
bu ck eine gleiche Beeakeiigung für die von ihm vertretene Stadt Sheffield, 
beantragten Andere ein Gleiches zu Gunſten von Briſtol. Doch wurden beide 
Anträge ſchließlich mit großer Majorität abgelehnt und die von der Regierung 
vorgeſchlagene Clauſel, welche dlos den 4 oben genannten Städten zu Gute 
kommt, angenommen. — Ein Vorſchlag Brights, die . ſammt 
und ſonders auf die nächſte Seſſion zu vertagen, wurde von Disraeli abge: 
lehnt und findet auch ſonſt im Hauſe keinen Anklang. Woher andererſeits 
die neuen Vertreter für die 4 genannten Städte genommen werden ſollen, 
wenn die Mitgliederzahl des Unterhauſes dieſelde bleibt wie bisher, iſt 
eine Frage, deren Beantwortung Disraeli auf morgen zuſagte. 
Später wurde durch OReilly noch die in der Preſſe bereits vielfach erbr⸗ 
terte Frage der Legalität oder Illegalität von Kriegsgerichten 
angeregt, und er ſtellte einen beſtimmten Antrag, dem zufolge das Haus „jede 
Verkündigung des Belagerungszuſtandes oder Kriegsrechtes in irgend einem 
Theile dieſes Königreichs als abſolut ungiltig und geſetzwidrig betrachten ſoll“. 
Der Antrag fand einen Unterſtüßzer in Cogan. Ihn vertheidigten auch 
Pall. de der warnend auf die Vorgänge in Jamaica hindeutete; Stuart 

kill, der an feiner alten Ueberzeugung tenielt er Kriegsgerichte nur mis 
lütäriſchen Zwecken dienen dürfen, und Cardwell, der ſich der Anſicht Mills 
anſchloß. Dagegen ſprachen: der Staatsſecretär des Innern, Hardy, 
der nachwies, daß in Irland trotz der Verkündigung des Kriegsrechts die re⸗ 
gelrechten Gerichte in doller Wirksamkeit geblieben find, und das Haus drin⸗ 
gend erſuchte, der Executive dieſe Waffe nicht zu entwinden; Neadlam, der 
darauf hinwies, daß in ie n Dam jede Regierung zu außeror⸗ 
dentlihen Mitteln greifen müſſe; und Major Jervis, der ſich auf das 
Geſetz und das alte Herkommen berief. — Der Antrag wurde ſchließ lich 


zurückgezogen. 
[Die Unterſuchungscommiſſion in Sheffield] bringt fort⸗ 
während neue Unthaten ans Licht oder bringt vielmehr neue Aufſchlüſſe 
über alte Unthaten. Die letzte Sitzung beſchäftigte ſich mit einem Falle, 
der bis 1861 zurückdatirt und damals großes Aufſehen machte. Ein 
Gefäß mit Pulver, an dem ein brennender Zunder befeſtigt war, wurde 
durchs Fenſter in ein Haus geſchleudert. Der Einwohner deſſelben war 
den Geboten der Union ungehorſam und ſollte geſtraft werden. Eine 
im Hauſe wohnende Frau hob das Gefäß auf, die Frau des renitenten 
Arbeiters eilt aber zu ihr ins Nebenzimmer und ergreift es, um es 
zum Fenſter hinaus zu werfen, aber zu ſpät, die Erplofion erfolgt und 
während die erſtere Perſon ſchon zwei Stunden darauf ihren Verletzun⸗ 
gen erlag, hatte das Weib des Arbeiters ein langwieriges ſchmerzbaf⸗ 
tes Krankenlager zu überſtehen, von dem fie ſich nur, an einem Knie 
gelähmt, erhob, um für ihr ganzes Leben die Narben ihrer Brandwun⸗ 
den zur Schau zu tragen. Damals wurde ein Mann als der That 
verdächtig verhaftet und war auf dem Punkte verurtheilt zu werden. 
Ein Zufall ergab feine Unſchuld und er wurde wieder in Freiheit ge- 
ſetzt. Jetzt tritt der Mann, der dieſe That auf ſeinem Gewiſſen hat, 
hervor und bekennt, für 6 Pfd. 10 Sch. das Verbrechen begangen zu 
haben. Die 10 Sch. find die Auslagen für dad Pulver. Die Prote⸗ 
Nationen der Gewerkoereine, die gegen die Theilbaberſchaft und Gemein⸗ 
ſchaft an ſolchen Thaten und Principien ihre Stimme erheben, haben 
einen ſchweren Stand gegenüber ſolchen Enthüllungen, und die allge: 
meine Stimmung des Publikums findet durchgängig in der Preſſe gegen 
die Unionen Ausdruck. Ein Meeting der haupiſſädtiſchen Gewerkvereine 
beklagte geſtern letzteres Factum als eine ſchreiende Ungerechtigkeit, wäh⸗ 
rend es auf der andern Seite ſeinen Unwillen und ſeine Entrüſtung 
gegen die Handlungsweiſe der Männer in Sheffield in den ſtärkſten 
Ausdrücken äußerte. Aber Gräuelthaten gegenüber find Proteſte macht. 
los und hier wie anderswo muß der Unſchuldige mit dem Schuldi⸗ 
gen leiden. 

[Vom Ho 
ruft eine wahre 
im Hydepark mehr zu haben. 
abbeſtellt worden.) Kaum wenig 


as ſeltene Schauſpiel einer Revue vor der Königin 

10] ae hervor; es find keine Billets für die Gallerien 
(Die Revue iſt ſeitdem wegen der Hoftrauer 
er intereſſant, obwohl erſt für den 19. be⸗ 
ſtimmt, wird der zu Ehren des ag ſtattfindende Ball fein. Wenn die 
Feſte vorüber find, wird der Hof, d. b. die Königin mit den jüngeren Mit: 
gliedern der Familie, wieder nach Balmoral überfiedeln, wo die Königin 
einen ihrer Lieblingsplätze eben wohnlich einrichtet. Es liegt dieſer maleriſche 
Punkt verdeckt zwiſchen rauhen, berghohen anf am ſüdweſtlichen Ende des 
See's „Loch Muick“. Das neue Gebäude iſt auf drei Seiten bis in die Ent⸗ 
ernung von einigen Hundert Schritten von ſckroffem Geſtein umgeben und 
hat auf der vierten eine prächtige, rolle Ausſicht über den See. Ein Saum: 
pfad führt ſüdweſtlich nach dem bu Loch, wo die Gegend durch zahlreiche 
Waſſerfälle einen noch mannigfaltigeren und ſtellenweiſe wilderen Reiz hat. 
Das paus wird, vollſtändig fe a0 aum genug bieten, die Königin und ein 
kleines Gefolge aufzunehmen, eine Sache, die, bei den häufigen Ausflügen der 
oͤnigin in dieſer e und wegen der Entfernung — das nächſte 
Bauernhaus ift 7 engliſche Meilen entfernt — eine wirkliche Nothwendigkeit 


geworden war. 
Ruf land. 


Petersburg, 30. Juni. [Die bereits erwähnte Anſprache,] 
welche der Kaiſer von Rußland in Riga am 26. Juni an die im 
Schloſſe verſammelten Behörden, Geiſtlichen, Adels mitglieder, S'adt⸗ 
Repräſentanten und Vertreter der Kaufmannſchaft auf ruſſiſch gehalten, 
lautete nach der „Riga 'ſchen Zeitung“: 
„Sie wiſſen, meine Herren, mit welcher Freude ich jedes Mal in Ihre 
Ich verſtehe das Gefühl Ihrer ungebeuchelten Ergeben⸗ 
Gefabl, das ſich a, 8 Neue fo kräftig geäußert hat, nahe 
oͤrderhand errettete. Ich weiß, d 


Provinzen komme. 
5 zu ſchätzen, ein 
dem Gott zum zweiten Male mich aus 
dieſes Gefühl aufrichtig und ein 9 nen angeerbtes iſt. Von meinem Ber 
traven zu Ihnen kann ich daſſelbe jagen. Es iſt ebenfo auf mich bererbt, 
und ich verbürge mich dafür, daß ich es auch meinen Kindern hinterlaſſen 
werde. (Allgemeines 0 Ich wü ünſche aber, meine Herren, Sie möchten |; 
nicht vergeſſen, daß auch Sie zu der einen ruſſiſchen Familie gehören und 
einen untiennbaren Theil des Rußland bilden, für welches Ihre Väter und 
Ihre Brüder und viele von Ihnen ſelbſt ihr Blut verſpritzt haben. Das iſt 
es, weshalb ich berechtigt bin, 15 hoffen, daß ich auch in Friedenszeiten bei 
hnen ein Zuſammenwirken mit mir und mit dem Repräſentanten Meiner 
errſcher zewalt bei Ihnen, Ihrem General⸗Gouverneur, der mein volles Vers 
rauen genieht, finden werde, damit die Maßregeln und Reformen zur Aus. 
ührung gelangen, welche ich in 3b ren Provinzen für nothwendig und an 
halte. Ich bin überzeugt, meine Herren, daß ich auch in dieſer Beziehung 
mich in meinem Vertrauen zu “a nicht täuſche und daß Sie daſſelbe that: 
ſächlich rechtfertigen werden. bleibt mir übrig, Ihnen zu danken für 
Ihren N Empfang, der mich tief gerührt hal.“ 
Warſchau, 4. Juli. [Die herrſchende Kirche. — Zur 
Cenſurfreiheit. — Gebetsformel. — Polniſche Staats⸗ 
güter.] Auch in Wilna hat der Kaiſer die auf Verſöhnung hindeu⸗ 
tenden Manifeſtationen der Bevölkerung nicht beachtet. Der Monarch 
trat auch da perſönlich als Herrſcher ſeiner rechtgläubigen Ruſſen auf; 
die nicht griechiſch⸗orthodore Bevölkerung wurde ignorirt. Polizeilicher⸗ 
ſeits iſt eine Deputation derjenigen litthauiſchen Bauern veranſtaltet wor⸗ 
den, welche in den letzten Jahren, man weiß, durch welche Mittel und 
in welcher Welſe, in ganzen Schaaren in die griechiſche Kirche hinüber⸗ 
geführt worden ſind. Der Kaiſer ſagte dieſer Deputation: es freue ihn, 
ſie als Rechtgläubige zu ſehen, nachdem ſie zu dem Glauben übergegan⸗ 
gen feien, welcher ſchon in früheren Zeiten auf dieſer (litthauiſchen) Erde 
der herrſchende war, und erklärte den Bauern, daß fie nunmehr in der 
griechiſchen Kirche bleiben müſſen, indem eine Rücktehr in ihre frühere 


— — 


Sonntag, den 7. Juli 1867. 


VF! FTT ß ( nimmermehr geftattet ſei. Für Diejenigen im Auslande, welche 
von ruſſiſchen „freiſinnigen Reformen“ ſprechen, wollen wir folgende 
charakteriſtiſche Mütheilung machen: Vor ein paar Jahren ſtarb in 
Kleinrußland ein genialer Dichter aus dem Volke, Namens Schewſchtſchenko. 
Seine Gedichte in kleinruſſiſcher Sprache, von denen viele in polniſcher 
Ueberſetzung auch hier bekannt find, find wahrhaft poetiſch und hinreißend. 

Sie circuliren bis jetzt nur handſchriftlich, weil bis jetzt von der Cenſur 
ihnen das Imprimatur verſagt war, ohne daß man wußte weshalb, 

da fie durchaus unpolitiſcher Natur find. Da nun jetzt Schriften über 
20 Bogen cenfurfrei find, fo veranſtaltete ein Verleger in Petersburg 
eine Ausgabe dieſer Gedichte, dieſelbe wurde jedoch nach vollendetem 
Druck unterſagt. Als Urſache dieſes Verbots nannte die Cenſurbehörde 
den Umſtand, daß die Sprache 8 ruſſiſch, ſondern kleinruſſiſch iſt und 
man könne der herrſchenden Sprache keine Nebenbuhlerſchaft entfieben 
laſſen. Umſonſt berief ſich der Verleger darauf, daß in den Preßvor⸗ 
ſchriften von der Sprache, in welcher ein Buch geſchrieben ift, kein Wort 
ſteht; es blieb bei dem Verbot. Die Herren Böhmen und andere Sla⸗ 
ven, welche die Moskauer Pilgerfahrt ausfübrten, um ihre Nationalitä⸗ 
ten unter die Fittige der ruſſiſchen in Schutz zu bringen, mögen aus 
dieſer Mittheilung entnehmen, was ſie unter dieſem Schutz für ſich zu 
erwarten haben. — Vor einiger Zeit meldeten wir, daß in Praga, 
der Vorſſadt Warſchau's jenſeits der Weichſel, eine ruſſiche Kirche er⸗ 
baut werden wird, und gaben als den Zweck dieſer Kirche an: den 
Centralpunkt der griechiſch orthodoxen Kirche von bier nach dort zu ver⸗ 
legen. Der Bau dieſer Kirche iſt nun in Angrifj genommen und mit 
großer Oſtentation hat General Berg die Grundſteinlegung ausgeführt. 
— Die ſeit vorigem Jahre eingeführte Oberbehoͤrde für inländiſche Be⸗ 
tenntniſſe (das ift die amtliche Benennung für die griechiſch⸗ orthodoxe 
und jüdiſche Confeſſton, während die für die katholiſche und evangelische 


diſche Bekenntniſſe alſo hat gefunden, daß das in den jüdiſchen Syna⸗ 
gogen von jeher abgehaltene Gebet für den Kaifer ein zu kurzes ſei 
und hat ein neues Schema entwerfen laſſen, das auch ein langes Re⸗ 
giſter aller Großfürſten und Großfürſtinnen und ſämmtlicher Glieder der 
kaiſerlichen Familie einbegreift. — Einige der Herren, welche nach dem 
Attentat die Deputation nach Paris bildeten, ſind laut der Mittheilung 
des „Dziennik“ vom Kaiſer mit dem polniſchen Schambelau⸗Titel oder 
mit Orden beſchenkt worden. — Die Verſchenkungen polniſcher Staats⸗ 
güter an Ruſſen dauern fort und auch der letzte „Dziennik“ enthält 
eine betreffende Mittheilung. 


Griechenland. 
Atben, 29. Juni. Der Brigantenchef Kitzos wurde von den Truppen 
erſchoſſen. — Omer Paſcha räumte die Pofition von Laſſithi nach zwei 
Tagen, ohne die Jaſurgenten anzugreifen, und kehrte zu Schiff nach 
Kanea zurück, wahrſcheinlich um den Angriff gegen Sphakia zu erneuern. 
Amer i o 

Newyork, 22. Juni. [Zur Reconſtruction. — Proceß 
gegen Johnſon. — Diplomatiſches.] Der P äfident bielt in 
Betreff der Anſichten des Attorney Generals über die Reconſtruction 
Cabinetsconſeil, wobei ſämmtliche Theilnehmer ſich der Meinung des 
Attorney: Generald anſchloſſen. Nur Stanton war gerade bei den Haupt⸗ 
punkten nicht einverflanden und foll im Begriffe ſtehen, ſeine Enilaſſung 
einzureichen. Der Präfivent erklärte, er ſiehe auf Seiten der Maſoritat 
ſeines Cabinettes und werde in Uebereinſtimmung mit Mr. Stonber 's 
Gutachten den Diſtriets⸗Commandeuren feine Befehle zugehen laſſen. 
Indeſſen hat General Sickles ſeinen Poſten niedergelegt und fordert 
Untersuchung feiner Amtsführung in Folge der ihm vom Attorney⸗Ge⸗ 

neral zur Laſt gelegten Anmaßung unrechtmäß iger Befugniſſe. Zugleich 
hat Mr. Schnak, Präſident des republikaniſchen Congreßcomites, ein 
Schreiben an die Mitglieder ſeiner Partei gerichtet, worin er ſie, im 
Hinblick auf dieſe Vorgänge in den Süpftaaten, auffordert, im Juli in 
beſchlußfähiger Anzahl zuſammenzutreten. Auch das Anklage⸗Comite 
gegen den Präſidenten rüſtet ſich, um dieſe Zeit mit ſeinem Berichte 
vor das Haus zu treten. — Die Ratification des ruſſiſchen Ver⸗ 
trages wird officiell mitgetheilt. — Zum Geſandten in Mexico iſt 
Mr. Marcus Otterbury ernannt worden. — General Leine 
wurde vom Präſidenten begnadigt. 

[Bezüglich Santa Anna's], deſſen Hinrichtung der atlantiſche Tele⸗ 
graph meldete, hoͤrt man neuerdings aus Vera⸗Cruz, daß derſelbe am 4. 
in der Nähe dieſer Stadt landete, aber von dem amerikaniſchen Dampfer 
„Tacony“ und dem engliſchen Dampfer „Jaſon“ genöthigt wurde, am 7. 
fi wieder an Bord des amerikaniſchen Kauffahrers (Dampfer) „Virginia“ 
einzuſchiffen. Von da ab weichen die Angaben ab: die Einen behaupten, 


während nach Andern die „Virginia“ von den Republikanern angehalten 
und Santa Anna vorgefunden und ans Land gebracht wurde. Ueber 
das Weitere, das Hängen namlich, ſtimmen dann beide Berichte über⸗ 
ein. Es giebt indeſſen noch eine dritte Lesart, die ihn einen bedeuten⸗ 
den Sieg über die Juariſten erringen läßt und ihm ME een 
auf die proviſoriſche Präſidentenſtelle verleiht. 


Provinzial-Zeitung. 
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Kirche die ausländiſche zagraniczne heißt), die Behörde für inlän⸗ 


zu den Sitzungen zuzuziehen; 2) unter 


Geldpunkt und die Wahl eines paſſenderen Locals beſprochen. 
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macher Laube noch die Verabreichung von 
von dem betreffenden Wirthe verweigert wurde, fo ſchlag er aus Bosheit mit 
deer rechten Hand feine Schnapsflaſche auf dem Ladentiſche in Stucke. Leider 


e beſchloß ein von zwölf Seminariſten vorgetragener Palm die 


* [Mufitalifhes.) Freunden des t ſe dient beſonders des 
Maſſenchores wird es angenehm ſein, wenn wir iermit auf das Concert, 
welches der vereinigte Breslauer Sängerbund auf den 8. Juli d. J. im Volks⸗ 
garten peranſtaltet, aufmerkſam machen. Der Sängerbund ſingt jährlich nur 
zweimal öffentlich, in einem Winter⸗ und in einem Sommerconcerte, und da 
er auch diesmal wieder, wie immer, von der beiten bieſigen Militär⸗Kapelle, 
von unſerer 5ler, unter Direction des wackeren Kapellmeiſters Börner, unter⸗ 
ſtützt wird, fo können wir einen großen muſikaliſchen Genuß in Ausſicht ſtellen. 
Das Programm iſt vom Dirigenten vortrefflich gewählt und machen wir unter 
Anderem auf die er von Herzog Ernſt, auf das Schlachtlied von Abt, auf 
den Chor aus den Nibelungen bon Dorn und auf des Maſſendirigenten Com⸗ 
pofition: „Der Poeſie!“, welche hier das zweite Mal zur Aufführung gelangt, 
fämmtlich mit Inſtrumental⸗Begleitung, auſmerkſam. Möge ein freundlicher 
Tag den Beſtrebungen des Bundes zu Hilfe kommen! 

＋ In der Canalbau⸗ und Schlammfang⸗ Angelegenheit! 
bielt das Comite der betheiligten Hausbeſitzer geſtern Abend wies 
derum eine Sitzung unter Leitung des Herrn C. Miſch, die ſehr 
sahleeihh beſucht und vom lebhafteſten Intereſſe für Ausharren in den begon⸗ 
nenen engen 41 oa en war. Nach einigen geihäftlihen Mitthei⸗ 
lungen und Beſchlüſſen über Berſtärkung des Comite's, über einige abgege⸗ 
bene techniſche Gutachten ꝛc. erfolgte Vorleſung eines Schreibens, welches 


mehrere Vorſchläge enthielt, unter andern den: an den jetzt in Dresden woh⸗ 


nenden ehemaligen Breslauer, Herrn Meh wald, ſich zu wenden, welcher in 
einer früheren anderen Angelegenheit die Intereſſen hieſiger Hauswirthe ſehr 
wirkſam vertreten und mit Erfahrungen aus jener Zeit zur Seite ſtehen könne. 
Nächſtdem äußerten ſich mündlich drei zur Sitzung eingeladene Techniker: 
zwei Maurer« und ein Brunnenmeiſter, und zwar, obwohl einer der erſteren 
den Anſichten des Comite's nicht ganz beiſtimmte, ſprachen fie ſich doch ſämmt⸗ 
lich dahin aus, daß das neue Syſtem ſowohl die Stadt wie die Grundbeſitzer 
ernſtlich gefährde: Die Straßencanäle ſeien zu eng, die Thonröͤhren ſeien, 
umal beim Verlegen, dem Berſten ausgeſetzt; durch Keller oder Souterrains 
e zu legen, ſei ſchlechthin unrathſam, nur wo gar nicht unterkellert ſei, laſſe 
ch die Sache bequem machen, mindeſtens 3 Fuß tief in den Erdboden müß⸗ 
ten ſie gelegt werden des Einfrierens wegen, das Wiederaufthauen erfolge 
bekanntlich ſehr langſam; künſtliches Aufthauen wie Reinigen ſei nicht aus⸗ 
führbar, weil man ja nicht dazu könne. — Daß die von den gedachten Tech⸗ 
nikern angezweifelten Bedenken gegen die Schlammfänge in den Höfen ge⸗ 
ründet ſeien, ward bierauf von mehreren Seiten durch Thatſachen erwie⸗ 
en; ebenſo wurden ſolche beigebracht, daß in verſchiedenen Straßen (Burg 
eld, Hummerei, Kirchſtraße, Weidenſtraße ꝛc.) die letzten Regengüſſe durch 
berſchwemmungen der Höfe und Keller bereits dargethan, wie die Ganäle 

u eng und die Röhrenleitungen ungenügend ſeien für Abfluß von größeren 
aſſermaſſen. Auch ward mitgetheilt, daß im Ohlebett kürzlich bereits eins 
der 10 ;ölligen Rohre geplatzt ſei. Beſchloſſen ward: 1) einen Rechtsanwalt 
1 zuz uziehung von 5 Sachverſtändigen 
(Technikern) und Beibringung der neueſten Thatſachen einen Nachtrag der 
Beſchwerde an die königl. Regierung einzureichen; 3) die den Hausbeſitzern ꝛc. 
bei den jüngſten Regengüſſen entſtandenen Entſchädigungen genauer zu er 
mitteln; 4) die Hauswirthe darüber aufzuklären, daß ein Zwang für Aus⸗ 
— 5 — der Röhrenleuungen und Schlammfänge nicht eher dorliege, als bis 
eſchwerdeweg und event. Rechtsweg beendigt und die oberen Behörden ihr 
letztes Wort geſprochen haben. Beziehentlich des letzteren Punktes ward Ver⸗ 
wunderung ausgeſprochen, daß manche Hausbeſitzer zur Ausführung ſchritten, 


ohne den Ausgang abzuwarten, obgleich das Comite hierüber bereits im 


April eine deutliche Ecklärung erlaſſen habe. — Schließlich wurde noch der 
Den Gewerbebetrieb] haben in hieſiger Stadt in den Monaten 
Mai und Juni angemeldet und zwar 45 Kaufleute, 234 Handeltreibende, 
61 Goſtwerthe, 6 Bäder, 8 Fleiſcher, 79 Handwerker, 13 Lohnfuhrleute und 
26 Hauſirer, zuſammen 472 Perſonen; abgemeldet haben das Gewerbe in ge⸗ 
Zeit 39 Kaufleute, 191 Handeltreibende, 42 Gaflwirthe, 8 Bäcker. 
11 Fleiſcher, 49 Handwerker, 2 Schiffer, 6 Lohnfuhrleute und 2 Hauſirer, 
Wegen Gewerbeſteuer⸗Contravention wurden in beiden Monaten 11 Perſonen 
zur gerihttihen Unterſuchung gezogen. l 5 

u [Einquartierung.] 9 den Monaten Mai und Juni waren in 
biefiger Stadt einquartiert: 1 Oberſt, 1 Oberſtlieutenant, 2 Majore, 13 
Hauptleute, 23 Lieutenants, 2 Stabsärzte, 2 Unterärzte, 2 Zablmeiſter, 
83 Feldwebel, 32 e 123 Unteroffiziere, 618 Gemeine, ſowie 
10 Dienſtpferde. 1 

+ [Die Pflaſterungsarbeiten] mit behauenen Steinen „An der 
Sandkirche“ und in einem Theile „der Domſtraße“ waren Veranlaſſung, daß 
die Paſſage für Wagen auf einige Zeit abgeſperrt und alle ſonſt die Dom⸗ 
vorſtadt paſſirenden Fuhrwerke einen Umweg über die Sterngaſſe nehmen 
mußten. Um nun dieſem Uebelſtande ſo ſchnell wie möglich abzuhelfen, wur⸗ 
den dieſe Pflaſterungsarbeiten auf Anordnung des Polizei⸗Präſidiums Tag 
und Nacht betrieben, fo daß dieſelben in dem kurzen Zeikraume von 10 Ta: 
gen beendet und dieſe Straßen ſchon wieder heute dem Verkehr übergeben 
werden konnten. 
Das Hafé restaurant] auf der Catrlsſtraße if: feit dem 1. Juli 
in die Hände eines neuen Pächters über egangen, welcher es ſich hat angelegen 
ſein 45 die ſchönen Räumlichkeiten ſowie den Garten auf's Eleganteſte zu 
renov ren. Dieſes Local, bisher ein Lieblingsaufenthaltsort des Breslauer 
Publikums, wird ſomit ſeine alte Anziehungskraft um ſo mehr beibehalten, als 
der jetzige Reſtaurateur auch noch eine Bierhalle, in welcher echt bairiſches 
Bier verabreicht wird, errichtet hat. 

[Gewitter.] Geſtern Nachmittag um 4 Uhr zogen aus nordweſt⸗ 
licher Richtung mehrere Gewitter auf, die ſich aber Breslau und deſſen Um⸗ 
egend entluden. In dem 1½ Meile von Breslau entfernten, im Oelſer 
Nele belegenen Dorfe Wildſchütz ſchlug der Blitz in eine Pappel, die er 
vrllſtändig zerſchmetterte, fuhr dann in die nahe dabei liegende kleine Bes 
ſizung des Häuslers Ueberall und töbtete den am Fenſter ſitzenden 
Gjährigen Sohn. Gleichzeitig aber betäubte er den im Wohnzimmer befind⸗ 


lichen Vater. Obgleich ſofort ärztliche Hilfe zur Hand war und an dem Kna⸗ 


ben Wiederbelebungsverſuche angeftellt wurden, die ſich ſogar ſo weit erſtreck ⸗ 
ten, daß man den Snaben bis an den Hals mit Erde bedeckte, fo waren die⸗ 
ſelben doch vergeblich. Dem unglücklichen Vater kehrte das Bewußtſein erſt 

befindet ſich derſelbe 
in einem ſehr bedenklichen Zuſtande. Im Uebrigen hatte der Blitzſtrahl 
weiter keinen Schaden angerichtet. 


(Vermiſchtes.] Vor einigen Tagen ift in dem benachbarten Groß⸗ 


c Oldern bei dem dortigen Gaſtwirth in der Nacht ein ſehr frecher Einbruch 


verübt worden. Als nämlich im Haufe Alles nill war und ſich die Bewohner 
zur Ruhe begeben hatten, ſtieg ein Dieb durch ein Fenſter, deſſen Scheiben er 
eingedrückt hatte, in die Gaſtſtube ein, aus der er in das Wohnzimmer ge⸗ 
langte. Hier nahm er zunächſt eine ſilberne Taſchenuhr von der Wand weg 
ignete ſich auch ein Portemonnaie mit einigen Thalern Geld zu. Außer⸗ 
dleppte er von Kleidungsſtücken und anderen Sachen mit, was er fort⸗ 
bringen konnte. — In Wangern hat der wuthverdächtige Hund eines Stellen: 
beſitzers ein Kind und mehrere Hunde gebiſſen. Das Kud hat ſofort in ärzt⸗ 
e Pflege genommen werden müſſen. Der der Wuth verdächtige Hund und 
von ihm gebiſſenen Hunde ſind getödtet worden. — Das Anfangs dieſer 


kunft N 121 45 — 15 zum et Pre 2 mat. erk⸗ 
würdig iſt es, daß in demſelben Hauſe je on drei Mal Feuer ausgebrochen 
—— g al im Zahle 1855 dann 1850 und nun vor einigen 


en. 
— übrigens die im Haufe wohnenden Dienſtmädchen ihr 


FCommoden auf den Bodenkammern aufbewahrtes Hab und Gut verloren. — 
In der vergangenen e 
5 Er. zum Vorſchein gekommen. Ein Mann, der ſich für einen 


11 hieſigen Kaufmann und erhielt arglos das Geld 5 Ms Als ſie 


Die polizeiliche Unterſuchung iſt im Gange. — Zur Zeit des Woll⸗ 
wurde einem Gutsbeſitzer in einem Locale auf der Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße die mit mehreren Hundert Thalern gefüllte Brieftaſche geſtoblen. Der 


{ — fiel auf den grade anweſenden Haushälter eines anderen Kaufmanns 


id war jo dringend, daß der Menſch ſofort verhaftet wurde. Er hat bis 
jetzt indeß noch kein Geſtändniß abgelegt und iſt auch das geſtohlene Gut 
gefunden worden. — Das ehemalige Kutzner'ſche Etabliſſement in 
Marienau iſt feit dem 1. Juni durch Kauf von dem früheren Beſitzer, Herrn 
Meyer, in die Hände des Herrn Reſtaurateurs Schütze übergegangen. 
+ [Unfall.] In einer Reftauration auf der Scheitnigeritraße verlangte 
vorgeſtern Abend 11 Uhr der ohnehin ſchon ſehr ſtark berauſchte Cigarren⸗ 
Branntwein, und da ihm dieſer 
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ihm dabei die Glasſcherben dergeſtalt in die Hand, daß ihm d 
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eintrat, da 
geſchafft werden mußte. 


Reichenbach, 4. Juli. [Local⸗Statut der evangeliſchen Kirch: 
mae ih Eine Angelegenbeit, die lange Zeit in der ide war, hat 
neuerdings ihre Erledigung gefunden. Von der Regierung zu Breslau iſt 
auf Grund der früher mit den Gemeindedeputirten gepflogenen Verbandlun⸗ 
gen eine neue evangeliſche Kirchgemeinde⸗Verfaſſung für hieſigen Ort feſtgeſtellt 
und im Einverſtändniß mit dem Ober⸗Kirchenrathe unter dem 14. Mai d. J. 
vom Cultus⸗Miniſterium genehmigt worden. — Zur hieſigen Kirchgemeinde 
gehören außer den evangeliſchen Einwohnern der Stadt die in Herrenvorwerk, 
Hebendorf, Altſtadt, Ernsdorf aller Antheile, Bertholdsdorf mit der Spital⸗ 
mühle, Güttmannsdorf, Harthau, N Neudorf, Olbersdorf und Seherrs⸗ 
waldau. — Die evangel. Bürgerſchaft zu Reichenbach übt das Patronatsxecht 
über die Kirche aus, welches die — der Kirchenrechnungen, die Zuſtim⸗ 
mung zur Aufnahme bon Darlehen, Veräußerung von Kirchengütern, Ber: 
miethung von Grundſtücken der Kirche, Genehmigung von außerordentlichen 
Ausgaben, Beitritt zu Proceſſen, welche namens der Kirche geführt werden 
ſollen, und überhaupk die Aufſicht über das Kirchengut und deſſen Verwaltung 
inbolbirt. — Das don der Gemeinde gewählte Patronats⸗Collegium beſtebt 
aus 5 Mitgliedern. — Der Gemeinde⸗Kirchenrath, welchem die Wahrnehmung 
der Gemeinde⸗Angelegenheiten (ſoweit ſie nicht in die Befugniſſe des Patronats 
oder des Kirchenvorſtandes fallen), insbeſondere der inneren Angelegenheiten 
überlaffen iſt, beſteht aus den beiden hieſigen evangeliſchen Geiſtlichen, aus 
7 Kirchenvorſtebern, 7 evangeliſchen Bürgern von Reichenbach, 3 Hausvätern 
aus Ernsdorf königlichen und ſtädtiſchen Antheils, 2 aus Klinkenhaus und 5 
zu je einem aus den ubrigen eingepfarrten Ortſchaften. — Der Kirchenrath 
wird durch die Gemeinde nach vorhergegangenem Vorſchlage durch den Kirchen⸗ 
rath (das erſte Mal ſchlägt der Paſtor prim. vor) gewählt. — Außerdem fun⸗ 
girt noch ein Kirchenvorſtand, welchem im Allgemeinen die Rechte und Pflichten, 
welche das Landrecht den Kirchen⸗Collegien zuweiſt, zufallen. Dieſer Vorſtand 
beſteht aus den beiden Geistlichen und 17 Mitgliedern aus Reichenbach und 
den Landgemeinden. — Die Obſorge für die Beſetzung der geiſtlichen Aemter 
liegt dem Patronats⸗Collegium ob. Daſſelbe wählt auch den Cantor und 
Organiſten. Die Wahl der übrigen Kirchenbeamten iſt dem Kirchenvorſtande 
Wos Im Kirchenrathe und Vorſtande führt der erſte Geiſtliche den 

orſitz. 8 


K. Neumarkt, 5. Juli. Von den zur Verpflegung v. J. hierber ge⸗ 
brachten Verwundeten ftarb am 13. September der Füſilier Otto vom 37. In⸗ 
fanterie⸗Regiment (Weſtfalen) und wurde feierlich auf unſerem Friedhofe be⸗ 
ſtattet. Das Comite für Pflege und Unterſtützung der Verwundeten beſchloß 
vor einigen Monaten, dieſem Kämpfer für König und Vaterland einen Grab⸗ 
ſtein ſetzen zu laſſen. Die Aufftellung deſſelben erfolgte nun am Jahrestage 
der glorreichen Königgrätzer Schlacht. Herr Rathmann Weber hakte die Be⸗ 
ſorgung dieſes patriotiſchen Werkes übernommen. Der nordbſtliche Theil 
unſerer Promenade führt jetzt die Bezeichnung „Friedensplatz“; dort bat näm⸗ 
lich am Friedensfeſte v. J. der kgl. Lotterie⸗Einnehmer Martin 4 Friedens: 
bäume ſetzen laſſen und ließ auch geſtern noch auf dieſem anmuthigen, mit 
ſog. engliſchen Anlagen umgebenen Platze 2 ftemerne Bänke auſſtellen. Der 
Vorſtand unſeres Promenaden⸗Vereins bat in der Nähe deſſelben, in der Allee 
beim Schießhauſe, ebenfalls 2 Bänke angebracht, jo daß nun dem Bedürfniß 
einiger Ruheplätze abgeholfen iſt. Unſere ſchon recht erweiterte und der⸗ 
lcteten Promenade um die Stadt gewinnt daher immer mehr an Annehm⸗ 
ichkeiten. 


+ Briefe, Kreis Oels, 3. Juli. [Feſtliches.] Heute Mittag 12 Uhr 
wurden zufolge Anregung des Majoratsherrn Herrn Grafen v. Kospoth auf 
dem Raſenteppich des hieſigen Kirchplatzes drei Gedenk⸗Eichen gepflanzt und 
der dankbaren Erinnerung des vor einem Jabre von unſerem tapferen Krieges 
heer bei Königgrätz erkämpften ruhmreichen Sieges geweiht. 


—— 


Kipa Brieg, 5. Jul. [Unglücksfall] Heute Vormittag trug ſich leider 
ein recht beklagenswerther Unglüdsfall zu. Der bieſige Kl mptnermeiſtet 
Liſſe war nämlich im Begriff, an einem Hauſe auf der Burgſtraße eine Ab⸗ 
fallrinne auszubeſſern und trat gegen die Warnung anweſender Dachdecker, 
ohne jegliche Vorſichtsmaßregel getroffen zu haben, auf die ſchwache überſte⸗ 
hende Blechrinne hinaus. Dieſe gab nun der Laſt nach, bog ſich, Liſſe glitt 
von ihr ab und fiel 3 Etagen hoch hinab. Unten ſchlug er mit dem Rücken 
auf ein Schaff mit ſolcher Wucht, daß fofort der Henkel deſſelben abbrach. 
Mit dem Hinterkopfe ſchlug der Ungl ckliche auf das Steinpflaſter, jo daß 
erſterer zerſchmetterte. Nach zwei Stunden erfolgte der Tod des Mannes, 
der außer der Wittwe noch drei kleine Kinder hinterläßt. 


+++ Löwen, 6. Juli. [Der 3. Juli] wurde in unſerem Orte feierlich 
und feſtlich begangen. Mibrere Häuſer prangten im Fahnenſchmuck. Den 
angeordneten Gottesdienſt leitete unſer allſeitig verehrter Diaconus Aß mann. 
Um auch der Jugend dieſen Tag doppelt dentwürdig zu machen, war ihr ein 
Kinderfeſt in Cantersdorf vorbereitet worden, wahrend unſere Krieger im 
Verein mit denen der Umgegend im Karraſchgarten ein Gedenkfeſt veranſtaltet 
hatten. Um 2 Uhr erfolgte bon beiden Theilen mit 2 Murt-Chören der Aus⸗ 
marſch. Die Kinderſchaar im Beiſein ihrer Lehrer leitete Hr. Diaconus Aß⸗ 
mann und machte fie in kurzer Anſprache auf die Würde des Tages auf: 
merkſam. Den Zug der Krieger führte der erſt ſeit kürzerer Zeit nach hier 
verſetzte Hauptmann und Stationsvorſteher Hr. v. Aſſemont an. Die Ju⸗ 
gend geleitete unſere Tapferen nach ihrem Feſtorte und ben dann nach Can⸗ 
tersdorf ab, wo Frohſinn die Stunden der Freude mit Windeseile vorüber⸗ 
fliehen ließ. Das Kriegerfeſt ſchloß in dem neu eröffneten und elegant ein⸗ 
ben Saale des Gaſthofes zum Kronprinzen mit einem Balle, der ſtark 
eſucht war. 


==ch= Oppeln, 4. Juli. [ Unglücksfälle. — Ernteausſichten.] 
Während des n Minis haben ſich im bieſigen Kreiſe leider mehr: 
fache Unglücksfälle mit tödtlihem Ausgange ereignet. So wurde bei einem 
Scheibenſchießen zu Neu⸗Schodnia ein an der Wand angelehntes Gewehr 
von Hunden umgeſtoßen und der ſich entladende Schuß traf den Materialien⸗ 
Verwalter Gottſchalk aus Malapane derart in die linke Bruſt, daß derſelde 
am nächſten Tage berſchied. In einem Waſſer behälter des Schloßgartens zu 
Carlsruhe ertrank die Tochter des dortigen Schuhmacher Lowitzer. In 
gleicher Weiſe endete eine Magd, welche das Vieh ihres Brotherrn aus Neu⸗ 
dorf durch die Oder nach der Bolko⸗Inſel treiben wollte und ebenſo büßte 
ein Knecht beim Pferdeſchwemmen im Sczepanowitzer Teiche fein Leben 
ein. Ein Kind in Neudorf wurde überfahren und erlag den erhaltenen 
Verletzungen nach Verlauf einer halben Stunde. — Die früher gehegte Be⸗ 
fürchtung, daß die Sommerfaaten keinen günſtigen Ertrag liefern würden, 
haben ſich durch den gegenwärtigen guten Stand derſelben gehoben. Auch 
die Heuernte iſt gut ausgefallen; die Kartoffeln ſtehen friſch und kräftig 
und Krankheitsſymptome ſind an denſelben bis jetzt nicht bemerklich. Dagegen 
verſpricht das Obſt nur ſtellenweiſe eine gedeihliche Ernte, da die Blüthen 
durch das kühle Wetter ſowie durch Hagelſchauer ſeiner Zeit gelitten haben. 


er noch in der Nacht aufs Schnellſte ins Hoſpital zu Allerheiligen | f 


X. Königshütte, 4. 


f [Cholera] Nachdem die im vorigen Monat 
in Gleiwitz, Zabrze und m 


eren umliegenden Ortſchaften ausgebrochene Cholera 
aſt gänzlich erloſchen, iſt dieſelbe leider auch hier ausgebrochen. Zum 
Glück iſt die Epidemie gegenwärtig nur auf die meiſt von Hütten⸗Arbeitern 
bewohnte Colonie Süd⸗Lagiewnik, die auf ſehr ungünſtigem Terrain erbaut 
iſt, beſchränkt. Seit dem 22. vorigen Monats, dem Ausbruch derſelben, ſind 
von circa 90 Erkrankten 32 geſtorden. Von Seiten der betreffenden Behörde 
ſind die energiſchſten Maßregeln gegen die Weiterverbreitung getroffen und 
zur beſſeren Pflege und zur Unterſtützung der Aerzte 2 barmherzige Schweſtern 
daſelbſt ſtationirt. Wir wollen hoffen, daß die Krankheit ſich bei der proben 
9 des hieſigen Ortes nicht weiter ausbreiten und baldigſt erloͤſchen 
moͤge. 


X. Kattowitz, 4. Juli. [Der Jahrestag der Schlacht bei König⸗ 
grätz! wurde auch hier gefeiert, indem viele Häuſer mit Fahnen geſchmück 
waren und am Abende ſich eine große Anzahl der Einwohner, darunter meh⸗ 
rere Combattanten, im Saale des „Hotel de Pruſſe“ vereint hatte, um beim 
Becher in Wort und Lied, erfreut durch einige Vorträge des Männergeſang⸗ 
Vereins, des ruhmvollen Sieges zu gedenken. — Betreffend unſere commu⸗ 
nalen Verhältniſſe, berichte ich, daß mit dem Beſchluſſe der Stadtbebörden, 
ein Anlehen von zunächſt 15,000 Thlrn. aufzunehmen, ein weiterer Schritt 
zur Erlangung des erſehnten Straßenpflaſters gethan iſt; verbunden mit der 
öffentlihen Beleuchtung vervollſtändigt es erſt das ſtädtiſche Gewand unſeres 
Ortes und wird es vielleicht endlich die ſpottſüchtigen Zungen mancher unſerer 
Nachbarn beruhigen, von denen ich Ihren O⸗Correſp. aus Beuthen OS. 
wohl unterſcheide, deſſen neidloſe Anerkennung fonftiger hieſiger Vorzüge ihm 
von Aeußerlichkeiten abzuſehen geſtattet. Dafür gönnen auch wir in beſchei⸗ 
dener Dankbarkeit ihm dereinſt die Freude, ſeinen eigenen Wohnort zur Ca⸗ 
pitale wenigſtens des oberſchleſiſchen Induſtriebezirks emporgeſchwungen zu 
erblicken, was, zumal wenn Beuthen durch Anſchlaſſe direct in das große 
dieſſeitige Eiſenbahnnetz verflochten iſt und feine Bürgerſchaft die in neuerer 
Zeit betretene Bahn des Fortſchritts ausdauernd verfolgt, geſchehen kann und 
muß. Wir Kattowitzer ſelpſt haben trotz der uns mit Genugthuung erfüllen⸗ 
den Erfolge des hier gepflegten Genoſſenſchaftsweſens nicht daran gedacht, 
das von einem Fremden uns geſtellte Prognoſtikon einer zukunftigen 6 itale 
Oberſchleſtens für etwas mehr als ein artiges Compliment zu halten. Uebri⸗ 
ens glaube ich, daß der (.⸗Correſp. ſich doch einigermaßen irrt, wenn er die 
ntwickelung des Vereinslebens nur dem einfeitigen he — — 
Talente zuſchreibt; es muß ihnen das ethiſche Bedürſniß der Bevölkerung 
halbwegs entgegenkommen, andernfalls werden ihre ausdauernden Bemühun⸗ 
gen nur einen ephemeren, mit dem Reize der Neuheit verſchwindenden Erfolg 
haben, wie dies unſer Turnverein zeigt; es iſt die eigenthümliche Geſtaltung 
der pelelihafttichen Verhältniſſe in Kattowitz, dieſer Zuſammenfluß neuer 
Aanſchen mit höherer Durchſchnittsintelligenz und leichterer Erregbarkeit, mit 
von andersher importirten Anfprüchen und unbefangeneren Anſchauungen, 
was den Mittelſtand ſtreb⸗ und bildſamer hier macht als in manchen älteren 
Städten, wo die bebarrliche Gewohnheit und eingewurzelte Selbitgenfigiamteit 
emes vegetativen Philiſterthums die freie Bewegung hemmt und jeder begei⸗ 
ſternde Impuls an einem zweifelnden Lächeln und der ſtoiſchen Gemüthsrube 
folder unempfäng licher Maſſe ſcheitert; noch ſchlimmer freilich iſt's, wenn 
Diejenigen, welche als geiſtiges Ferment Jene durchwärmen ſollen, ſich als 
Kaſte nach unten abſchließen. — Um indeß auf unſer Gemeindeleben zurück⸗ 
zukommen, bemerke ich, aß nächſt der Straßenpflaſterung noch manche nicht 
minder wichtige Sache, z. B. das Feuerlöſch⸗ und Schulweſen, der Erledigung 
harrt, und daß der ungeduldigere Theil dee Publikums hofft, es werden dieſe 
und andere Reformen aus dem längeren Stadium der gründlichen Vorbera⸗ 
thung recht bald in das der raſcheren prakliſchen Durchführung gelangen. — 
In ſocialer Beziehung dürften die Veränderungen in dem Beſitz⸗ und Pers 
ſonenſtande einiger Hotels nicht ohne Rückwirkung bleiben, nachdem ſich unſer 
bekannter „gaſtronomiſcher Techniker“ C. Welt in's Privatleben zurückgezogen 
bat; im Allgemeinen laſſen die hieſigen Gaſthäuſer und Reſtaurationen noch 
einzelne Wünſche zu, wenn auch immerhin ſich Manches gebeſſert hat. 


k. Myslowig, 5. Juli. L Vorſchuß⸗Verein. — Flucht⸗Verſuch.] 


Geſtern Abend wurde die Gründung eines Vorſchuß⸗Vereins beſchloſſen. Die 
nächſte Sitzung zur Conſtituirung des Vereins iſt für künftigen Sonntag, den 
7. d., Nachmittags 5 Uhr im Saale des Herrn Grunwald anberaumt. Eine 
recht zablreiche Betheiligung wollen wir hoffen. — Geſtern wagte ein junger 
Menſch aus Polen einen kühnen Sprung, als er behufs Auslieferung über 
die Modrzeower Brücke transportirt wurde. Mitten auf der Brücke ſprang 
derſelbe über das Geländer in die dort ſehr tiefe Przemſa. Der Voltigeur 
hatte jedoch die Rechnung ohne Wirth gemacht. Der ibn begleitende Pol zei⸗ 
_ von hier erfaßte ihn rechtzeitig, als er am jenfeitigen Ufer an 
wollte. 


M. Aus dem Kreiſe Lublinitz, 5. Juli. [Der Weihbiſchof. — 
Feuliches. — Perſonalien.] Der Weihbiſchof Wlodarski bereiſt das 
hieſige Archipresbyterat und trifft morgen in Lublinitz ein. Feſtlicher Empfang 
wird vorbereitet. — Zur Feier des Jahrestages der Schlacht bei Königgräß 
fand in Lublinitz am 7. d. M. ein Ball der hieſigen Garniſon ſtatt, an wel⸗ 
chem auch einige Landwehr⸗Offiziere theilnahmen. — F 
hieſigen Richterperſonals find weſentliche Veränderungen eingetreten, nament⸗ 
lich iſt, neben der Beſetzung zweier erledigter Richterſtellen, vom 1. Juli d. J., 
alſo mitten im Jahre, die Stelle des Unterſuchungsrichters, welcher in die 
zweite Abtheilung verſetzt worden, dem neu angeſtellten Kreisrichter Gerſten⸗ 
berg verliehen worden. — Der Prinz Carl zu Hohenlohe ſoll ſeinem Wunſche 
gemäß wieder als Landrath des Lublinitzer Kreiſes zurückkehren, Dem Ver⸗ 
nehmen nach wird er die Direction der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗Verwal⸗ 
tung übernehmen und der hieſige Bürgermeiſter Berliner in den Verwal⸗ 
tungsrath eintreten. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 


Poſen, 5. Juli. [Ueber die erſte Audienz des Herrn Erz⸗ 
biſchofs Grafen Levochowski bei dem Papſte] wird dem hier er⸗ 


In der Beſetzung des 
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ſcheinenden kirchlichen Wochenblatt „Tygodnik katolick““ aus Rom berichtet: 


Der Herr Erzbiſchof Graf Ledochowski hatte bald nach feiner am 4. Juni 
erfolgten Ankunft eine Audienz beim heiligen Vater, der ihn überaus freund⸗ 
lich und gnädig empfing. Der Herr Erzbiſchof hatte die Freude, daß er dot 
dem heiligen \ 
deſſelben und den apoſtoliſchen Stuhl durch einen in die Augen fallenden 
und greifbaren Beweis rühmen konnte: denn hinter ihm her wurde bon zwei 
kraͤtigen Männern eine mit nahe an 50 Pfund Gold gefüllte Vaſe 
etragen, die er zu den Füßen des heiligen Vaters niederſetzen ließ. Der 
Werth des als Peterspfennig dargebrachten Goldes foll 53,000 Fr. betragen 
haben. Der Correſpondent ſpricht ſein Bedauern aus, daß die übrigen pol⸗ 
nſchen Biſchöſe, namentlich die aus Krakau und Galizien, mit leeren Händen 
zum heiligen Vater gekommen ſeien. - Oſtd. Z.) 


Koſten, 4. Jull. [Feuer.] In dem Dorfe Alt-Boyen bereitete eine 
Komornilfrau Sonntag, den 30, v. M., in den Vormittagsſtunden das Eſſen 
bei dem im Kamin brennenden Feuer, entfernte ſich alsdann aber auf einige 
Zeit zu ihrem in dem Pferdeſtalle beſchäftigten Ehemann und ließ ihr fünf⸗ 
jähriges Kind in der verſchloſſenen Stube zurück. Che fie jedoch zurückkehrte, 
ſtand das Haus ſchon in hellen Flammen und das Kind wurde durch die 
unverzeihliche Fahrläfſigkeit feiner Mutter von denſelben mit * 

(Poſ. Ztg.) 

Nawicz, 4. Juli. Waldbrand. Am 26. Juni, Vormittags 10 Uhr, 
brach in dem Walde zu Jeziora in der Schonung Feuer aus, welches circa 
5 Morgen in dem Zeitraum von kaum 4 Stunden in Aſche m Es ſcheint 
ruchloſe Brandſtiftung zum Grunde zu liegen. (R. Kr. Bl.) 


Handel, Gewerbe und Aderban. 


4. Berlin, 5. Juli. [Börſen⸗Wochenbericht.] Wenn wir im vori⸗ 
gen Berichte conftatiren konnten, daß der eingetretene Rückgang der Papiere 
ein Wiedererwachen größerer Lebhaftigkeit veranlaßt hatte, ſo mußte der neue 
Monat der Börſe immer neue Conceſſionen machen, um die immer wieder 
eintretende Stagnation des Geſchäfts zu durchbrechen, und ſo wären wir ſchon 
ein hüoſches Stück abwärts weiter gekommen, wenn nicht jedesmal die Spe⸗ 
culation mit Erfolg ſich angeſtrengt hätte, die vorangegangene Courshöhe wies 
der zu erreichen. Immerhin ſchloſſen geſtern die meisten Speculationspapiere 
und mehrere Eiſenbahnactien niedriger als vor 8 Tagen. Beſonders von der 
Baiſſe heimgeſucht waren öſterreichiſche Staats⸗ und Südbahnactien. Dieſe 
ſtanden unter dem böchſt ungünstigen Einfluſſe der Pariſer Börſe, welche frü⸗ 
her, als man hier Hauſſe machte, in den Courſen mitgegangen, um nach Berlin 
zu verkaufen, und welche jetzt fortfuhr, zu verkaufen, als man hier nicht mehr 
Luſt und am Ende auch nicht mehr die Mittel hatte. Selbſt die große Geld⸗ 
ktnappheit, unter welcher unſere Speculation die Juni⸗Liquidation abwickeln 
mußte, wird zum Theil der Ueberlaſtung mit Lombarden, welche von Paris 
maſſenhaft nach Berlin verkauft worden ſind, zugeſchrieben. Das Ihrige haben 


Vater die frommen Gefühle feiner Didcefanen für die Perſon 


unzweifelhaft, abgeſehen von den vor acht Tagen angeführten 1 auch 


die hier aufgelegten Zeichnungen von Actien und Obligationen zu der Abſorp⸗ 
tion der durchaus nicht in großem Umfange der Speculation zu Gebote . 
den Mittel beigetragen. Denn wäre, wie man Tha il redete, blos die 
Einſperrung der baaren Mittel behufs der am 1. Juli fälligen Zinszahlungen 
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Schuld an dieſer Geldknappheit gew i i zren] Thlr. September⸗October 50 Thlr. b und Gl., Detober-Robems] Höhe der &. andbriefung wird nach g des Redners die Materials 
müen. Das iR aber ee oe een r eee / Werd eines Grumtüdee nad DE 
affer und Geld nicht unter 3 YOt. zu haben. Der Monatsbericht der pre Weizen (pr, 2000 Bi) get. — Gtr, pr. Juli 80% Ting. Gd. In 


ze des Inftituts maßgebend, lin. ie wirkſamſten Garantien find in der 
ſolidaxiſchen ſlichtung der Mitglieder, in der joliven Baſirung und in der 
afer (pr. 2000 Bid.) gel, — tr., pr. J 46 ½ Thlr. Br. M i 


\ der r derer⸗ 
aps (pr. 2000 Pfd.) gel. — Etr., pr. 5 ſeits frage es ſich, ob die Papiere depoſttalfäbig fein werden. Voraueſichtliß 
böte 5. e get. — Ctr., Ioco 11% Thlr. Br., pr. w egierung den Um 15 
Auguſt⸗September 11 Ya Br., 

September October 11% Tlr. . October⸗November 11 Thlr. bezahlt, 

Spiritus unberänbert, gef, 20,000 Quart, loco 20% Tblr. Gld., 20% 
Thlr. Br., pr. Juli 19%, Thlr. bezahlt und Br., d uli⸗Auguſt 19% — 1 Thlr. 
bezahlt und Gld., Auguſt⸗September 19% au „bezahlt, Septemb ctober 
18% Thlr. Gld., October⸗Nodember 16% Thlr. Gld., 17 Thlr. Br., Novem⸗ 
ber⸗Dezember 16% Thlr. Gld. 

Zint ohne Umſatz Die Börſen · Commiſſion. 


. 
Breslau, 6. Juli. [Butter.] Bei nur mittelmäßigen Zufuhren verlief 
das Geſchäft in dieſer Woche träge, da auswärtige Frage ſich zurüdhaltend 
und abwartend erhält, außerdem aber die Conſumtion im Allgemeinen etzt, 
gegen früher, eine ſchwache zu nennen iſt; Preiſe haben daher aufs Neue 
ca. 1 Thlr. verloren. ; 5 \ a 
f 3 Schmalz jetzt wenig begehrt, hat eine Preisveränderung nicht 
erfahren. a 
Wir notiren: Schleſiſche Butter zum Verſandt 22—.23½ Thlr., galiziſche 
Butter 18—20 Thlr. pr. Ctr. nach Qualität, amerikaniſch Schmalz verſteuert 
22— 4 Thlr. pr. Ctr., desgl. unverſteuert 204. Tölt. pr. Ctr. 


iſchen Bank vom 30. Juni ſchließ 
e „Ju t nun den Wollmarktsmonat ab und es 
eng im Wege des Wechſel⸗ und Lombard-Geibät bon 
2,0000 0 dene 260 000 Ton. in 1865. Daneben find der Bant 
Da ro pa Silber gegen Noten zugefloſſen. 
Aen. dei 2 nt weder Veranlaſſung noch Neigung bat, unter jetzigen Verhält⸗ 
— — ei einem Metallvorrath von fait 90 Millionen, Silber obne Gewinn 
aa de fo iſt anzunehmen, daß der Verkehr, der wegen Det größeren Leben⸗ 
ek es Geſchäfts Zahlungsmittel brauchte, ſolche von der Bank gegen 
Da r, welches zu gr Zahlungen nicht recht brauchbar ift, entnahm. 
der Notenumlauf ſich um faſt 11 Millionen, der Baarvorrath um 4 Mil: 
onen vermehrte, jo hat der ungedeckte Notenumlauf um 6,926,000 Thlr. zu⸗ 
— 4 gegen 18,327,000 Thlr. im Juni 1865. Der turze Sinn dieſer 
orgänge ift: der Verkehr hat für die Abwicklung des Wollgeſchäfts wohl 
Zahlungsmittel, aber wenig Credit gebraucht, pie Wollmarktsperiode ift ohne 
unregelmäßige Erſcheinungen im Gebiete der Papiergeld⸗Fabrikation verlaufen. 
Er bat ſich gerirt, ols ob die preußiſche Bank mit ihrem unbeſchränkten Noten⸗ 
Anke gar nicht beſtände, und hat damit bewieſen, daß es auch ohne die 
Ae fl, daß he geht. Denn das allgemeine Urtheil über die Woll⸗ 
— : „daß = über alle Erwartung aut abgelaufen find. Man hatte ſich 
gen der im Allgemeinen ungünſtigen Verhältniſſe des Verkehrs und der 


rikation, namentlich auch we ſchwach ani 
5 gen der en Kaufkraft 
Burst ai e e d Mi ae, ap 
. digen Jahre ging ei i 
unſerer Wollen nach 2 5 Au we Das Jul ging ein großer Theil 
den Vorrätben. Dieſe en nland zehrte mehr als ſonſt von 
und die Wolmärtte wußten nidk, blos sd ohne Oweijel jetz ftark reducnt 


os für 
auch für die Complettteung der ® orälhe 2 — Bedarf, ſondern 


2 die ſchwache Jie nahme der preußiſchen Bank ee 
il allet ak 9 Ber 5 a Wicht in dhe haben, ſo beſitzen ſie 
€ . e 2 redi aher ger 
— — = reif ſtand die Bank des Berliner Senders — 
— — hung 2 äfts, Hier tritt die Erſcheinung, daß wobl nach 
Lesch 0 mitteln, Tage r nach Credit nur Bedarf auftrat, in noch Zrelleren 
— — 1 — . Die Wechſelbeſtände baben gar um 7 Mill. Thlr. 
dsds dm 18,800 Th. ie Fonds börſe hat durch eine Vermehrung der Lom⸗ 
lungsmittel-Berröthen 8 a. Unterſtützung an ſich gezogen. In den Zah⸗ 
. a Juni ank iſt aber eine vollſtändige bil vor ſich 
She den 6,400,000 7 en hatten ſich die Girobeſtände auf die nie erreichte 
diese Mittel 18 blr. angeſammelt und die Bank, wobl wiſſend, daß 
Mente zu leisen ven gehalten wurden, um in ber Wollmarktsprriode ihm 
Gieobeflänbe nicht nd dann nach allen Seiten abzufließen, benutzte die hohen 
rr d 600 as um mehr Erevitgeichäfte zu machen, ſie hielt ſich 
In Juni ſind yr Thlr. Baar⸗ und ca. 3,400,000 Thlr. Papiergeldbeſtände. 
de Bank * nun 4 Millionen Girodepoſtten aus der Bank abgefloſſen und 
255 bhren a um das Zahlungsmittel⸗Bedürfuſß zu befriedigen, nicht blos 
o re ale gene 
Sotenemiiften fa eriä 3 N r. die geſetzliche Grenze der 
pft, endlich gegen Silber Noten d i 
gekauft und dadurch den Baarvorrath um 217,850 e 5 
0 Im Eiſenbahnactien⸗Geſchäft iſt keine eee Be⸗ 
F e 
welche wir ſchon vor 8 Ta en aufmerk — n 
feit der Speculation und de Ene * ka — 1 u 
geübt, aber man ſpricht wenigſtens davon, und es ſollte uns nat a 
— bei irgend ſonſt geeigneter Lage des Marktes das Rößlein der — 
ation wohl aufgezäumt und aufgeputzt mit der Deviſe „Koſel- Oderberger“ 
. Arena käme. Es ift freilich nach lange hin, ebe ein Korn ungarischen 
5 . nit der Kaſchau⸗Oderberger Bahn auf die Wilhelmsbahn kommen 
2 dahin kann noch viel Störung und viel Concurrenz dazwiſchen⸗ 
. ir ug Momente zur Ausbeutung braucht die Speculation und 
Pr auch zehnmal nach einer erbigten Haufe zum Ausgangs. 
— Jude je diter, deſto beſſer, von Coursve. änderungen lebt die 
8 en * 15 ja auch nicht zu leugnen, durch Kaſchau⸗Oderberg 
Nee 1 — des ungariſchen Netzes mit Norddeutſchland 
een rgeftellt und über die Wilbelmsbahn geleitet und es it 
merhin eine weſentliche Verbeſſerung ihrer Lage. 
Preußiſche Fonds bei geringem Umſatz behauptet. 


Gerſte (pr. 2000 Pfd.) gek. — Etr., pr. Juli 54 Tblr Br. 


en, welches dieselbe von dem Standpunkte aus behandelt, daß Set bis⸗ 
berige Verkehr mit Hypotheken nicht mehr zeitgemäß, da fie auf dieſe Art mit 
anderen Wertpapieren nicht mehr 4 — n balb die Um⸗ 
wandlung nach dem reellen Werthe in unkündbare. nige: Pfandbriefe ſich 
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zer erw 
auch 5% pCt. nicht zu viel wären, wenn man vie Amortiſation berückſichtige. 
Hr. Eugen Heymann äußerte ſich dahin, vor Allem ſei auf Aenderung 
der Geſetzgebung und der Normatipbeſtimmungen für den Hypothekenverkehr 
hinzuwirken. Der Entwurf einer neuen Hypoibekenordnung babe an ſich ge 
fallen, aber die Motive wollte man nicht Arteptiren. (68 müſſe die 


Beſiter am Ringe könnten doch ni t für die auf der Löſchſtra einſtehen. 


dbb e b e Ba win sm aka, re 
. en er 8 7 0 
Buben nee I wenn für die zweiten Hppotbelen von 50—75 % des 


geber ſteif auf beſſere Preiſe halten, während Käufer zu den beſtehenden 
Preiſen nur ſchwache Thätigkeit entwickeln. 


ütigteit entwickeln. 
[Eine Entſcheidung des Obertribunals in Verſicherungs⸗ 
Angelegenheiten.] In den Statuten einer jezt in Berlin domicilirten 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft auf Gegenſeitigteit iſt, betreſſend die Feſtſetzung der 


dem beſchädigten Verſicherten zu gewährenden Entſchädigungsſumme, der In⸗ 


ſicherten gegen dieſen Beſchluß binnen ſechs Wochen nach Empfang deſſelben 
der Recurs an die Generalverſammlung zuſteht. Bei Da eher e der Ges 


odann den Berliner Plan worin übrigens ſolidare Haſtbarkeit nicht vorge⸗ 
ſchen, auf die — 4. —.— hinweiſend, welche über dieſen deren in 
dem Bezirksverein der ſüdbftlichen Vorſtädte ſtattgefunden haben. — Hr. 


ruch.) Hr. Mai frägt an, ob nicht dem dringendſten Uebelſtande dadurch 
1 eholfen werden könne, daß eine Verſicherungsdank der Hausbeſitzer die 
fälligen Hypotheken einlöſe. Hr. Elaner wies mit Bezug auf «ine : 
n 4 2 \ erung darauf hin, wie auch der Werth % Grund und Bodens in ben 
ſümmung lediglich in die Hände Derer geliefert iſt, welche die Entſchädigungs⸗ i 

jumme aus ibrer Taſche zahlen ſollen: die Generalverjammlung, welche doch 
lediglich aus Geſellſchaftsmitgliedern befteht, iſt dadurch zum Richter in eigener 
Sache berufen. Zu unſerer Freude hat das Obertribunal und zwar gegen 
die Entſcheidungen der Richter erſter und zweiter Inſtanz, des Kreis⸗ und 
Appellationsgerichts in Stettin, trotz der mitgetheilten Statutenbeſtimmung 
den Rechtsweg für ſtatthaft erklärt. Es heißt in den Gründen: Mit der 


mehr erdſfnete Fragekaſten lenkte das ntereſſe noch einmal auf 
er une Ei Par ofe, bezüglich 9 re ber 


pellation in der Stadtverordneten Verſammlung ſchützen. Eine andere rage 
tadelte es, daß magiſtratualiſche Erdarbeiten in den Straßen kurz vor dem 
Wohnungswechſel begonnen werden. Sehr unerfreulic lautete die Antwort 
auf die Frage: „Wie bat ſich der neue Canal bei dem großen en 
bewährt?” Hr. Ortbmann erwiderte, auf der Hummerei war das Wa 

Yacht } dis 6 Fuß in die Keller eingedrungen und werden deshalb Entſchädigungs⸗ 
Mitgliede entſcheiden wollte. Jene Beftimmung der Statuten entbehre daber] klagen augen den Magiftrat erhoben werden. Wie Dr. Stein bemerkte, batte 


teien ſelbſt den Streit entſcheide. Dies wäre aber der Fall, wenn zunächſt 
die Direction der Geſellſchaft als deren Vertreterin und dann, weiter die Ge⸗ 


geuend zu machen, NY 77 

ar Ermäßigun ; ichiſchen N 

. Ye er 9 —— e e die] den, erwiderte der Vorſitzende, man möge jo lange warten, bis die größeren 

Telegraphengebübren jüngft für den internen Verkehr des eigenen Landes politischen Vereine * conferb. und conſt. Verein) ſich geäußert 

herabgeſetzt, demnächſt auch für den Verkehr des deutſch⸗öſterreichiſchen Tele baben. Nachdem Hr. Rotbenberg die Herren Heymann, Serbin und 

graphendereins ähnliche Ermäßigungen zu erwirken ſuchen. Lent für das Comite zur Berathung der ſtädtiſchen Piandbriefs⸗Vorlage em⸗ 
Ermäßigungen zu erw 


Eröffnung des Gütertransports auf dem Suezcanal), Die 
„Tiefer Zeitung“ berichtet über die Eröffnung des Gütertransports auf dem 
Suezcanal; ein erſter Verſuch im Großen, mit einer Ladung von 5000 ollis, 
ift vollkommen gelungen, fo daß, wie das Blatt jagt, den kann n getroft 
jeder Transport auf dieſem Waſſerwege übernommen werden kann. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 


2 Be ET 
v. [Franzbſiſcher Verein.) Die Mitgliederzahl des franzöſiſchen Ver⸗ 
eins ift fortwährend im Steigen begriffen. In der letzten Generalverfam = 


wurden allein 17 neue Mitglieder, g Tbrer und Kaufleute, auf enom⸗ 
echs Damenanmeldungen hervor. Bezüg⸗ 


genommen werden könnten, wenn mindeſtens 18 Anmeldungsſchreiben dem 


Schleſiſche Actien bewegten ſich wie fo : Vorſtande vorlagen. — Drei Vorzüge, die gründliche Ausbildung don An⸗ 
g t: Warſchau, 3. Juli. Zu der Ende voriger Woche bier abgehaltenen Ger for borläuen. . : ' } 
28. Juni. Sdlfter Niebrigfter 5. Juli. — ae der Warſchau⸗Wiener e enbabn⸗Geſellſchaft waren in fange die umſichtige Weiterführung ben mine: oral W und 
Oberſchleſiſche A. Cours. Cours. Warſchau und den auswärtigen zur Annahme berechtigten Banthäufern praltiſche Uebungen unter der ‚trefflihen Leitung des Lector eren Frey⸗ 
e A. und C. 193% 193% 192 192 %, 11.284 Stück Actien im Werthe von 1 128,400 R. angemeldet worden, es er⸗ mond, und endlich d Gentralifarion der in der franzdflihen Sprache ſchon 
Breslau ⸗Schw „Freib. 22.165 166% 65 165% ſchienen am Tage der Verſammlung 37 Actionäre mit 256 Stimmen. Die] vollkommen Ausgebildeten, derbürgen dem Vereine ein kräftiges Gedeihen. — 
Reist Bre 0 —. 184 134 133% 184° General⸗Verſammlung wurde dem Bräfidenten des erwaltungsratbes, Baron Nachdem noch den Statuten gemäß der Vorſtand, beſtebend aus dem Vor⸗ 
80 LO ie 135 2 55 97 975 v M. ſchwitz, eröffnet und nachdem das Bureau gebildet worden war, don fienden, dem Schriftführer, dem Kaſſirer dem Bibliothekar und deren Stell 
eee 914% 61% 61 917 den. Vaſigenden den Netionären ber Jahresbericht, de ge ie Beeten refaliake | Dertretern, für pad nädte Halbjahr Dat gewahlt und die Bereinsbibitotoef 
Bas l. Zweigbahn... 91% 9177 92% 92 17 K 8 Jab 1866 vorgelegt. Hiernach betrugen die geſammten Einnahmen durch 20 neue Bände vermehrt worden war, wurden noch einige weniger 
Eile, B — — — 76 76 75 7477 2.199.130 97 (gegen das Jahr 1865 ein Plus von 208,425 R.), die Betriebs- intere ſirende Vereins⸗ Angelegenheiten abgewickelt. ‚A 
r % 114 114% Ausgaben 1.137, 484 R. jo daß ein Reinertrag Dar 1,061,646 R. erzielt wor 5 
32 31% 31% den it. Nach Abzug der an den Staat zu entrichtenden Pachtquote, ſowie Schützen⸗ und Turn: Zeitung. 


der Beiträge zum Erneuerungs⸗ Reſerve⸗ und Amortiſationsfond, der Zinſen 
von den Geſe das Seller, kommt der Betrag von 503,398 R. zur 


* — 
Breslau, 6. Juli. [Börſen⸗Wochenbericht.] Ueber den Verlauf 
Vertheilung auf 100,000 Stück Actien. Hierauf wurde die Rechnungs⸗Revi⸗ 


des Geſchäfts in dieſer Woche läßt ſich i 
Bee noch größere A An Bag ar ee; 
and —— es, daß gerade jetzt im Johannis⸗Termin alle Fonds m 
— 1 3, sms ſolche ſonſt um dieſe Beit durch Capitals⸗Anlagen an⸗ 
ee I . en Erſcheinung läßt ſich nur dadurch erklären, daß die 
nn! —— „Anlagen zögern und die Wechsler ſich gendthigt ſehen, 
a Bee er angeſammelten Vorräthe an der Böͤrſe zu realiſiren. 

Me .- 70 ken verhalten ſich gänzlich paflib, laſſen ſich weder durch 
er ne | 5 „ Notirungen zu einer größeren Thätigkeit 
Wien zu kleinen Aubin en müßig zu ſein, werden die Schwankungen in 

e dn l —— 4 7 daher auch nur in diterr. Papieren einige 

etztgenannten Papieren iſt Eini ichi 
Creditactien Area 5 e 


Jauer, 5. Juli. [Turnfeſt.] In der letzten Verſammlung des 
Turnvorſtandes wurde für das bier abzuhaltende Gauturnfeſt ein Bros 
gramm den Hauptzügen nach entworfen. Sonntag, den 25. Auguſt ſollen 
Vormittags die ankommenden Feſtgäſte am Bahnhofe und an den Eingängen 
wal⸗ — Stadt — — en Ben —＋ . — % un 
tung D 1866 ertbeilt und von der Ver ammlung auf] nach dem Rabba geleitet, wo bie Fabnen eingeſtelt und die Quartier } 
ee die Dieiente auf 5 R. pro Aktie 5800 8% Pi feft« | bertheilt werden ſollen. Das gemein chaftliche Feſteſſen findet Mittags in der ! 
tn Ve 6 DU Beet De | a he aM ann ma 3 

ei * € * i 2 2 7 
neral Feichtner und Staatsrath p. Freygang, wurden wiedergewählt ad vom Babe 1115 Sun 5. mi ai el ie ira — ben au den an 
wa de die Verſammlung von dem Präſidenten für ges nach dem Schießwerder beg ier angekommen, folgen auf einander 
ſoloſſen ellört g unde fand die orventliche Sens mmlung der | fang, Reden, Turnen (mit Wettturnen), Vertheilung der Preiſe und zum 
Actionäre der Warschau Bromderger Siienbahn, an welcher 27 nellen Nen 8 88 im bie usa 1 be ui IR 2 N= var 
261 Stimmen theilnahmen, ſtatt. dem bon dem Präſidenten des Bere | mal dei Gpriftianshöh ftattfinden fol. ' x 


U 


g i waltungsrathes, b. Muſchwib, den Actionären mitgetheilten ſummare⸗ 

dect n 8 76% — 60%, feen Bale abe die degli de. Jabres 1866 eiet . debe, Di G 8802 
ler ? ammteinnahme 529,919 R., (gege orjahr 22, „mehr), die Ge Tele raphiſche Depeſchen 8 

umgegan Banknoten 806 — 81 4 „ ſo daß eit ingewinn von 183, 8 ep PR 47 

die — In Eiſenbahnactien iſt wenig oder gar nicht gehandelt worden, at ee a ung des 4800 f 


Berlin, 6. Juli. Die „Nordd. U. 8.“ ſchreibt: Die Zollconſe-⸗ 
renz endigt voraus ſichtlich anſangs nächſter Woche; es bandelt 8 
nur noch um die formelle Nedaction. Durchweg berrſcht die erfreu⸗- 
lichſte Uebereinſtimmung. SE 

Die Einberufung der Provinziallandtage ſtebt für die zweite Hälfte 4 
en. (@Bevet® in gebeten Sittagblatt gmeet. DR] | 

Ems, 6. Juli. Der König it 11% Ube Vormittags ein 
fen, von den Regierungspräſidenten Dietz (Wiesbaden) und er 
eſche (Coblenz) begleitet. Zum Empfange waren anweſend der im: 
burger Biſchof, die commandirenden Generale des 8. und meer 
corps, die bieſigen Webörben, 36 weißgekleidete Jungf fegt Der 
König wurde enthuſiaſtiſch begrüßt und fuhr durch ei ich ger 
ſchmückten Straßen zum Curhauſe. 

Steg ben, G. Jul. Das „rsd. dent., Restgen 83 
rungs verordnung zur Reichs verfaſſung. Die biss eſetzbeſtim⸗ f 


gen Coursverä 

wie i ränderungen e 

Das Gg z Ei er a nachſtehender Scala. Fonds, 
haft war, ruht — . und italieniſcher Anleihe, das ſonſt jo leb; 
ae Wige 25 8 weiſen keinerlei Beränderungen nach, letztere 

n Wechſeig bei jchmadh 
i en Umſätzen kei a x 7 
ſchwankten im Laufe der Woche, (lichen a ale eier 
Monat Juli 1867. 


FF 
reuß. Aproc. Anlei 
reuß. ee wir bn, 987 287 91% 
reuß. öproc. 907 Be 104 98 | 98% | 98% | 98% 104“ 
d Etnaisiänbiihee. 88 85 837 85 195 


„ Prämien⸗Anleihe 85 8 
Schle ern 85 5 r 
Schl. proc. fobr. Litt. A. 
Schl. Rentenbriefe 


nothwendig werden, ſo mußte das Gouvernement in Folge der uͤbernomme⸗ 
nen Binsgarantie für das Betriebsjahr 1866 mit dem Betrage bon 80,918 
in Anſpruch genommen werden. Nachdem ſeitens der Verſammlung der Bes 
richt der Rechnungsreviſſons⸗Commiſſion entgegengenommen und der Verwal⸗ 
tung Decharge für das Jahr 1866 ertheilt worden war, bei der ftatutenmäßis 
gen Neuwahl zweier ausſcheidenden Verwaltungsraths⸗Mitglieder die letzteren, 
General Feichtner und der Staatsralh v. Frebgang wieder gemählt worden 
waren, wurde die Verſammlung von, dem Vorſitzenden für geſchloſſen erklärt. 
Die Rechnungs⸗Repiſtons⸗Commiſſton pro 1867 beſteht für beide ahnen aus 
den Herren J. Goldſtand, M. Rudinſtein, J. Janaſch und St. . 8.3 


Vorträge und Vereine. 


— Breslau, 5. Juli. b e geh 2 für den nordweſtlichen 
Theil der inneren Stadt.] Die geſtrige Verſammlung wurde von dem 


ans 2 Vorſißenden Herrn Dr. Stein eröffnet, indem er im Namen des Vorſtandes And au 

ee eren, Authele 114 14 114“ 1,94% 1147 14 Jndemnität dafür nachſuchte ab i Beriammlung, n uni au dane mungen gegen die Mieberlaffung der Sehe vlc . "se 2 

D 81% | 1% | 61% 61 61% ai aus dem nicht gerabe Joh = ar Beſuch ergeben, iſt or 2 keit gefegt. Von Lugau find feit 2 Welſßs T. B. an 

Base ee d ue e i 1827 192% 112% f e e der Seen den desde GER | fat, fänmtliäe Broken MER met at: @in fahle 
Oppeln, Tarnewiz er A* 927, 192 „ 94 7 4 |lajien bleib wichtige Gegenftände vorliegen. Die von dem Verein en, 6. Juli. Die . 0 5 

Neis Biegen * eee en den Herelung einer Srrbirbungsirabe een deen BERESIt, daß in deter ie, un die dean bie Reine 


ragenden Verdienſte des Kaiferd von Mexico um die kaiſerliche Kriegs 
Marine diefe einen feierlichen et abzuhalten und bie 
ausgerüfteten Schiſſe 7 Wochen urch die umſtorte Topmaſtſlagge 


60 60 60 60 60% Burgfeld und Engelsburg war nach der hierüber in der Stadtverordneten⸗ 


32 32% 32 32 31, | 31% 


tert, Banknoten 


5 2 80% 6 1 der 13 u 5 
. Creditactien 1 281“ | 80% | 81 | 81% | Petition des Vereins an das Cellegim gelangt wat ach dieſen Mittbeis zu tragen haben. (Wolffs T. B) 
ter. 1860er Looſe 707 48 248 75% | 76% | 76% [lungen des Vorſthenden ſprach Herr Rot zuberg über die Hypoldeten] Brüſſel, 6. Jul. Ein Erlaß des Königs bebt das Cinfuhee 
„1864er Looſe 4 4 41: 1.74 2 frage, welche ſchon in einer der erſten Versammlungen angeregt worden. 


N i Verbot und Tranſttoverbet für das aus dem olvereinsgeblet kom- a 

Halen dunn Anleihe. | 55% | 56% | 56% 56 5 | 
Anleihe 887 4 4 156% 56 

e 5 


6. | 
Königin und ver Graf von Flandern reifen unverzüglich nach Wien 


8 Vorbild das Statut das projectirte städtische Pfandbrief, Institut in und Miramare und werden verſuchen, die mexicaniſche Ka 35 
Brest Berlin, das d lden B. 3 gegründet werden ſoll. Nan !bıme 0 mericanifhe Kaiferin 
Roggen iu, „6. Yu. I Amtlicher Bropucten-Börfen-Beriät.) vabet Ben be e 5 a  anelen und Gharlotte nach Belgien zurückzuführen. (Wolffs T. B.) 

g Old, 1%. Ranges füglich abſehen, da ſchon viel gewonnen ſei, wenn für die heut pu⸗ 


Auguſt⸗Sep 


e 0 5 
6 2000 Pfd.) feiter, get. — Ctr., pr. 5. Juli, Abends. Medi 8 3 
Wähle, Ber Juka 55 ir Wbt, MupefGepienber 511 ne ens 1174. Slinois 121%. Grie a en M 
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heut früh 6½ Uhr das theure Leben unferes 


8 


— 
7 J 


eſe vom 
5. 


7. Hamburg 2 Mon. 150%. London 3 Mon. 6,23%, 
80 K. Warſchau 8 Tage 82%. Paris 2 Mon. 80%, Ruſſ.⸗Poln. 


Prior. 1 ch 
Polniſche Liquidations⸗Pfandbriefe 48%. ==, 


W [Schluß⸗Courſe.] 
Notianal⸗Anl. 10 10 laber deaf , 10. 1884er 


Petersburg, 5. Juli. [Schluß⸗Courſe.] Wechſelcours auf London 
3 2 327% d., 8 auf ambug 3 ae 29% Sch., dto. auf Amſter⸗ 


? 
N n: ſtill. Juli⸗Auguſt 55%, Aug.⸗Sept. 54%, 
9 Nüdöl felt. Jule Angi 


Inſe rate. 
Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 
1867 nach borfänfiger Soffelung: 180 nach berlhtigter Seel 
nach vorläufiger Feſtſtellung: nach berichtigter Feſtſtellung: 
I) vom eonensMertehe 20 Mir. 2,083 Ml. ; 
2) vom Gepäck⸗Verkehr 84 140 
vom Güter⸗Verkehr 12,642 9,458 
4) außerdem 2,992 . 2,992 + 
Summa 18,965 Thlr. 14,673 Thlr. 
überhaupt mehr 4292 Thlr. und von Zum des Jahres ab gegen das 
. Vorjahr mehr 4929 Thlr. 
2 
Breslauer Kreis- Spar: Kaffe. 

Die am 2. Januar c. eröffnete Breslauer Kreis ⸗Spar⸗Kaſſe, Klein 
i er b Spar⸗Einlagen von 10 Silbergrochen ab an 
und verzinſt t 2 N 

1 Das Curatorium. 
Hierdurch beehren wir uns anzuzeigen, dass wir unser Geschäftslocal 
von Ring Nr. 47, Naschmarktseite, nach [169] 
Bing Nr. 4, 
Sieben Kurfürsten - Seite, gegenuber dem 
neuen Stadthause, 


verlegt haben, 


Hirt'sche Sortiments-Buchhandlung. 
2: Max Mälzer. 


Zahnarzt Dr. Block befindet ſich während der Bade⸗Saiſon in Warm⸗ 
brunn und nimmt in ſeinem dortigen Atelier „im Schlößchen“ Anmel⸗ 
dungen zu Plombirungen und Tampons täglich von 10 — 1 Uhr 
entgegen. . 11521 

Vertreten wird derſelbe in Berlin (Unter den Linden Nr. 54 u. 55 
Bel⸗Etage) wie bisher durch den praktiſchen Zahnarzt Dr. Hinneberg. 


Zahnarzt G. Döbbelin, 
Ohlauerſtraße Nr. 65. 15789] 
Sprechſtunden: Vormittag 9— 1, Nachmittag 3—5 Uhr. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 2050] Muſik von Bial. 4) „Die Schlacht bei 
Auguſte Udo: Königgrätz.“ (Großes Tableau.) 

Heimann Wonczovski. Vor der erſten Vorſtellung ſowie nach derſelben 

Landsberg OS. Zawisno, Concert von der Theaterkapelle unter Direction 


8 bei Landsberg OS. 


Dorothea Windmüller. 
Salomon Oppenheim. 
Verlobte. } 
Breslau, Berlin, 
den 6. Juli 1867. 


Todes ⸗Anzeige. 1526 
unerforſchlichem Ratbſchluß endete 


15201] 


en 


Handw.⸗Verein. 


Nach Gottes 
niggeliebten Mannes, Vaters und Großvaters, 


I kopfe, insbeſondere und darauf begründeten Bruſtſchmerzen und Engbrüitig: |# 


in chamois 15 Sgr., in blau 7% Sgr. und in grün 3% Sgr. 


des Kapellmeiſters Hrn. 
H. VI 6% J BOT 
M. m. 8. et e. pr. m, ch. 
n Pietſch' Local, 
Gartenſtr. 23. 
Montag, Hr. Redact. Oels ner: Gewerbe: 


tag zu Brieg. — Donnerstag, Hr. Profeſſor 
Dr. Grünhagen: Hiftoriices Thema. 1181] 


* * 


Herrn Dr. Kolley und 


Ragnit in O nur ſolche ſind echt. 


i Oſtpr., den 25. April 1867. 
Sehr geehrter Herr Daubitz! 5 180] 
Da meine sa feit vielen Jahren an einem furchtbaren Magenubel 
litt und nach verſchiedenen Behandlungen doch nicht hergeſtellt wurde, 
ſondern das Uebel ſich immer von Neuem und ſtärker wiederholte, ge⸗ 
brauchte fie auch den ihr angerathenen von Ew. Wohlgeboren rühmlichſt 


bekannten Liaueur „Daulbitz“, von den wir als gut witer. 
des Mittel in den Zeitungen viel geleſen. — Nach Gebrauch dieſes 
Liqueurs bei Einftellung eines Magendrückens fühlte meine Frau 


augenblicklich Linderung und den Liqueur unausge⸗ 
fest ſortzepraucht, war ſie wie von Neuem ge⸗ 
boten. ö 
Meine Frau iſt ganz feſt davon überzeugt, 
daß nur der „Daubitz“ fie erhalten kann ꝛc. 


Indem ich Sie bitte, umgehend Liqueur zu ſchicken, zeichnet ſich 
hochachtungsvoll ergebenſt 
Carl Schneller, Kaufmann. 


„Daubitz.“ 

Liqueur zur Erzielung und Erhaltung körperlichen Wobl⸗ 
beſindens, fabricirt vom Apotheker R. F. Daubitz, Berlin, Char⸗ 
lottenſtraße 19. 

Heepen bei Bielefeld, 4. Juni 1867. 
Geehrter Herr Daubitz! - 
Mein Liqueur it zu Ende gegangen und bitte freundlickſt, in bei⸗ 
folgende Kiſte 11 Flaſchen Liqueur und eine Flaſche Gelde packen zu 
laſſen und mir zu überſenden. 


Mein Nachbar und ich lönnen dieſen 
Liqueur gar nicht mehr entbehren, uud woten 


Sie uns daher nicht lange darauf warten laſſen; meine Müdigkeit 
in den Gliedern bat ſich faſt ganz verloren, welches ich nur einzig 
und allein Ibrem Liqueur zuſchreibe, und ſchlafen kann ich des 
Nachts herrlich. — ıc. Achtungsvoll F. Klei. 


gern berückſichtiat 


in Meſſing⸗Einfaſſung mit 


Wegen Aufgabe des Geſchafts 


[109] 
Ausverkauf von Möbeln, Spiegeln, Polſterwaaren ze, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 30/31, 


Wilhelm Bauer jun. 


In wie verſchiedenartigen Beſchwerden der Athmungsorgane die 


Eduard Groß'ſchen Bruſt⸗Caramellen 


ihre lindernde und beſeitigende Kraft mit glänzendem Erfolge dar⸗ 
gethan haben, davon giebt nachſtehende wiſſenſchaftliche Beurtbeilung 
ein unumſtößliches Zeugniß, aber auch in ibren magenſtärkenden 
IM Sigenfchaften nehmen dieſelben anderen Fabritaten gegenüber den 
erſten Rang ein, was ſich vorzüglich dadurch bewahrheitet, daß die 
geehrten Conſumenten ſelbſt beim anhaltenden Gebrauch nie einen 
Ueberdruß gewahren. Die ungeachtet der jetzigen Sommer ſaiſon 
Ma itetö wechſelnde Temperatur hat bei nicht ftrenger Vorſicht in zabl⸗ 
reichen Fällen Huſten⸗, Hals, und Bruſtbeſchwerden hervorgerufen 
und eingewurzelte Uebel ſind nicht gewichen, ſondern eher ſchlimmer ge⸗ 
worden, weshalb fleißige Anwendung unſeres ſeit 20 Jahren bes 
währten Fabrikates unerläßlich iſt. 

Die Eduard Groß'ſchen Bruſt⸗Caramellen, unter allen ähnlichen von N a 
deren erfundenen Producten obenan ſtehend, don einem äußerſt zarten, g . 
lichen Geſchmack, wirken haupiſächlich einhüllend, ſchleimldſend, auswurſſor⸗ 
dernd und beruhigend. Sie paſſen daher vorzugsweiſe bei allen Hals⸗ und 
Bruſt⸗Catarrhen, alſo bei jeder Art von Huſten, ſelbſt dem ſchweren Keuch⸗ 
und Bluthuſten, bei Heiſerkeit, entzündlichem Halsweh, ſtockender oder unter⸗ 
drückter Schleimabſonderung und Rauhheit im Halſe überhaupt, wie im Kehl⸗ 


lichen Dank aus. 


platz 6, anwandte, welch 
Bein völlig herstellte. Seit 


Von den rühmlichſt 


halten ſtets Lager 


keit. Sie, an mir ſelbſt, einmal catarrhaliſch ſtark affieirt, zunächſt ſchnell 
äußerft probat gefunden, wendete ich hiernach vielfach bei Erwachſenen und 
Kindern, den ſebr kleinen in warmer Milch ad libitum geldft, mit eben dem⸗ 
ſelben vortrefflichen Erfolge an, fo daß ich fie jedem derartig Leidenden jetzt 
mit vollſter Ueberzeugung beſtens empfehlen kann. Ihre Härte, ihr dadurch 
bedingtes langſames Zergeben auf der Zunge, aber auch um ſo längeres Ver⸗ 
weilen an und um die alficirten Körpertheile macht fie gerade um fo heil⸗ 
bringender und empfehlenswerther ꝛc. Dies verſichert hierdurch nur wahr⸗ 
heitsgemäß Dr, Feſt, Ober⸗Stabs⸗ und Regimentsarzt. 

Berlin, den 15. Februar 1866. [183 

Faft ſämmtliche Herren en gros-Abnehmer in der Provinz Schle⸗ 
ſien haben in jüngfter pi ihr Lager von unſeren Caramellen vollſtändig 
ergänzt und können au 


Bee” 
und die 
Auswärts u. A.: ® 


Feſte Preiſe 


Nikolaiſtraße Nr. 27, im goldenen Helm. 
Heut Sonntag den 7. Juli: 
Großes 


Garten⸗Feſt⸗Concert, 


ausgefübrt von der verſtärkten Helmkapelle 
unter Direction des Kapellmeiſters Herrn 


. Ranger. 1 
Bei Eintritt der Dunkelheit Entbüllung der 


Oel⸗Transparent⸗Gemälde, 


gemalt von Mitgliedern des Breslauer Künſtler⸗ 


Heute Sonntag: 


CONCERT 


der Bresl. Theater - Kapelle. 
Anfang 4 Uhr. 
Entrée für Herren 214, Damen 1 Sgr. 


Weiſsgarten. 


Heute Sonntag den 7. Juli: [494] 


Großes Concert 


Winzer. 


et s. b. a. 


[Carton trägt die Begutachtung des Königl. Preuß. Sanitäts⸗ L 
ofrath Dr. Gumprecht, ſowie unſer Facſimile, 

rancos Anmeldungen ſolider Häufer wegen Depot 
Uebernahme kn erwünſcht und werden im unterzeichneten Generals Debit 


Silberne Brillen, à 2 Thlr. 
8 con ſehr ſtarker Vergrößerung, & 1 Thlr. 15 Sgr. 

Ferner empfehlen wir unſere als unübertreffich 
anerkannten 


ernröhre 


Breslau, im Juni 1867, 
ehem. im 1. ſchleſ. Gen. Regiment Nr. 10, 


heilt und ich befinde mich ganz wohl. 
Görlitz, den 22. Juni 1867. 


R. F. Daubitz'ſchen Fabrikaten Rz 
Liqueur und Bruſt⸗Gelbe 


die General ⸗Niederlage für Schleſien und Poſen, 


Heinrich Lion, in Breslau, 
Büttner⸗Straße 24, 


8 Marie, 1 Tr., 
ekannten Niederlagen hier. 


A. Hildebrand in Münſterberg. 


Schiesswerder.| J. Wiesner's Brauerei, | % 


des Schmiedemeiſters Carl Kunze an Ge 
hirnlähmung im 72. Lebensjahre. Dies Freun⸗ 


den und Bekannten zur gütigen Theilnahme. 


* 


* 


1 


Erſte e (Kulung 4 Uhr). „Der 


Breslau, den 6. Juli 1867. 

5 ne Die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Dienſtag, den 9. Juli 
A 4 Uhr auf dem großen Kirchhof 


Heut Nachmittag 3 Uhr verſchied nach acht⸗ 
tägige m Krankenlager unfere einzige geliebte 
5 5 75 und Schweſter Noſalie in dem blü⸗ 
er von 18 Jahren, was wir allen 
N andten und Bekannten tiefbetrübt ans 
zeigen. Um ftille Theilnahme bitten 


Bar Beer e den 6 
ö G. Dam mi 
Hirſchberg, den 5. Juli 18 
Saiſon⸗Theater im Wintergarten. 
8 Sonntag, 7. Juli: 
Doppel⸗Vorſtellung. 


d N 
E 


Poſtillon von Müncheberg.“ oſſe mit 
Geſang und Tanz in 3 Akten (6 Bildern) 
von C. Jakobſon und R. Linderer. Muſik 


Zweite Vorſtellung (Anfang 7 Uhr). Auf 
allgemeines Verlangen: „Einberufen, oder: 
Mit Gott für König und Vaterland.“ 

Poſſe mit Geſang in 2 Bildern von Salingr. 
Muſit von Bial. 2) „In Feindes Land.“ 
Kriegsbild in 1 Akt don Ernſt Wichert. 
„Wenn die Preußen heimwärts ziehn.“ 

Schwank mit Geſang in I Akt von Salingre, 


don A. Conradi. 


Feuer⸗Rettungs⸗Verein. 


Bei der General⸗Verſammlung Montag, den 
8. Juli Vortrag des Chemikers Herrn Fuchs. 


Turn⸗Verein „Vorwärts“. 
Diejenigen Mitglieder des Vereins, welche 
ſich arn Brieger Turnfeſt zu betheiligen wün⸗ 
ſchen, werden erſucht, Dinstag, den 9. d. M., 
in der Halle zu erſcheinen. 
[149] Der Vorſtand. 


Salon Agoston, 


vis-A-vis von Weberbauer. 
Heute Sonntag, den 7. Juli, finden 


zwei große 1194) 
Vorſtellungen 


ſtatt. Anfang der erſten Vorſtellung um 4 Uhr, 
der zweiten um 8 Uhr. In jeder Vorſtellung 
Vorzeigung der Sphynx. 

Billets find den ganzen Fa über an ber 
Kaſſe, ſowie bei Herrn A. Ebrlich, Nikolai: 
ſtraße Nr. 13, und bei Hrn. L. A. Schleſinger, 

Blücherplatz Nr. 10 und 11, zu haben. 


Ich wohne vom 1. Juli 1867 an 1401 


Kupferſchmiedeſtr, 36, 2. Et. 


. Alexander-Katz, 


"Br. Dittmar 


wohnt jetzt Tauenzienſtraße Nr. 63, 
(Ecke der Bahnhofſtraße). b [398] 


B-reind, 5 
Um 9 Ubr: Zapfenſtreich bei bengaliſcher 
Beleuchtung des Gartens. 
Anfang Nachmittags 4 Ubr. 
Entree à Perſon 2% Sgr. Kinder 1 Sgr. 
Passe-Partout zahlen bei Vorzeigung pro 
Perſon 1% Sar. zu. 
Programme an der Kaſſe gratis. 


Eichen-Park in Pöpel witz. 


Heute, Sonntag den 7. Juli 1867: 


Großes Militär⸗Concert, 
ausgeführt von der Kapelle des 1. Schleſiſchen 
Grenadier⸗Regiments Nr. 10, unter perſönlicher 

Leitung des Kapellmeiſters Herrn Herzog. 

Um 6 Uhr große Production des kleinen 

Blondin auf dem hohen Tturmſeile. 

Anfang des Concerts 3% Uhr. 
Entree a Perſon 1 Sgr. 


Morgen, Montag: 


Großes Militär⸗Concert, 


ausgeführt von derſelben Kapelle 
Anfang 4 Ubr. Entree à Perſon 1 Sar. 


Tanzmuſik in Roſenthal, 


heute Sonntag, morgen Montag: 


Flügel⸗Concert 


i Sommexpavillon, 
2 mit beſonderer Ruckſicht auf den prächtigen 
Roſer flor er ebenſt einladet: Seiffert. 
1162] Ommibusfahrt von 2 Uhr ab. 


der Springer chen Kapelle, unter Direction 
des kgl. Muſik⸗ Directors Herrn M. Schön. 
Anfang 3% Uhr. Ende 10 Uhr. 


Zelt Garten. 
Großes Militär⸗Concert, 


unter Leitung des Rurehiheifern Herrn 


. Englich. 
Anfang 5 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
Montag: Großes Militär ⸗Concert von 
1 derſelben Kapelle. 
Anfang 7 Uhr. 


Volksgarten. 


Heute Sonntag: 
Großes 


Militär ⸗Concert 


von der Kapelle des 4. Narres Inf.⸗Regts 
r. 51, unter Leitung des Kapellmeiſters 


Herrn Börner. 
Anfang 3½ Ubr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Bad Reinerz. 


Dinstag den 9. Juli: (2039 


CON CE 


der Steyriſchen Sänger⸗Geſellſchaft 
Knebe 1 — far 
im Curſaal. 
Anfang Abends 7 Uhr. 


[495] 
1519 


re SE Br ee Dr ER > 


7 


1 


General⸗Debit: Handlg. Eduard Groß, 


in Breslau, am Neumarkt Nr. 42. 


Für Angenleidende und Brillenbedürflige 


empfehlen wir unſer großes Lager von Conſerva⸗ 
tions⸗Brillen und Lorgnetten für kurz⸗, weit: und 

ſchwachſichtige Augen, ſowie gegen das Blenden 
des Sonnen ⸗, Schnee, Kerzen⸗ und Gaslichtes. 

0 Wir machen hierbei ganz beſonders aufmerkſam auf 

Sn unfere allgemein beliebt gewordenen 
Fa 


ganz und Danerbaftigkeit auszeichnen, 3 3 ½ 


172 


Brillen, die ſich durch ihre Cie 
Tolr. 
Mikroſkope 


6 der allerbeſten achromatiſchen Gläſer, 


welche meilenweit entfernte Gegenſtände auf das Genaueſte erkennen laſſen, 
zu dem bedeutend herabgeſetzten Preiſe von 3 Thlr. per Stück. 
EB” Bei auswärtigen Beſtellungen von Brillen bitten wir um Angabe der 
Nummer oder Einſendung eines 9 oder, 
nicht vorhanden, um Mittheilung des betr. i 
wir im Stande, die Brille ebenſo genau und paſſend auszuwählen als 
wäcen die reſp. Käufer ſelbſt zugegen. 


Gebr. Strauß, Hofſoptiler in Breslau, 
Ring Nr. 45, Naſchmarktſeite. 


Wir bitten genau auf unſere Firma zu achten. 


Deffentlicher Dank. 


In Folge einer bedeutenden Erkältung im Feldzuge von Schleswig⸗ 
Holitein zog ich mir ein ſehr heftiges Reißen in beiden 
tur ich ganz geläbmt wurde. Da wandte ich die fo ſehr berühmte 
Oſchinsky'ſche Geſundbeits⸗ und Univerſal Seife an, welche mich 
binnen wenigen Wochen von meinen Schmerzen wie Lähmung gänzlich 
befreite. Solches theile zum Wohle der leidenden Menſchheit mit und 
ſpreche Herrn Oſchinsky in Breslau, Carlsplatz 6, meinen er 

189] 


wenn ein ſolches 
ugenleidens, alsdann find 


Füßen zu, wo⸗ 


B. Biſchof, Cigarrenmacher, 


Seit langer Zeit litt ich an offenen Krampfadern, welche trotz 
vieler angewandter Mittel nicht zudeuten. Nun wurde mir don der 
wunderbaren Wirkung der Oſchinsky'ſchen Seifen erzäh t, worauf 
ich die Univerſal⸗Seife des Be J. Oſchinsky in Breslau, Carls⸗ 
e na 


Gebrauch don einigen Büchſen mein 
einem % Jahre find nun die Löcher ger 
as bezeugt der Wahrheit gemäß 
Karoline Warmer, Pragerſtraße. 


bekannten und allſeitig anerkannten 


von 1179 


Grund jahrelanger eigener Erfahrung ebenfalls ein Inſerale f. d. Landwirihſch. Anzeiger III. Jahra. Nr. 27 
b kel auf Grund, jehtelanger Weh ple Inferate f d. Landwirihſch Anzeiger III. Jahrg. Ur. 
ene d ee end rim Gold Caktons, fläctfte f. ff. & 1 Tölt, 15 zur Schlef. Zandwietbhſchaftlichen Zettun Dr B 


Jeder angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung. Herrenſtr. 20. 


Volksgarten. 


Morgen Montag, den 8. Juli d. J. 
Concert des vereinigten 
Breslauer Sängerbundes 


unter Leitung feines Dirigenten Hrn. Heinrich 
ichner, unter Mitwirkung der Kapelle des 
4. Niederſchleſ. Inf.⸗Regts. Mr. 51, unter 
Direction des Kapellmeiſters Hrn. N. 
Zur Aufführung kommt u. A. mi 
tung der Kapelle: 
„Der Poeſie!“ comp. von H. Liner, 
„Des Sängers Gruß“ von Müller. 
„Chor aus den Nibelungen“ von Dorn. 
„Hymne“ von Herzog Ernſt von Sachſen. 
Programme à 3 Sgr., als Eintrittskarten 
giltig, find in allen Muſilalienhandlungen zu 
haben. Kaſſenpreis 5 Sgr. 187 
Anfang der Inſtrumental⸗Muſik 4 Uhr, 
des Geſangs⸗Concertes 6 Uhr. 


Ia der A. Gofohorsfiihen Buchband⸗ 
lung (2. F. Maske) in Breslau iſt erſchienen: | 


Der Curort Salzbrunn in 
chleſien 


mit Bemerkungen, über die reſolvirende Wir 
un 


0 Biefel. 
[202] Preis 10 Sor. f 
Vom Bade noch Kattowitz zurückgekehrt, bin 8 


ich zu Conſultationen für Patienten bereit. 
Dr. Theodor Auerbach, prakt. Arzt. ꝛc. 


80e ee ee ih Bei 
Bureau noe enſtr. 
Nr 20, Stadt Wien. | 14575 


Carl Scharff & Co. 


Herrn Raschke, 


bei Laben, erſuche dringend, 
ttbeilung feines jetzigen Rufe 
Berkowitz, Reuſch ſtr. 16. 


eſchlechtstrantheſten, Ausflüffe, Seſchwüre : 
G Wundarzt Lehmann, 18. 


früher in Oſſi 
um ſofortige M 
entyalts 


100 
Zweite ii Beilage zu Ar. I der Breslauer Zeitung. Sonntag, den 7. Suli 1867. Zeitung. 


erſchleßſche Eisenbahn. 7 „SEHE, ME Eiſenbahn. 


e zur Erweiterung des Bahnhofs Gleiwitz auszuführenden und Neuer Verlag Voll Julius Hainauer, 
circa 5 Tauſend Schachtruthen betragenden Erdarbeiten ſollen im 
Wege der Submiſſion vergeben werden. 
— Quallfieirte Unternehmer werden erſucht, ihre verſiegelten und 
5 Hi mit der Auſſchrift „Offerte für Ausführung von Erdarbeiten bei Glei⸗ 
N 


Buch- und Macikalicnhandiung in Breslau, Schweidnitserstiahse 52, 
im ersten Viertel vom Ringe. 


Carl Faust's Carl Faust’s 


a bezeichneten Offerten franco bis zum 20. d. Mts., Mittags 


12 i t 
la r, im Büreau der Unterzeichneten einzuliefern, woſelbſt auch die 
— ame die Maſſenverzeichniſſe un) Bedingungen zur Einſicht offen liegen und iehtere neue Tänze neue Tänze E 
rſtattung der a „beogen werden können. [155] für die Zither. 
attowitz, den 4. Juli 18 für das Plano zu 15 Heft 1 1 
Kön „Inſpeetion II. rrangement von tma 
gliche Betriebs-⸗Inſpeetion 4 Händen. 8 Na ober.) 
0 Wiener 8 3 Wen 1 de, e e Mel 
x 1 Sg eit —— 
(Nr. 1—25 wurden früher veröffentlicht.) Walzer, 1244 Se 5 Sgr. Heft 3. Liesel 
Geſe llſcha ft. Von diesen 47 vierhändigen Tänzen 8 dle en a 
oCcK u ein, alo T. e 
Der fällige Zinscoupon der Obligationen der Warſchau⸗[ kostet jeder Walser 20 Sgr., jede Quadrille Trubel und Jubel. Abe arne 7 Sgr. 
Wiener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft per 1. Halbjahr 1867 wird vom| 17% Sgr., jeder der übrigen Tänze: Heft 6. Marien-Polka, 5 Sgt. Heft 7. 
| Geſellſch g 


Polka’s, Galopp’s ete. 7% Sgr. Glück aut! Marsch, 5 Sgr. 


Die Tänze Carl mens sind bis jetzt im 6 versehiedenen Aus- 
guben erschienen und zwar; a, für Piano zu zwei Händen; b. für Piano zu 
vier Händen; e, für Piano und Violine; AM. für Piauo, in leichtem Arrangement, 


1. bis ultimo Juli d. J. bei folgenden Zahlſtellen eingelöͤſt: 
0 Werfen bei der Hauptkaſſe der Gefellfchaft; 
. beim Schleſiſchen Bank⸗Vereinz 
mſterdam den Herren Lippmann Noſenthal u. Co. 


in 3 unter dem Titel „Fürs Haus“; e. 77 — die Zither, unter dem Titel „Cy- 

Iamen“; f. Orchest K cheint die Ausgabe tü 

h er bei den Herren Feig u. Pinkus; 0 nen; 8iür grosses Orchester. In Kurzem erscheint die Ausga 4167 
ankfurt a. bei den Herren J. J. Weiller Söhne; 


Soeben erschienen Carl Faust’s neueste Tänze, Op. 151. 
10 Sgr. Op. 152. Klein und 
Op, 153. Aus Rand und Band. 
(Für Heber p. 151 allein, Op. 152 u. 153 zusam- 
men & 1 Thlr. 10 Sgr.) H. Herrmann: Op. 27. Lündliehe Schö- 
nen. Walzer für Piano, 15 Sgr, (Für Orchester 1 Tblr. 10 Sgr.) Alb. 
Parlow: Op. 113. Einzug in Böhmen. Marsch f. Piano 7% Sgr. 
Op. 114. Hedwig - Polka - Maz. für Piano. 7% Sgr. (Für Orchester 


n Krakau bei Herr 
f n Brüſſel bei = 0 
Warſchau, den 25. Juni 1867. 


Der Verwaltungsrath. 


Nachstehende Be 


Quatre honneurs. Quad lle f. Pia o. 
miediich. Polka f. Piano 7% Sgr. 
Galopp f. Piano 74% Sgr. 


Anton Hölzel; 


erren Brugmann el Söhne. 
[6361] 


ſtimmung des Communal: Einfommenftener - Regulativs 


für die Stadt B 1414 zusawmen 1 Tblr. 10 Sgr.) 

Eine slau vom 5. Sertember (13. Detober) 1860; el Ankauf von Musikalien wird ein sehr bedeutender 
wirbt, ist pern Jeder, welcher ein ſteuerpfichtigee Einkommen beziebt ober er- Rabatt bewilligt, gleichviel ob der Betrag der Bestellung gross 
diefeg gr erpflichtet, binnen 6 Monaten nach der amtlichen Veröffentlichung] oder klein Ist. 
nach E deulatins, beziehungsweiſe nach ſeinem Anzuge in hieſiger Stadt oder Julius Hainauer, 

e M. angung feines fteuerpflichtigen Einkommens behufs feiner Beſteuerung bei Schweidnitzerstrasse 52, im 1. Viertel vom Ringe. 


agiſtrat ſich zu melden, inſofern er nicht inzwiſchen eine Steuerausſchrei⸗ 
bung bereits erhalten hat. N 2 


Im Unterlaſſungsfalle trifft ihn, unbeſchadet feiner Verpflichtung, die ihn 
treffende Steuer 
nachzuzahlen, in 


Feuer⸗Aſſecuranz⸗ Verein in Altona. 


Gegründet auf dem Princip der Gegenſeitigkeit im Jahre 1830. 
sollte Durchſchnitts. Gewinn 40%. 
Gewinn pro 1866: 33% 
Garantiemittel des Vereins: 579,461 Thlr. 
Unſere General⸗Agentur Breslau baben wir den bisherigen Vertre⸗ 
tern: Herren E. Weimar u. Co. hier, Altbüßerſtraße 12, am heutigen Tage ab⸗ 
genommen und Herrn 


J. P. Wenzlik hier, Ring 38, 


übertragen. Berlin, den 4. Juli 1867. 
Die * G. Helbig. 


für die Zeit, in welcher er zur Ungebühr ſteuerfrei geblieben iſt, 
eine Or, Gemäßheit des § 53 der Städteordnung vom 30. Mai 1853 
Bird bierd rdnungsſtrafe bis auf Höhe von 10 Thalern, 
di urch mit dem Bemerken von Neuem zur Kenntniß des Publikums gebracht, 
g Steuerpfſicht bei einem Jahreseinkommen von 100 Thlrn. anfängt. 
reslau, den 2. Juli 1867. 
Der Magiſtrat bieſiger Haupt: und Nefidenzftadt. 


Com Sa Auftrage der betreffenden Verwaltungen werden an der Kaſſe unſeres Wechſel⸗ 
ven in den Vormittags⸗Stunden von 9—12 Uhr bezahlt: 
2 Duolderdenſcheine und Zinscoupons der Bergiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 
5 Dinldendenſchemne und Zinscoupons der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 
iwidendenſcheine und Zinscoupons der Niederſchleſiſchen Zweigbahn. 
4) Dioidendenſcheine von Disconto⸗Commandit⸗Antheilen. 
inscoupons der Poſener Provinzial Obligationen. 
75 ee der Falkenberger Kreis⸗Obligationen. 
8) Zins bcoupons der Grotifauer Kreis⸗ Obligationen. 


coupons der Namslauer K 
9) Zinscoupons d auer Kreis⸗Obligationen. 
10) Zinscoupons der Se operfhreibungen der biefigen Synagogen-Gemeinde. 


11) Zins onen des Breslau⸗Odervorſtädtiſchen Deichverbandes. 
bupans u. verlooſte ren der Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn. 
12) Dividendenſcheine N om 15. Juli ab: 
Bredlau, den 2. Sur unſeren Antheilſcheinen mit 3 ½ pCt. 


leſiſcher Sauk BWerein. 
Actieu⸗Geſellſchaft Breslauer zoolo ogiſcher Garten. 


Diejenigen Actionäre, welche den von ihnen ge — 
die für ſie ausgefertigten 1.50 aber noch 3 15 en ge vollſtändig eingezablt, 


omm 2 
Mn en Den Mare gehe EN W en 
ol 
Ba Quli 1867, 


63 
Breslau, 5 Direetorium 1 


TB ER. 
Gasbeleuchtunge N Actien⸗Geſellſchaft zu Breslau. 


51 


In der Bud» und Kunſthandlung von Trewendt & Granier in 1 
Wr Nr. 39, vis-ä-vis der königlichen Bank, iſt zu haben [150] 
1) Dreihundert ſebr ſchͤne Stammbuchs verſe enthält: 


J 

oder Kränze der Liebe und Freundſchaft 

um Frauen ⸗ und Männernamen gewunden. 
Eine Sammlung von 300 neuen Stammbuchsverſen von Franziska Noſenhain. 
Vierte verbeſſerte Auflage. Preis 10 Sgr. 

2) Familien⸗Feſtgedichte beſter Art und poetiſche Scherze enthält: 

Ludwig Schellhorn, 120 auserleſene 
Geburtstags-, Hochzeits⸗ und Neujahts⸗Gedichte, 


N 
& 


Die bis Ende Juni 186 Went Sinfen Gasbeleuchtungs⸗Stamm⸗ ori⸗ 
e d eue Kah e 
„ talta n r ausgezahlt, Bei Ueberrei⸗ 
chung . ang — Ai x iſt ein Nummern Betzeichiß beizufügen. : 8 und Geſe lſchafts⸗ Räthſel. 
" Direetorium der Gasbeleuchtungs - Actien-Geſellſchaft. 8 Achte verbeſſerte Auflage. Preis 15 Ger. 


NB. Ein ſchönes Gedicht, ein poetiſcher Scherz iſt bei Samilienfefen von großem Werth. 
In dieſer Sammlung findet man 120 5 vorzüglichſten Gedichte auf alle vorkommenden Fälle. 


vis 


Rur die bis zum rar Aue eingegangenen 
und bis ſpäteſtens zum 15. dieſes Monats 


ia oebenden Beſtellungen auf Antheillonfe 140, königl. preuß. Provinzial⸗Lotterie zu Os⸗ 
dt werden prompte Erledigung finden. 


noch 


nabrü 


von 22, 
C 
mal 1000 Tölr. u. ſ. w. — In geſetzlicher Form gedruckte Antheilloofe koſten: ich mein am Ning 4 belegenes 


Pro erſte Klaſſe (Biebung 29. Jul 
1 gierte Loos u Thlr. 2 80. 15 Pf. 


n 1 4 — 
77 7 n 
„ ” „1 Sechszehntel 


Schlesinger's Lotterie-Agentur, Saale Ring 4, 1 Tr. 


Bekanntmachung. 
Der hieſige Landwirthſchaftliche Verein veranstaltet e in dieſem Jahre 
am 2. September auf dem in der Nähe der Stadt belegenen und dazu gütigſt 
bewilligten Exercier. Platze [2049] 


ein Thierſchaufeſt und Pferderennen, 
verbunden mit einer Ausſtellung landwirthſchaftlicher Maſchinen und Ackergeräthe. 

Indem wir das Unternehmen allſeitiger und recht lebhafter Theilnahme ange⸗ 
legentlichſt empfehlen, bemerken wir, daß das Feſt⸗Programm ſpäter öffentlich bekannt 
gemacht werden wird, inzwiſchen aber unſer Vereinsſchriftführer, Kaufmann Fedor 
Muhr zu Pleß, jede weitere Auskunft bereitwilligft ertheilen wird. 

Actien & 15 Sgr., die zum Eintritt in die geſchloſſenen Räume der Thierſchau 
und des Pferderennens berechtigen, ſowie die Theilnahme an der Verlooſung der dazu 
beſtimmten Gegenſtände gewähren, werden bereits ausgegeben und ſind in Oppeln 
bei den Herren Muhr u. Gieſel, in Ratibor bei Herrn H. Deſſauer, in Glei⸗ 
witz bei Herrn E. Fuat 5990 zu haben. 

Pleß, den 23. Juni 18 


Das Comite für Thierſchau und Pferderennen. 


. Reiſekarten in neueſten Auflagen, 
Keiſelectüre und Reiſe⸗Neceſſaires 


ſind in großer Auswahl vorräthig in der 


8 und ene. von Bruno Heidenfeld, 


Schuh⸗ und Stiefel⸗Geſchäft 


meinem Sohne Robert am heutigen Tage mit ſaͤmmtlichen Activis und Passivis übergeben 
Babe und 5 van mir in ſo reichem Maße geſchenkte Vertrauen auch auf denſelben gütig 


übertragen zu wolle 2 Juli 1867. Franz Bannert. 


Breslau, den 
Annonce bezugnehmend, werde ich das mir von meinem, Vater übergebene 


„ Schuh⸗ und Stiefel⸗Geſchäft 
‚N F. Bannert 


unverändert und mit ungejcwächten Mitteln fortführen und wird es mein eifrgites Ber 
ſtreben ſein, herngen in mich geſetzte Vertrauen durch reele Bedienung und zeitgemaß billige 

reiſe zu recht 
8 lan, den 2 Juli 1867. 


15 — gi. 


— 


Auf obige 


Robert Bannert. 
Geſchäfts Eröffnung. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage 
Ohlauerſtraße Nr. A8 
ein Tabak⸗ und Cigarren Geſchaft 
en gros & en détail 
Eier Mittel, ſowie langjährige Thätigkeit in dieſer Branche machen mir es mög. 


d werde ich 
lich, bei ſtreng reeler Bedienung ſtets die billigsten Preiſe ſtellen zu können un 
überhaupt das mir zu h 5 in jeder Weiſe zu rechtfertigen wiſſen. 


Breslau, den 6. Juli 186 
5 Emanuel Böhm. 


1583 


Sonntag, den 7. Juli 1867. 


Bekanntmachung. 11655] 

Zum sa © Verkaufe des hier unter 
Nr. 14 in der Siebenhufenerſtraße, vol. X. 
fol, 353 des Hypotbelenbuchs 555 Schweid 
Sie Brent belegenen, auf 11,894 Thlr. 

3 Sgr. 4 Pf. abgeihägten Grundſtückes has 
ben wir einen Termin auf 

den 28. Jaauar 1808, Vorm. 11% Uhr, 
vor dem Stadtrichter 1 
im Terminszimmer Nr. 20 1. Stock des 
e udes anberaumt. 

* und Hypothekenſchein konnen im Bü⸗ 
teau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothetenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Beſried gung ſuchen, has 
ben ih mit ihren Mnfprücen bei uns zu melden. 
1 — e werden 

Verm er ie 
öffentlich vorgeladen. ſchürkune 8 
Breslau, den 24. ; geni 
Königl. Stadt- Geric. Abtbelung L 


Bekanntmachung [1654] 

Zum notbwendigen Verkaufe des bier in der 
Schweidnitzer⸗Vorſtadt belegenen, im Hypo⸗ 
teienbuche der Schweidnitzer⸗Vorſtadt Band 11 
Blatt 145 verzeichneten, auf 6297 Tolr. 18 
Sgr. 4 Pf. abseſchäzzen Grundſtäckes haben 
- einen Termin auf 

den 22. Januar 1868, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Siadt⸗ G richt⸗Rath Jar 
im Terminszimmer Nr. 20 im 1. Stock des 
Gerichts⸗Gebäudes anbersumt, 

Taxe und Hyoothekenſchein konnen im Bu⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hp: 
pothekenbuche nicht erſichrlichen Realſo derung 
aus den Kaufgeldern Be flierigung ſuchen, bar 
ben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu melden. 

Die verw. Holzbändler Geisler, Hen⸗ 
riette geb. Bo gaſch, geſchiedene Kuſch und 
der Kaufmann Julius Ebſtein, deren Auf⸗ 
enthalt unbekannt iſt, werden zu dem Termine 
hiermit vorgeladen. 

Breslau, den 18. Juni 186 

Königl. Stadt- Gericht. Libcheleng I. 


[1657] Bekanntmachung. 

Der Concurs über das Vermögen des Raufe 
manns Heinrich Schoepke bier ift beendet, 
Der Gemeinſchuldner ift für 3 nicht 
erachtet worden. 

Breslau, den 29. Juni 1 
Königl. Kreis ⸗ Geric. 


[1658] Bekanntmachung. 
In unſer —— vn i 
das durch den 
Paul Meixner hier in das Handelsgeſchäft 
des Kaufmanns Albert Meixner erfolgte 
Erlöſchen der Firma Albert Meixner und in 
unſer Geſellſchafts⸗Regiſter Nr. 531 die von 
den Kaufleuten Albert Meixner und Paul 
Meixner, Beide hier, am 1. Juli 1867 hier 
unter der Firma Gebrüder Meixner ers 
richtete offene 3 heute ein⸗ 


getragen worden 
yui 1867, 


Breslau, den T 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 


11653 Orkanntmachung. 

Das am Markte Rerſelbif bele . 380 „€ 
Stadt⸗Commune zugehbrige Haus 
in welchem bisher 25 tau männifdes esc 
betrieben worden iſt, ſoll vom 1. O 


ele 1. 


bei Nr. 1826 
Kaufmanns 


ab anf veel Jahre’ bie ut. Stptenber 1805 


anderweit vermiethet werden. 
ver 5 rn Fe 
au ontag den uk d. 
Nachmittags 5 4 
in unſerem de ene pe RR wor⸗ 
den, zu welchem wir ng einladen. 
Jauer, den 29. Juni 186 
Der Magiheat. 


Der hierſelbſt verſtorbene Königl. Commer⸗ 
ciensRath Johann Georg Rudolph Geverd 
bat in feinem Teſtament dem Blindens ſowis 
dem Taubſtummen⸗Inſtitut zu 
Capital von 1.00 Thalern ht, wovon die 
Zinſen vo re far in dieſe Anſtalt a 
zunehmende Unglück iche aus hieſiger 1 
demnächſt aber aus dem Liegnitzer 
Bezirk zu verwenden ſi d. er 3 
Betheiligung an dieſen Stiftungen find = 
Directionen der 8 e zu rich 

Görlitz, den 2, Juli fi 782 

Der Maß rat. 


Auction, a 
Am 10, d. Mts. Nadim. 3 Ubr ſollen Mar 
riannenſtraße Nr. 10 aus dem rn 
Er SE DE Be 
eidun e werden. 
[174] Fußrmenn, Auct.⸗Comm. 
Auetion 


175 
E 12. d. Mts. — 2 9 ub 
Stadtgerihte-@ebäude aus der E. 


ollen 
em 


Is 
Curate ee W ust m 


ee weiße, bemaun, A Auct:Commiſſ. 


etion. 
nn n. J. er ittag8 von 
in meinem einem Auctionslocale, 


und andere Möbel, als; 

Topbas, zur Stühle, Schränke, 
Commode 

II. Conte nete, als: Repofitos 


e bpulte, 1 x 
. 5 en. 1 Br ee m Te 
e na 
25 fentpeilß jariſtiſchen (Biden, groß 
1 gu rande. dich Räbmaſchine in gutem 
meiſtbietend Ealbeigen. 


uido Saul, Kuct-Commilee 


Möbel- 
Montag den 8 
9 Uhr ab, werde i 
Ring Nr. 30, eine 
J. Mabagoni⸗ 


11656] uetlon. 
Montag, den 10, Juli d. 
4 Uhr ſoll bei der Mtb n Sue Eh 


Breslau je ein 


maftbietenb gegen gleich baare Bezahlung und | 


ldige Räumung verftei 
gert werden.“ 
Die Stadt ⸗ -Bau⸗Deputation 


Herr Glatz, 
früher u S, 81 2 * 


ſes, 
Nude don Gg. Weker l Nen Bo) 


2 


u 


J 


14) der See ann und 


9 2 Oeffentliche Vorladu 


ng. 
Der Schneidergeſelle Eugen Gattel, zu 
5 t am DA 1837 12 . 
N ane vermuthlich in Amerika ſich auf⸗ 


2 


4 n 


aufhalte 
3) am 1 


J de fiber c 


7) der Commis Robert Bruder, zu ag 
oren, 


mmis Max Baruch, zu Breslau 
am 5. 


10) der Aron Sandberg, alias Sandber⸗ 

b ger, zu Jutroſchin, Kreis Kröben, am 1. 

Pr Su 1844 geboren, jüdiſch, vermuthlich 
n Amerika ſich aufhaltend, " 

11) der am 19. Auguſt 1851 als Preuße na⸗ 

turaliſirte Commis Iſrael Feuerſtein, 
u Brody in Galizien am 16. October 


Glogau am 19. September 1844 geboren, 
evangeliſch, vermuthlich in Amerika ſich 


aufbaltend, 

13) der Commis Adolf Bachur, zu Frauſtadt 
am 22. März 1814 geboren, jdiſch, ber; 
muthlich in Amerika ſich aufhaltend, 

find angeklagt: 

die pieußiſchen Lande ohne Erlaubniß ver: 

laſſen und dadurch dem Eintritt in den 

Dienſt des ſtehenden Heeres ſich zu ent⸗ 

ziehen geſucht zu haben; 

ehrmann der Artillerie 

J. Aufgebots Oscar Büttner, zu Bres⸗ 

lau am 23. September 1839 geboren, 

ra vermuthlich in Amerika ſich 

u 


tend, 165 j 0 
15) der onom und Webrmann der Ca- 
401 derte, I. Aufgebots Carl Krauſe, zu 


kowine am 24. Januac 1874 gebo⸗ 

zen. ka holiſch, vermuthlich in Amerika ſich 
aufhaltend, 4 + 

16) der Kaufmann und Landwebr⸗Unteroſfizier 

0 5 Jultue Nocht, zu Romberg, 

Kreis Breslau, am 5. Mai 1839 geboren, 

evangeliſch, vermuhlich in Amerika ſich 
aufbaltend, 75 

17) yr Oekonom und Wehrmann der Marine 

I. Aufgebots Ernſt Schmidt, iu Eoblenz 

am 12. Februar 1842 geboren, evangeliſch, 
vermuthlich in Amerika ſich aufhaltend, 


find angekkag!: 


als beurlaubte Landwehrmänner ohne Er⸗ 
laubniß aus den Königlichen Landen aus⸗ 
gewandert zu ſein. 

Auf Grund ds 8 110 St.⸗G.-B. iſt die 
Unterſuchung gegen dieſelben eingeleit t und 
F Ve handlung der Sache ein 

in au 2 


den 15. Detober 1867, Vormittags 11% Uhr 
im Sitzungsſaale zur Aburtelung für Ver⸗ 
gehen in dem Stadtgerichtsgeräude hierſelbſt 
anberaumt worden. 

Die Angeklagten werden bierdurch öffentlich 


mit, der Aufforderung vorgelade , in deim an⸗ 
beraumten 


ermine zur feſg ſetzten Stunde 
ericheinen und die zu ihrer Vertheidigung 

enden Beweismittel mit zur Stelle zu 
ingen oder ſolche dem unterzeichneten Gericht 
eſtalt zeitig vor dem Termine anzuzeigen, 
aß ſie noch zu demſelben herbeigeſchafft wer: 


können. f a 
bee des Einen oder Andern 


wird mit der Unzerſuchung und Entſcheidung 

in contumaciam berf bten werden. 

Breslau, den 18. April 1867, 
Königliches Stadt⸗Gericht. 


Abtbeilung für. Straflaben. Deputation J. 


u plein Geſchafts⸗Lveut ist jeßt 


Albrechtsſtraße Nr. 29, 


ie der, Poſt. 


JJ 


3477 


Hanowsky 


nkleider⸗Verfertiges“ 


1 Ge meler A. Court wird hiermit er⸗ 
ſucht, ſeinen Wohn: und Aufenthaltso t in 
G. B. anzuzeigen. (2043 


an 

h! J 10 

N „art plung 

— Wedel 88 e gap en ei ie 
nde o en ſonſtige Me⸗ 

dicamente, 1 ee In 


Bei gelöſt bat es einen angenehmen limo⸗ 


wenäbnlichen Geſchmack reinſas ſchnell, ſicher, 
leicht in der wohllbuendſten Weiſe und gleich 

dem menſchlichen Rorper am zut äglich⸗ 
ohne jemals Zufalle zu erzeugen. Dieſes 
er wird daber allen Perſonen empfohlen, 
das Bedürfniß einer gründkichen Reini: 
gung in ſich tragen, angezeigt durch Unbeba: 
gen, Verſimmung, Neigung zur Ms ancholie 
— Br N Auf 

anfirte e potheke zu Punitz, 
Prov. wol erfolgt umgehende Zufen dun 
des Reſreshment-Fowder in mit dem Siege 


der Avpotb ke verſehenen Gefäßen nebſt Angabe 


den Gebrauchs. 65K 5 


nuar 1844 ‚geboren, vermuthlich in Ame⸗ 


gust 1844 geboren, jüdisch, ver⸗ 
muthlich in Würtemberg ſich aufhaltend, 


für L . 
Haut⸗ und Geſchlechtskrauke! 
a fe von 2 l ihr. 


Dr. Demlow, Neumarkt 21, an der Apotheke. 
Hilfe für Geſchlechtskranke, 


Bi⸗ 
ſsſtraße 9, 1. Etage. 
Abſchätzungen pon männl. und weibl. Nach⸗ 


I" apfaden empſiehltſich vie gerichtlich vereidete 


Taxatorin B. Meinhardt, 


Kupferſchmiedeſtr. Ne. 53. [521] 


Zither⸗Unterricht 
rtheilt C. Flöthe, Gartenſtraße Nr. 33; auch 
it en Sr Fase nd 1 Pianino zu den 
miethen, auch zu verkaufen. [493] 


Aufforderung. 


Das den Erben des verſtorbenen Scholti⸗ 
ſeibeſitzer Adolph Vogt gehörige Erbſcholtiſei⸗ 
— Grundftüd Nr. 1 Ober⸗Salzbrunn, zu mel 


chem auch der Gerichts kretſcham gehört, ſoll 


m Wege der freiwilligen Subhaſtation an den 


N Ga Meiſtbietenden verkauft werden. 
1844 geboren, Fra vermuthlich in Ame |) Es 
en 


rila auf 0 
12) der Kurt Karl Sy dius von Boenigh, zu 


f iſt zu dieſem Behufe Termin auf den 
15, Juli d. J. Nach mittags 3 Ubr im Ger 
ſckaͤftslocale des unterzeichneten Anwalts in 
Waldenburg anberaumt, zu wel Kauflu 
ige hierdurch eingeladen werden. 

Die 1 8 ungen und der Aude Hy⸗ 
pothekenſchein liegen bei dem Bauergutsbeſitze! 
Herrn Pelkner zu Ober⸗Salzbrunn und i 
dem Büreau des unterzeichneten Anwalts zur 
Einſicht offen. \ 120471 

Waldenburg, den 12. Juni 1867. 


Karſten. Juſtizrath. 
Frau Maria Brieger, 
Nikolaiſtraße 37, 1. Etage, * 
empfiehlt ſich den bohen Herrſchaften zum Ein⸗ 
kauf getragener Herren⸗ und Damenkleider, 
Betten, Wäſche ꝛc. und zahlt unbedingt die 
feſten Preiſe. n e 1508) 


A. Wolfl's Reſtauration, 
Ohlauerſtraße AH, 


echt Bairiſch und Late bier vom Eiſ, die Rufe 
3 und 1½ Sar. Küche vorzüglich. 
Heute Abend 
gemengte Speiſe. 
Mi iagstiſc im Abonnement und ä 'a carte, 
— — —— —— P — — 


Originol Loſe 1 Kaſſe kol. preuß. 
snabrüder Lotterie: ganze 3 Thlr. 
7% Gr, halbe 1 Thir. 18 Sg. 8 Pr. 


zu beziehen durch die königl. San 

2 3 — 1 N 987] 
. an nover. 

2 — ee ag 2 * — 


55 — — 
ELotterie⸗ Anzeige. 
Zur Ziehung der erſten Klaſſe der preuß. 

Osnabrücker Lotterie, welche am 29. Juli 

deginnt, empfehle ich ganze Looſe à 3 Tolr. 

7 Gr. 6 Pf., balbe a I Thlr. 18 Gr. 8 Bf 


M. Dammann 


in Hannover, 1121 
königl. preuß. Lotterie⸗Einnebmer. 


— ii iiir᷑ — ¶[— 
Ein adelige Dame, Wit we, wünſcht ein 
Kind aus höheren Ständen, jepoch nicht 
unter 2 Jahren, unter annehmbaren Bedin⸗ 
gungen in Penſion zu nehmen. Gewoſſſenhufte 
mütter iche Pflge und female Discretion 
werden zugeſichert. Gefällige Offerten werden 
unter v. Z. Berhn poste restaute erbeten, 


Für Juwelen, Gold und Silbe, 


zahlt die boͤchſten Preiſt: [61 


Adolf sello, 
Riemerzzile Nr. 10, 


dicht am Laden de rn Kaufmann Straka. 


2 N 2 6% a 242 
und in guter Qualität: 
100 Bogen Briefpapier mit jedem Namen 
10 und 12 Sar 9 a 
100 Couverts, weiß oder buntfarbig, 6 Sgr. 
1 Pfund Siegellack 6, 8 und 10 Sgr. 
1 Pfund Packlack 2% Sgr⸗ Ba 
l =. en 85 5 und 27205 
teß Packpapier 1 „ 27% Sgr. 
1 Ballen Strohpapier 2 Thlr. 8 
100 Pbotographien 1 Thlr. 
1 Rieß Kanzlei⸗Papier 1% Thlr. 
1 Rieß e de 28 Sgr 
1 Dt. Nottzoncher mit Golopteſſung, 7 Sar. 
1 Dtz Pathenbriefe 3 Sgr., 5 Sgr., 7% Sgr. 
1 Tb. Pbotog aphie Habmen 7 Sg, 
1 Dtz. Scha fer tafeln K. 188] 
12 Ptz. Federhalter 7%½ Sgr., 10 Sgr. 
1 gz. Schreiber ücher 3%, 4% und 8% Sgr. 
12 Dg. Bleiſe ern 19 Sur. ia 
1 Dg. Contobücher 4% Sgr. 
100 jeine Viſiten⸗Kuten 15 Sgr. 
100 Bogen in buntem Druck, in jeder belie- 
bigen Art, 1 Thlr. 0 g 
1 Schreibmappe für 2% Sar. 
1 Pbotograpbie- Album 5, 10 und 15 Sgr. 
Pocſie⸗Stammbücher 15, 20 und 25 Sgr. 


N. Raschkow jr., 
ARE ts. 


‚Privat-Heilanfalt . 


tb u Kar, 


1320 
Fr er Verkauf. 


Die zur Mareus-Wolff'schen Coneurs-Masse gehörigen Giundstücke: 
a. Haus Nr. 30 AIthüs 
jährlicher Ertrag 385 Thl ., Br 
b. Haug Nr. 34 Kleine Groschengasse, gerichtlich taxirt auf 4950 Thlr., 
jährlicher Ertrag 372 Thlr., 
sind aus freier Hand unter soliden Bedipgungen sofort zu verkaufen durch den 
gerichtlichen Massen-Verwalter Carl Schwab, 
Alte Taschenstrasse Nr, 7. 


III. A. Jürst & Co, 


königl. Hoflieferanten aus Berlin. 
i Unſer Fun von Neufilber und Neuſilber ſtark verſilberten Maaren 
lionſt Ring 560 ift jezt 66] 


Dblanerfteaße 76, ar, g 


rägüber dem weißen Adler. 


Niederlage der Joſephinenhütte, 
fowie Lager von böhmiſchen und belgiſchen Gläſern. 
aut - und Geſchlechts kranke! 


onnenſtraße 36, Vorm. 11—1 Ubr. Dr. Oeutſch. 


Wr Lacs aus Braunkohlentheer. . 


Billigſtes und ſchönſtes Beleuchtungsmaterial der Neuzeit. 
Erfindung des Gas⸗Ingenieur P. Nouvel. 3 
Dieſes von mir erfundene Leuchtgas beſitzt vor dem jetzt üblichen Steinkoblengaſe fo 
mannigfache Vorzüge, daß deſſen Einführung in Fabriken und anderen größeren Eta⸗ 
bliſſements nicht dringend genug empfohlen werden kann. 
Anlagekoſten: % geringer als bei Steintoblen-Gasanftalten, da Baulichkeiten hlerzu 
nicht nothwendig ſind, die Anlage einer Braunkohlen⸗Gasanſtalt für 
50 Flammen koſtet 350 Thlr. excl. Rohrleitung. 
Leuchtkraft: Fünfmal intenſtrer als bei Steinkohlengas. Eine Stunde koſtet etwa 
No bis 1½ Pfennig, Erſparniß gegen Steinkohlengas alſo bedeutend. 
Kae e Gasexploſionen undBplich. 3 f 
Angenehnes Licht, das auf das Auge nicht nachtheilig wirkt. 
Mannigfache Zeugniſſe Über dieſe wichtige Erfindung liegen bereits vor, z. B.: 
r Die von dem en P. Nouvel in Halle auf der hieſigen Fabrik eingerichtete 
Braunkohlentheer Gasanlage hat in jeder Beziehung unſere vollſte Anerken⸗ 
nung und Zufriedenheit gefunden; die von unſeter Seite angeſtellten compara- 
fi en Wage haben uns auf das Eelatanteſte die Vortheile und Erſparniſſe 
es Gaſes gezeigt 1 ber dem aus Steinkohlen, wie wir es bisher auf 
unſer Aae atten. Zuckerfabrik Erdeborn. 
Ertebörn, den 25. Mai 1867. C. Harder. 


Die General- Agentur für obige Erfindung babe ich 
am Max Bruck in Breslau 
übertragen, und übernimmt g Ibe die vollſtändige neue Einrichtung von Gasanſtalten, fo 
wie die Umänderung ſchon beſtehender Steinkoblen⸗Gasanſtalten zu billigſten Sätzen. 


P. Nouvel, Halle, Gas⸗Ingenieur. 


Bezugnehmend bierauf bin ich zu jeder gewünſchten Auskunft bereit, liefere Koſtenan⸗ 
ſchläge und übernehme die Ausführung von Braunkoblen⸗Gasanſtalten nach Rouvel's Syſtem. 


Max Bruck, 
AU 2 0 si 1 ˙ 1 ̃⅛—ANie 


? F. Amandi’s 
Möhel⸗, Spiegel: und Poiſterwaaren Magazin 


befindet ſich nicht mebr Kupferichmieve 16, ſondern Kupferſchmiedeſtraße 
A 39 m Bär auf der Wege [540] 


— 
2 


Meine verehrten Geſchaftsfreunde erſuch ich hiermit höflichſt, Ordres auf 
Düngung mittel der Pommerensdorfer Actlen- Fa- 
brik auch diesmal rechtzeitig bei mir niederzulegen. 

Von Superphosphaten. Kali, Schwefelsäure, prä- 
Perl em und gedämpftem 5 


Knochenmehl 20. 


find in vorzüglicher garantirter Qualität und feinster Pulbe- 
rung zu den bekannten billigen Notirungen mehrere Tauſend Gentner 
am Lager! — Säcke und Fäſſer werden nicht berechnet. [45] 


Franz Darrò in Breslau, 
Schweidnizer⸗Stabtgraben 2b, Ecke der Neuen Taſchenſtraße. 


Die Chemiſche Dünger⸗Fabril zu Breslau 


oſſerirt zu zeitgemäß billigen Preiien 
unter Garantie des Gehaltes auf Grund der Analyſen im Preis⸗Courant. 


Sedämpftes Knochenmehl Nr. 1 ſ. fein.] Superphosphat Nr. 1 u. 2. 
Knochenmehl, mit 25 pCt. Schwefelſäure[Schwefelſaures Ammoniak. 
präparirt. Vondrette Nr. I u. 2. 
Gedampftes Knochenmebl mit 40 pCt.] Staßfurt. Abraumſalz, Prima-Qualität. 
Petſt⸗Guano Knochenſch root (für Zuckerfabriken, in be 
Präparirtes Knochen mehl mit 40 pCt. liebiger Körnung). 
Peru⸗Guano. Schwefelſäure. 


Superphosphat, a Echten Peru Guano. 
Surelbboentkli Kali⸗Salz, fünfſach concentrirtes. 
Breslau, im Februgr 1867. 


Die Direction. 
Fabrik: An der Strehlener-Chauſſee, hinter Huben. 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 12, Ecke der neuen 
42 Schweldnitzer Straße 


Holſteinſches Ein Haus in Wurmbrunn, 
Vieh⸗ Heil f und Nährpulver, neu und gut gebaut und vortheilhaft gelegen, 


bewährt bei Vieh und Pferden als Mittel 
gegen Mangel an Freßſuſt, Huſten, Kropf 
und allen Arten von Drüſen. Dieſes Pulver, 
deſſen Vorſchrift ich von einem berühmten 
plit er Thierarzte acquirirt, habe ich nich: 

er Oeffentlichkeit übergeben wollen, bes 
vor ich nicht die Wirkſamkeit dieſes Mittels 


moniakaliſches. 
concentrirt. Kaliſalz. 


Anzahlung von 2000 Thlr. aus freier Hand 
ſofort zu verkaufen. 0 enthält ein Ver⸗ 
faufelocal, in dem z. Z. ein lebhaftes Spegerei⸗ 
und Wietuallen⸗Geſcaſt betrieben wird, eine 
vollitändig eingerichtete Bäckeret, 8 heizbare 
Stuben, 2 Kuchen, 4 Kammern, 2 Keller, 
Gärtchen, Remiſe und ſonſtige Räumlichkeiten. 


gründlich erprobt. Die glänzendſten Zeugniſſe] Nähere Auskunft extheilt auf frankute Anfra⸗ 
dees lig e Birkungen beileiben Ba gen unentgeltlich Jultus Peter in 2 7 
5 


brunn, Voigtsdorferſttaße 195. 


Ein Rittergut U 
am 

— N. 733 — an der Brest. Bol. Ban, 
1 eee 8 8 ee 5 Dan 
g 5 500. 7 tz u. Kornbod. 
bei Ent ahne bon 10 Bio. a 12% Ser. 10 Ng 20k Wiesen en 500 Den Forſt 
Conftadt in Ober Schlſſen. 15261] 95 Biosen 64 74857 Ita. Dip 
N ingki % 60 jder. Kiefern), 1 Zugonh, 32 Si. 
J. Merchwinsli, Rindb., 550 Schafe, Geb. neu u. maſſ, Wohnh. 
TE Apotheker l. Kl. maſſ. u. geräum,, am Park u, Karpenteich 
Gleichzeitig empfeble ich meine berühmten gelegen. Neige Schulden. B. Bank . 35 Tolr. pr. 
denen Gef die ſich bereits ines] Mrg. u. 15 mille Anz. durch R. Alexander, 
außerordentlichen Erfolges erfreuen. D. O. Breslau, Neue⸗Schweidnitzerſtr. 4. 1499] 


mir jetzt vor. Unter Anderem rettete ich im 
König eich Polen durch Anwendung dieſes 
Pulvers einigen Gutsbeſitzern ſammil ch 
Pferde, nachdem der rarzt bereits ange 
ordnet hatte, alle Pierde zu elſchießen. — 


Preis à Pfd. 15 Sor. % Pfd. 8 Sgr., 


serstrasse, gerichtlich taxirt auf 5350 Thlr., ſoll von Johanni 1868 


‚beiten Betriebe befindlichen Fabrik 
geſchäft wird ein activer oder ſtiller 


iſt für den Preis von 4500 Thlr. bei einer u 


Das Rittergut Carow 


bei Genthin 

ab auf 12 Jahn 
meiſtbietend verpachtet werden, wozu am 
2. Januar 1868 

ein Termin an Ort und Stelle ange 


werden ſoll. 

Die . der Grundſtücke ꝛc., ſowik 
Einſicht in die Contracts⸗Bedingungen kam 
von jetzt ab ſtattfinden. Acker pp. 1234 Mor“ 
gen, Wieſen 1414 Morgen, Hütung 759 Mor 


gen. Annahme⸗Capital pp. 25 mille. 


Ein Grundſtück ift zu verkaufen in der Vor 
ſtadt einer Kreisſtadt von über 8000 C. 
an der Eiſenbahn in der Nähe des Gebirges 
bei ſehr ſchöner Lage um 5000 Thaler bei hal! 
ber "Anzahlung (2500); Gebäude maſſiv, mit 
8 Stuben, 4 Kammern, 2 Küchen, Stallung 
zu 4 Pferden, gewölbte Kellerräume, mit hin“ 
reichend gutem Waſſer (Pumpe), Holz⸗ und 
Wagenremiſe, mit 1% Morgen ganz gutem 
Boden (I. Klaſſe), eignet ſich vorzugsweiſe zur 
Gärtnerei oder Kräuterei, die Wohnungen FÜR 
Penſionäre. Das Nähere zu erfragen beim 
Privatlehrer Jander in Lauban. 120421 


Ein Gut 


im Großherz. Poſen, 4 Stunden v. d. Kreis“ 
ſtadt entfernt, 320 Mrg. groß incl. 70 Mia 
ſchöner Wieſen, Gebäude, Inventar aut und 
vollſtändig, volle Ernte, iſt wegen Familien“ 
verhältniſſen für 16,000 Thlr. bei 5—6000 Thlr. 
Anzahlung zu verkaufen. 
Näheres v. H. 16 fr. Breslau. 4921 


— — — — 
Güter⸗Berkauf. 
„wei Rittergüter in Galizien, wovon das 
eine 3713 Mra., incl. 2865 Mra. Wald, und das 
andere 2937 M g. incl 1693 Meg. Wald und 
unerſchörfliches Torflager enthält, ſt jedes, del 
ſebr geringer Anzahlung, für 12,000 Thlr. zu 
verkaufen. 1 
Näh. auf Franco-Anfragen sub A. B. C 
poste rest. Kattowitz 0.8. [546] j 


—— 3333 333 
Eine in ſchöner Gegend 
des ſchleſiſchen Gebirges gelegene, mit Dampf“ 
kraft und nach den neueſten Syſtemen gut 
eingerichtete Weizenſtärke⸗Fabrik, ſoll unter 
ganz beſonderen bortbeilhaften Bedingungen 
an einen intelligenten Unternehmer, welcher 
ein nachweisliches Betriebscapital von min: 
deſtens 10 000 Thlr. beſitzen muß. ſofort auf 
mebrere Jahre verpachtet werden. Nähere 
Auskunft ertheilt auf frankirte briefliche An⸗ 
fragen Herr Guſtav Pollack in Breslau, 
Gartenſtr 230 ſowie auf perſönliche täglich 
don 1—3 Uhr Mittags. Die Vermittelung 
Dritter wird verbeten. 1327 


— Z——— — — — 
Zu einem gut rentirenden, im 


Tbeilnehmer mit 6 — 8000 Thlr. 
Einlage geſucht Fr :nfirte Offerten 
werden sub A. HI. Nr. 25 poste restante 
Liegnitz erbeten. [20217 8 


ls Rittergüter 


von verſchiedenen Größen die in der Provinz 
Poſen vortbeilhaft zu kaufen ſind, weiſet na 
der Güter-Agent Carl Schulz, 
Halbdorfſtraße Nr. 10 in Poſen wohnhaft. 


Riltergüter⸗Verlauf. 
Es find zu verkaufen: [2045] @ 

eine Auswahl Rittergüter 
bei Breslau — Liegnitz — Glo⸗ 
gau — Görlitz — Hirfchberg 
— Grünberg — Sagan — 
Wohlau — Guhrau — Oels. 
— Namslau — Oppeln — 
Ratibor. Mit dem Verkauf if beauf⸗ 
tragt der Candidat der Staatswiſſen⸗ 
ſchaften und Adminiſtrator von Grund⸗ 
befig der Hauptſtadt Berlin Her⸗ 
mann Jüngling in Berlin, Moh⸗ 
renſtraße 58. 


. K 
Verkaufs Anzeige. 
Circa 70 Stück ganz gute Webeſtühle, zu 
54%, N, , %: % und / breiter Waare, 
ſowie diverſe Webezeuge und Blätter, ferner 
mehrere kleine und große Leinwand⸗Preſſen 
von hartem Holze werden aus freier Hand 
verkauft. Näheres bei Uaterzeichneten. 
Schömberg, Kr. Landeshut, im Juli 1867, 
[2023] Moritz und Herrmann Kühn. 


Wichtig für Induſtrielle. 
Eine Fabrik in der Provinz Sachſen mit 
immenſen Kaolin und Thonlägern iſt unter 
günſtiaen Bedingungen zu verkaufen. Analyſe 
und Porzellanproben ſind vorhanden, Fabrik⸗ 
gebäude ſind in größerem Maßſtabe angelegt. 
Rıflectanten erhalten auf poıtofueie, unter 
Chiffre A. W. 75 in der Exped der Bresl. 
Zeitung, niederzulegende Anfragen, näbere 
uskunft. 11918) 


Für Blumenfabrifen, 


Die vollſtändigen Maſchinen einer Knospen⸗ 
fabrik, deren Betrieb mit großer Le chiigkeit 
durch eine Dame und einige Kinder geleitet 
und fortge ührt werden kann, iſt befond, Ver⸗ 
bältn ſſe halber mit einem bedeutenden Vorrath 
fit ger K ospen jeder Gittung ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Preis inet. der Vorraͤthe 500 Thlr. 
Durch den Betrieb dieſer Fabrik, welcher“ in 
ganz ku zer Zeit erleint iſt, kann ſich eine Fa⸗ 
milie ſeh ma ſtändig und gut ernädren, zumal 
in ganz Preußen nur dieſe eine Fabrik beſtebt. 
Nähere Auskunft ertheilt das L. Stangen ſche 
Annoneen⸗Büreau Carlsſtraße 28. 


Juwelen, Gold und Silber 
kauft zu d. höchſten Preiſen: 


II. Brei er 


22. Miemerzjeile 22, 


ie von 25 Sgr. it nur noch bis zum 15. d. M. für die ausgeſandten und bis dahin zurückerfolgenden 


t a N 
1921 
„Im Verlage von Carl „in ben und iſt d | a 2 3 K 
bon der Verlag shun Dung brett en un dr len 470 nd dn durch ade Wnhhenblungen zu beziehen Gel oft Anweiſungen 


Alphabetiſches Haupt⸗Sachre iſter 
zum Amzshlatke ar Eng Pe G erslan 


Sämmtliche Jahrgänge bis 1867 umfaſſend und zufammengeftellt 
von R. Kapolke, königl. Kreis:Secretät. 
Preis 1 Thlr. 
D Sale W 
ie „ est it: 77} iges 2 5 
aer seezunge ert in N.. 208 ihres Blattes vom 5. 


u Breslau befindlichen Verordnungen und Bekanntmachungen, inſoweit ſie nicht notoriſch veraltet oder nur von vor⸗ 


’ bbergebenden Intereſſe find, nachweiſt. unftreiti 8 . 
amten und Behörden Al „lies und zwe Amsges in längftgefüblten Bedürfniſſe ab und giebt ben betreffenden Be 


Preis (25 Sgr.) empfiehlt.“ 
In Vorbereitung iſt und Sb demnächit: 25 


betiſches Haupt Sachregister 
zum Amtsblatte der nen Regierung 5 Oppeln. 


Sämmtliche Jabrgänge bis 1867 umfaſſend und zuſammengeſtellt 
von R. Kapolke, königl. Kreis⸗Serretär. 


W Subicriptionspreis 25 Sgr. EEE 


Bei Poſt⸗Anweiſungen mit Bezug auf Brief vom 15/7. 
Die Verlagshandlung von Carl Plahn in Jauer. 


Sommer-Salson 44 g | Sommer-Salson 
e Bad Domburg u 
bei Frankfurt a. M. 


Die 
durch die en aft der Quellen Homburgs macht ſich mit großem Erfolge in allen Krankheiten geltend, welche 
Organe ausüben — des Magens und des Unkerleibs erzeugt werden, indem ſie einen wohlthätigen Reiz auf dieſe 
Leiden der Dei abdominale Circulation in Thätigkeit ſetzen und die Verdauungsfähigkeit regeln; auch in chroniſchen 
Gicht ꝛc 5 des Unterleibs, namentlich der Leber und Milz, bei der Gelbſucht⸗ der 
Reizbarke “> x allen den mannigfachen Krankheiten, die ihren Urſprung aus erhöhter 
greifender Wirkung. herleiten, iſt der Gebrauch der Homburger Mineralwaſſer von durch⸗ 
Friſche Füllung iſt ſtels e = [4452] 
erm. Straka, C. F. K A 
Pr Badehaus rgmann und W. Zenker. zu eitsch, M. Fengler, 
g werden nicht allein einfache Süßwaſſerbäder, ſondern auch ruſſiſche Dampfbäder, ebenſo Sool- und 
a 2 Dr Kreuznacher Mutterlauge), Kleien⸗ Schwefel, Seffnsäder b. J. 0. . 
Mineraltheer angewandt. g gegen chroniſche Hautleiden werden daſelbſt auch feit einigen Jahren Bäder, mit verſeiftem 
Die ſchon ſeit einiger Zeit beſtehende Kaltwaſſer 
bli 5 twafferanftalt auf dem Pfiugſibrunnen it nach wie vor dem Gebrauch des Pu: 
litums geöffnet. Außerdem iſt für ſolche Patienten, welche eine regelmäßige ee url = 


Dr. Hißel, der fü i g ; f 
u E ch ſpeciell mit der Leitung der hydrotherapeutiſchen Kuren befaßt, ſowohl daſelbſt als auch in feiner Bohnung 


olken werden von Schweizer Alpenſennen des Cantons Appenzell aus Ziegenmilch durch doppelte 


Scheidung zubereitet und i ü i a ; ; 
brunnen verabreicht in der Frühe an den Mineralquellen, ſowohl allein als in Verbindung mit den verſchiedenen Mineral⸗ 


Das großartige Converſatonshaus bleibt das ganze Jahr hindurch ; 

i 3 za as geöffnet; es enthält ll decorirte 

. en und Concert: Saal, einen Speiſe⸗Saal, einen vortrefflich een, 

e attete Spielfäle, fowie Kaffee- und Raucugtc Das große Leſecabinet if dem 

ſiſchen, en 5 5 bedeutendſſen deutſchen, franzöfiigen, engliſchen, italieniſchen, ruſ⸗ 

woſelbſt nach der Karte — MR ändiſchen politischen und belleuiſtiſchen Journale. Der elegante Reſtaurations⸗Salon, 

rühmlichſt bekannten Ha = nn uf ” ——— Asphalt⸗Terraſſe des Kurgarten. Die Reſtauration it dem 

Das traut. 

Nachmittags e welches 40 ausgezeichnete Muſiker zählt, ſpielt dreimal des Tags, Morgens an den Quellen, 

pavillon des Kurgartens und Abends im großen Ballſaale. 


ür die Hauptſaiſon iſt ei f — 
Orsini — . treſiche Atatieniepe Dpsrnnefeifgpant unter Ceitng des rübnd nn, was d Kapellmeiltere 
Opernſtagione wiederum eigen e — Trobelll x. And für dies Mbechen a 
Bad Hombur rleihen wird. 

* Be 8 1 durch die Vollendung des theinifcen und baierift zöſterreichtſchen Cilenbahnnepes im Mittel: 
en Sa Wien in 24 Stunden, von Berlin in 15 Stunden, von Paris in 16 Stunden, von 
Züge geben täglich zwiſchen Fr 5 und Amfterdam in 12 Stunden vermittelt direkter Gifenbahn nach Homburg. Achten 

ankfurt und Homburg hin und her — der letzte um 11 uhr — und befördern die Fremden in 


einer halben Stunde; es wi ; i | 
1 5 wird denſelben dadurch Gelegenheit geboten, Theater, Concerte und ſonſige Abend- Unterhaltungen 


r ß 
1867er Der Biliner Sauerbrunn. Frische Füllung. 


Dieser Brunren Dar. 
hat die A ee Natrosrene Deutschlands, in 10,000 Gewichtstheilen 30,085 kohlensaures Natrum enthaltend, 
irkungen liefern die überra tzte 5 allgemein erregt, dass dessen Aufnahme mit jedem Jahr an Verbreitung gewinnt; seine heilkräftigen 

schendsten Resultate nd ist in vieler Beziehung den Quellen von Vichy vorzuzieben, Nicht minder kann 


Saidschützer Bitterwasser 


empfohlen werden, we f 
Wirkung ein Re Weltruf durch seine Heilkraft und seine digestiv- lösende und purgirende, äusserst wohltbätige 
gründet hat; es ist als solches bisher noch von keinem anderen Bitterwasser übertroffen worden, 
= 


un. Die Pastilles digestives de Bilin, 


i digen Suuerbr: En ö 

— der Deberiadung des Nee sind au empfehlen bei Sodbrennen, Magenkrampf, Bläbsucht und beschwerlicher Verdauung 

wecken bei Serophulose der Ki: der mit Speisen oder geistigen Getränken, ei saurem Aufstossen und chronischen Magen - Ka- 
* = 5 


Kinder im Verhältniss . u. Gebrauche der Mineralwässer, Erwachsene. nehmen 6—7 Stück dieser Zeltchen 


11 Pastillen werden nur in versiegelten, etiquettirte Schachteln versendet, 
El. Bandn, Pirat Lobkowitz/sche Andustrie-Direotion zu Biün in Böhmen. 


Ausser v 

Aireet vom Ur henden empfehle ich meine Nlede 1 neralh 

we 3 ringe aller andern Mineralbrunnen stets frisch und 

Consumenten zur a möllom, Seifen, Pastilien, Baderalze, Mutterlaugen etc. ete. Wiederverkäufern und 
sten Beachtung, Brunnen-Broschüren gratis, [173 


olonialw - und 


Delie ; 
age etensen Handlung Hermann Straka, "= Kiemerzeile 10, 


i ; FF zum goldn. Kreuz. 
Due de albrunnen, sowie der künstlichen Dr. Struve und Gelesen och an V Kaser zu Fabrik- Preisen, 
, irecie ” 5 - 7 
De: dae e ERANETTEN rt —— 


mit Dampf⸗ un ort, Quebeck, New⸗Oxleans und Galveſton 


zu befördern. Auch . Schiffen Veheneit und zu den billigſten Hafenpreiſen 
unter See⸗Aſſecuranz. 
Julius Sachs in Breslau, Carlsſtraße Nr. 27. 


Hof i. V. 
Sotel zum goldenen Hirſch. 
8 Beſitzer: I. O. Fritz. 
aſthof erſten Ranges. 


Von allen Hotel 
Loge, empfiehlt ſich aht un den dem Baieriſch⸗Sͤchſiſch⸗Böhmiſchen Bahnhof, in ſchonſter 
n Angenehmer Rubepuntt für kü zerem, ſondern auch längerem Aufenthalt. 

ach den Bädern. r Familien und einzelne Reiſende auf der Tour bon un 


1 ö 1 N 
parle trangais A Hétel. — English spoken in the House, 


rpedite ich Frachten nach allen überſeeiſchen Häfen 
1591 


Räumlichkeiten und Gartenanlagen wegen 
zum Sommer” und Winter⸗Coneert · 
und Reunions-Local, enthält alle nd- 
thigen Nebenbaulichteiten als Orcheſter, 

erwohnung u. ſ. w. und entſpricht 
in feiner jetzigen, Ausſtattung allen Ans 
forderungen größter Eleganz und Com⸗ 


forts. 

Pachtluſtige belieben ſich wegen des 
Weiteren an unterzeichnete Beſther des 
Grundſtückes und Etabliſſements um⸗ 
gehend * wenden und ihre Offerten 
demnäch ſpateſtens bis 15. Auguſt d. J. 
„ zu ee [49 
reslau, den 1. Juli 1867. 


Von de i 

einigen a cm im vorigen Jabre gehaltenen Aus it mi 

u Bau 10 daf gen Ca e ee iſt mir noch ein en 
bedeutend her chtige mit denfelben gänzlich zu räumen und habe dieſerhalb die Preiſe 


erlaube. abgelegt, worauf ich ein geehrtes Publikum aufmerkſam zu machen mit 


Zwingerſtraße 41 Joseph Landau, Swingerſtraße 41 


A 


Gebrüder Dauer. 
Comptoir: 11 Schweidnitzer⸗Stadtgraben. 


Beſtellungen je 


2. ET A FR 1 


ie C 


empfiehlt hiermit ihre Fabrikate 
Wah en, Ganz beſonders 


währen und nicht nur am 
Anerkennung gefunden, ſondern 


billigſten Preiſen. 


und offeriren beſonders 


Pralinses in Liqueur und Cremes. Chocolade⸗Ctemes mit Vanillen⸗ und Roſen⸗ 
Füllung, die feinſten Deſſert⸗Confituren mit Liqueurs und Pommaden⸗Füllung in 
180 verschiedenen Sorten, feinſte Vanillen⸗ und Gewürz⸗Chocoladen, Stangen⸗ und 
Speiſe⸗Chocolade, Stücken⸗ und Krümel⸗Chocoladen, Knallbonbons mit den diver⸗ 


ſeſten Einlagen, ſowie ein 
Füllung mit Confituren. 


Commandite in 
im er 


| onditorwanten-dab 
von S. Orzellitzer in Breslau, 


Antonienſtraße Nr. 3, 


ruſt⸗Caramellen und Huſten⸗Tabletten, 
welche ſich als ganz vor des Linderungsmittel für Huſten⸗ und Bruſtleidende be⸗ 


a. haben, im Einzelnen, ſowie hauptſächlich den Herren Wiederverkäufern zu den 


S. Erzellitzer's Conditorwaaren-Fabrik in Br 


r 
A diſcher, Schuhmachermſtr. 
Schmiedebrücke 58, Stadt Danzig, 


empfiehlt ſein großes Lager fertiger Schube, Stiefeln und Gamaſchen, 
vorzüglich Reiſeſtifeletten 


ſten Viertel vom Ringe. 


7 N 


in reichhalti d größter Auswahl einer gen 
chhaltigſter und größ 157780 


en Orte und der Provinz eine große und allgemeine 
ch über dieſe Grenzen hinaus einen ehrenvollen Ruf 


eslau. 


in allen Gattungen zu billigen P 


N reifen. 
der Art werden prompf ausgeführt. 6382] 


Gebr. Miethe, 
Hoflieferanten, Potsdam, Berlin, 


empfehlen ihre feit 1783 gegründete Fabrik in Chocoladen⸗ 
Conſituren, franz, engl. und deutſche Bonbons, 
Dragees und Honigkuchen i 


täglich friſch: 


großes Lager feiner Bonbonnieren und 5 


Breslau, Nikolaiſtraße 77, 


—.—.—— 
1862. Mineral- Brunnen 1867. 


empfing direct von den Quellen und empfange fortlaufende neue Zuſendungen von: 
Adelheids-Quelle, Biliner Sauerbrünnen, Bitterwaſſer von Friedriehs- 
mall, Kissingen, Püllna und Saidschütz, Cudowa, Eger Franzens⸗ 


burger Eliſen⸗ und Louiſenque 


brunnen und Salzquelle, Emser Keſſel und Kränches, Goczalkowitzer, Hom- 


lle, Jastrzember, Carisbader Markt, Mühl⸗ 


und Schloßbrunnen, ſowie Sprudel, Kissinger Rakoczy und Gasfüllung, Kranken- 


Marienhader Ferdinands⸗ 


n 


nhards⸗ und Georgenquelle, Kreuznacher Cliſenquelle, Lippspringe, 


und Kreuzbrunnen, Pyrmonter, Reinerzer, 


Rols dorfer, Ober-Salzbrunnen, Selterser, Sehwalbaeher Pau- 
linen⸗ und Stahlbrunnen, Vieh, Wallbacher Schwefelbrunnen, Wildunger 
und Wittekinder Salzbrunnen. 


Culowser Laab-Eesenz, ſowie Pastillen von Billn, Ems 


und Kissingen. 


Zu Bädern: Salze u. Laugen bon Colbherg, Goezalkowitz, Jastrzemb, 


Kösen, Kreuznach, Rehme und Wittekind. 


Auch halte Lager von allen künſtlichen Mineralbrunnen aus der Anſtalt der 


Herren 


ele 


bietet dem geehrten Publikum 
empfiehlt ſich beſonders für 


ejeuners, Diners und Soupers. 


Alle Säle, Conderſations⸗ und Billard⸗Zimmer, ſowie der 


mit Gasbeleuchtung verſehene Garten 


find neu becorirt und comfortable eingerichtet. Für vorzügliche Speilen und 1 


iſt beſtens geſorgt, insbeſondere 


echt 


— — — 


H. Fengler, Reuſcheſtraße Nr. 
Cafe restaurant, 


Eingang Carlsſtraße Nr. 37 und Exercierplatz, 
gant renovirt, 


Vaieriſch 


Dr. Struve und Soltmann. 11581 


1, drei Mohren. 


kinen geräumigen und angenehmen Aufenthaltsort und 


für ſtets friſches 


es Vier vom Eiſe. 


1 


iſt nur zu haben in der Galanteriewaaren⸗Handlung von 


M. Gigas, vorm. B 


aus der Dampf⸗Chocoladen⸗ und 


Franz Stollwerck in Köln a. hein G ich in reichhaltiger Ausw 
9 


1161] 


[84] 
9. 59. 


man wohl 


Seit dem 1. Juli d. J. ſind 


zu ſoliden Preiſen zu haben bei 


Die Breslauer D 


n ———— 
M. Grimmert'ſches Hühneraugen und Ballen Pilaft | 
arantie für 


Vorzügli 


59. 
Empfehle feinſte Matjed-Heringe, mel: 


nennen kann. 


Schröer, Breslau, Riemerzeile 2 


reine Cacao und Zucker 


che Chocoladen. 1 «2 © 


> 


Zuckerwaaren⸗Fabrit des königlichen So anten 


„Reichel, Niko 


raetter, Ring 


r Dberhemben aan ae 


50. Shlauerftraße 59. 59. 50. 


mit Recht ſchon 
F. Radmaunn, 


aus Wollin in Pommern. 


Zügerfettbering 


| 
Zur gefälligen Beachtung 


Sonnenſtraße 4 u. 5 


Balken, Bohlen, Breiter Latten, geldichter Tounen⸗ 
und Gebirgs⸗Kalt, Mauerziegeln k. . | 


eiber. 


ampf-Kuochenmehl-Fabrik 


ichaelisſtraße ver dem Oderthore, e 


Comptoir: Neue Taſchenſtr., Ecke am Stadtgraben, 


ftes Knochenmehl, Superphosphat, fomie 
ihre jeit einer Reihe von Jahren bewährten Düngerpräparate, für deren reele 
al fe unter Angabe der Analyfe Garantie later, ferner 
Guano mit 13 Procent Stickstoffgehalt, Gips, La. Staßfurter Abraum⸗ und 
fünffach concentrirtes Kaliſalz. Br 


Opitz & Comp. er 


2 


TEE 


+ 


Baal Baer 


28 


e 


n 
N 


ey 
„ 


niederzulegen bis zum 12. d. M. 


IN 


kaufen. Offerten unter Chiffre B. F. 1085 


Näheres im Barbierladen vafelbit. 


Ein vorzügl. Rittergut, 


in Schleſten nahe der Bahn und Chauffee ge⸗ 
legen, 1600 Morgen Ackerland, vorherrſchend 
1. Klaſſe, bonitirt und 200 Morgen vorzügliche 
Wieſen enthaltend, iſt wegen Auseinander⸗ 
febung ſofort billig zu verkaufen. Anzahlung 
000 Thlr. Näbetres bei 
[549] D. M. Peiſer, Büttnerſtr. 7. 


— Rittergut - 
in Schleſien an der Chauſſee, einige Meilen von 
Breslau entfernt gelegen, von ca. 800 Morgen 

läche, wobei über 100 Morgen gute Wieſen, 

eſt nutzbares Land, mit guten Gebäuden, 
chönem Wohnhaus und Park, vollſtändigem 

nventar, geregelten Hypotheken⸗Verhältniſſen, 
iſt für den Preis von 56,000 Thlr. bei 10—15 
mille Anzahlung zu verkaufen durch den Kauf⸗ 
mann D. Wagner zu Breslau, Nikolaiſtraße 
Nr. 28 u. 29. 1⁵² 


Verlaufs⸗Anzeige. 

Das zu Schömberg (Kreis Landeshut) sub 
Ne. 255 des Hypothekenbuches belegene, den 
Kaufmann Anton Kühn'ſchen Erben gehö⸗ 
rige Weberei ⸗ Fabrik - Etabliſſement und 
ein Wohnhaus nebſt daran gelegenem großen 
Garten, ſowie dazu gebörigem Mangelgebäude, 
einem maſſiven Hängehauſe, 1 Morgen Wieſe 
und 1 Morgen Ackerland, ſoll erbtheilungs⸗ 
halber freiwillig verkauft werden. 2] 

Die darauf Reflectirenden werden erſucht, 
die Bedingungen oder ſonſtige Auskunft durch 


portofreie Anfragen bei den Unterzeichneten N 


ubolen. x 
ir (Kreis Landeshut), im Juli 1867, 
Moritz und Herrmann Kühn. 


TTT 
Freiwilliger Verkauf. 
Das Gartengrundſtück, Schulplatz Nr. 1 
und 2 in 1 7 an der Promenade, vis-à-vis 
dem neuen Gymnaſium gelegen, iſt wegen ho⸗ 
— Alters des Beſitzers unter ſoliden 
ungsbedingungen zu verkaufen. [3 


Compagnon⸗Geſuch. 


Zur Vergrößerung einer Dampf⸗ 


ah⸗ 
2 


Fabrik für Bau, Möbel: und diverfe 
Holzarbeit. 
Ein Fachmann wird vorgezogen. Zum Ei 


n⸗ 
tritt ſind 6—8000 Thlr. erforderlich. Die Ber: 
mögens⸗Verhältniſſe der Fabrik ſind gut fundirt. 

N flectanten belieben ihre Adreſſen unter 
F. 4. in den Briefkaſten der Bresl. 


Compagnon⸗Geſuch. 


Zu einem lucrativen Geſchäſt wird ein Theil⸗ 


nehmer mit einem Einlagecapital von 1—1 4250 Mutterſchafe 
mille geſucht. Näheres K. 5 9 nium Wiegſchütz bei Coſel O.⸗S. zum  Bußgeichäft. 
5 Verkauf. 


Bresl. Zeitung. 


FFPPPP—————— ee 
Ein biefines Band-, Zwirn⸗ und Poſa⸗ 
mentierwaaren⸗Lager, ſowie eine gut 
erhaltene elegante Ladeneinrichtung iſt wegen 
Aufgabe des Geſchäfts billigſt ſofort zu Des 
oste 

restante Breslau, 8] 


FP 
Crinolinen!! 
auffallend billig, bei 

Albert Fuchs, königlicher 


Hoflieferant, 
49. Schweidnitzerſtraße 49 


Gebohrte Petſchafte 


und . fertigt: [6471 
Carl Waldhauſen, Graveur, Blücherplatz 2. 


Juwelen, Gold und Silber ——= 


kauft und zahlt die höchſten Preiſe: 


| Reer "| Pl, 


Cigarren⸗ 
empfiehlt in größter Auswahl billigſt das 
lith. Inſt. M. Lemberg, Roßmarkt 9. 


HGarten⸗Straße 23 0. 


Runde Porzellan- Kachel⸗Oefen. Muſter 
in der Niederloge aufgeſtellt, J. Mattern. 


Domingo⸗Cigarren 


guter Qualität, abgelagert, dunkler Farbe, em⸗ 
pfieblt pr. Mille 10 Thlr., 100 Stück 1 Thlr. 
A. Ebrlich, Nikolai⸗ u. Büttnerſtr.⸗Ecke. 


Avis! 


oſ. Pappenheim, 
940800 Breslau, Altdüßerſtraße 61, Ecke Junkernſtr. 


| Gartenftüble 


billigſt bei 


F. Amandi, 


Kupferſchmiedeſtraße 39. 


Laglich friſche 


Erdbeet⸗Bowle 


empfiehlt [190] 
die Weinhandlung 


U. G. Gansauge, 
Reuſcheſtraße 23. 


Von den rühmlichſt bekannten approbirten 
Nennenpfennig'ſchen Hühneraugenpfläſter⸗ 
chen aus Halle hält à Stück mit Gebrauchs⸗ 
anweiſung 1 Sgr., à Dtzd. 10 Sgr. ſtets Lager 


dolg. Eduard Groß 


in Breslau am Neumarkt 42. 


Magenſtärkender 
Ingwer⸗Extract, 


wiſſenſchaftlich geprüft, von feinſtem Wohlge⸗ 
ſchmack und kräftigem Aroma, auch bei Ma⸗ 
genkrampf ſehr wohlthätig und überhaupt der 
Geſundheit ſehr zuträglich, empfehlen wir hier⸗ 
durch als etwas Gediegenes für die Ver⸗ 
Lauungs⸗Organe, à Fl. 17% Sgr., % Fl. 
10 Sgr. und haben der Handlung 


Eduard Groß 


in Breslau, am Neumarkt 42, 
General⸗Depot für Schleſien übergeben. 
[182] J. P. Urban & Söhne. 


Wi ſuchen zum Verkaufe unferer Bordeaugs, 
Pfälzer⸗ und Rheinweine einer tüchtigen, 


ſoliden Agenten gegen gute Proviſion. Fran⸗ 


firten Offerten mit Angabe von Bi] nur für wirkliche Leiſtungen. Bo} 
| Joh. Aug. Götſch, Büreau⸗Vorſteher. 
Gebrüder Goldſchmit. Ein tüchtiger Sortirer kann ſich zum ſofor⸗ 


ſehen wir alsbald entgegen. 5 
Ludwigshafen a. Rh., 2. Juli 1867, 
riſche, beſtgeglübhte unverfälſchte Linden 
Holzkohle empfiehlt billigſt 8 
Oppeln. S. Kaſſel. 


Stein⸗Dachpappen, n 


ſowie complette Dachbedeckungen ae 


450 Stück Brackſchafe 


in guter Condition, 280 Schöpfe und 
ſtehen auf dem Domi⸗ 


Große Jpeck⸗Flundern, 


täglich friſch, ſowie ger. Bücklinge u. Aale, 
delicate Fiſche, verſendet billigſt . — Nach⸗ 


. 13 
ki E. Marſchalk in B 
Frauengaſſe 43. 


1! Mahagoni⸗!! 
11Möbel,!! 


neue und gebrauchte Sopha's mit und ohne 

ſbwie 4 Barock⸗Spiegel mit Marmorplatten, 

owie Möbel in allen anderen Holzarten em⸗ 

pfiehlt in reichſter Auswahl zu auffallend bil⸗ 
ligen, aber feſten Preiſen 


Siegfried Brieger. 


37, Kupferſchmiedeſtraße 37, 


1Erſte Etage!! 1516) 
Die ſo ſehr beliebten [522] 
Bremer Cigarren «: 
La Salvadora, 100 St. 1 Thlr. 15 Sgr., 
Juno H. B., 10 ;s 1 >: 10 » 


La Constantia, OD 5 

Cuba R.S, 100 = 1 * 185 
find in bekannter Güte wieder vorräthig. 

NB. Yo Probekiſtchen, worin von jeder 
Sorte 1 Bund à 25 Stück alſo 100 Stück 
für 1 Thlr. 10 Sgr., werden per Poſt 
prompt verſandt. 


heodor Biller, 


Neuſcheſtraße 54. 


Aceton. 
Lang bewährtes Mittel zur baldigen ſchmerz⸗ 
loſen Vertreibung von Hühneraugen und 


harter Haut. Flaſche 7: 
[513] 


i Sgr. 
Niederlage in Breslau bei 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


W 


Wagenmagazin 


Ein gut 1 Kohlenplatz auf empfiehlt elegant und dauerhaft gearbeitete 


oder an dem 
wird zu pachten geſucht. 1 
unter A. J. 8. Briefkaſten dieſer Zei⸗ 
tung. 4 
in geb t lbgedeckter leichter Wagen 
ſicht ble Ela Verlauf i 2 
Ein, balbgededter Wagen, ein Paar Pferde⸗ 
geſchirre und eine Tuchmacher ⸗ 
find zu verkaufen Mehlgaſſe 21a. 


Für Gelbgießer. 


n Kaliſch (Polen) iſt ein gut eingerichtetes 
z ables Geſchäft, mit vollſtändigem Inventar, 
billig zu übernehmen, da die Wittwe des ſeit⸗ 


herigen Beſitzers daſſelbe berpugen Mezigoſſe ſitzt, kann fü 


Näheres darüber zu er 
Nr. 14, bei 
2 Maſchinenbauer Carl Auerbach. 


. Eine faſt neue [535] 


Nußhaum⸗Garnitur 


pet billig zum Verlauf Kleine Tauenzlen⸗ lung. 


aße Nr. 2, erſte Etage. 


2. 1191] 


berſchlef. Bahnhöfe Wagen zu den billigſten Preiſen. 1489 
Offerten re 


See⸗Salz 


[542] zum a bei 


[417] 
d. H. Weiß, Reuſcheſtr., Pfauenecke. 


Engliſche Papier⸗Kragen 


für Herren und Damen empfiehlt: 


Gebhardt, 


Albrechtsſtraße Nr. 14. 
in guter Uhrmachergehilfe wird geſucht von 
E a A. Kaebſch 


Kae 
[2035] Uhrmacher, Schrimm. 


in durch gute Zeugniſſe empfoblener Kellner, 
der auch Kenntniß in der Deſtillation be⸗ 

0 zum ſofortigen Antritt melden. 
Franco⸗Adreſſen mit Zeugniſſen nimmt die 
Exped. der Bresl. Zeitung unter Chiffre 
F. W. 3 an. 20401 


Ein junger Kaufmann, gelernter Materialiſt, 
mit den beſten Empfehlungen ſucht Stel⸗ 

1 werden poste restante franco 
O. A. 107 Brieg erbeten. 1459 


‚ restante, 


Dich das landwirthſchaftliche Büreau 


| beicathete und unverheirathete Oekonomie ⸗ 
und Forſt⸗Beamte, auch 


„ Berlinetſtraße Nr. 5 


C. G. Tröhllchs 


1922 
Ein moſaiſcher Hauslehrer findet ſofort 
dauerndes Engagement bei freier Station, 


Salair 100 Thlr. jährlich. Näßeres auf fre. 
Adr. sub L. B. 2 Brief, der Bresl. Ztg. 


Ein Cand. Phil., ev., nicht muſikaliſch ſucht 
eine Hauslehrerſtelle. Offerten su 
O. Z. poste restaute Breslau. [510] 


Eine kath. geprüfte Gouvernante im Ele⸗ 
mentar⸗, Franzöſiſchen und Muſik⸗Unter⸗ 
richt gut bewandert wird zum baldigen Antritt 
aufs Land geſucht. Gefällige Offerten (franco) 
werden erbeten sub R. S. 47, poste restante 
Breslau. 524 


Ein gut empfohlener, mit der Buchführung 
und Correſpondence vertrauter, als auch 
der polniſchen Sprache vollſtändig mächtiger 
junger Mann, der ſich auch zum Reiſen eignet, 
Nabel in einer Rum⸗, Spritt⸗ und Liqueur⸗ 
abrik, verbunden mit einem Tabak⸗ und Ci⸗ 
garren⸗Geſchäft als Commis dauernde Stel: 
lung. Näheres zu erfahren unter II. Z. 
poste restante Oppeln. [154] 


Fr ein Manufactur⸗Waaren⸗Geſchäft wird 
ein junger Mann zu engagiren geſucht, der 
für ein gleiches Geſchäft hier am Platze be⸗ 
reits Schleſien und Poſen mit Erfolg bereiſt 
bat. Näheres durch frankirte Adreſſen sub 
D. E. 7 Briefkaſten der Breslauer Zeitung. 


ür eine Wein⸗Groß⸗Handlung Berlin's 
wird baldigſt ein mit lüchtigen Geſchäfts⸗ 
Kenntniſſen ausgerüſteter, befähigter Küfer 
geſucht. anco⸗Adreſſen unter genauer An⸗ 
gabe des Wixkungskreiſes und Abſchrift ſämmt⸗ 
licher Zeugniſſe sub 8. P. 7. Berlin, 7 
53⁴¹ 


Wer eine e e mit 
Thlr. bei einem Lehrer ſucht, der ſte 


dem wird auf gefällige 


A find zu vermiethen: 

eine herrſchaftlich eingerichtete Wohnung 
in der 1, Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 
großem Cabinet und Beigelaß, 

eine Mittelwohnung, 3. Etage, 

ein Comptoir, auch als Wohnung ſich 
eignend, im Seitengebäude, 

mehrere Speicher, Remiſen u. Lagerkeller, 
eine kleine Hofwohnung, 

6) eine Kellerwohnung. [198] 
Näheres beim Haushälter. 


— — — — — — 
Eine kinderloſe Beamten⸗Famſſie ſucht eine 

anſtändige Wohnung, 4 Zimmer nebſt 
Beigelaß. zum 1. October, nicht zu entfernt 
b. d. Univerſität. Offerten mit Angabe des 
Preiſes unter d. Adr. E. F. B. 6 in den Brief⸗ 
kaſten der Breslauer Zeitung abzugeben. (171] 


Bahnhofſtraße Nr. 5 


iſt eine Wohnung im 1. Stock, 4 Zimmer, 
Cabinet, Küche, Entree nebſt Zubehör und 
Gartenbenugung gleich zu vermiethen. 
gleichen eine eben ſolche Wohnung im 3. Stock 
per Michaelis. Näheres daſelbſt im Comptoir. 


Büttuerſtraße Nr. 4 


iſt der erſte Stock zu vermiethen. 490 


2 Geſchafts⸗Eocale 


zu vermlethen alte Taſchenſtr. 29; in einem 
it eine ſchöͤne Ladeneinrichtung verkäuflich. 
zu vermiethen Oblauerftrife 79 ein gro 
ßes Geſchäftslocal im 1. Stock und eine 
kleine Hofwohnung. 199] 


Eine kleine Wohnung, Stube, Alkove und 
Küche, gleich zu beziehen Lehmdamm 4c. 


F Sing von Miel b. . 67 iſt der erſte 
Stock von Michaelis d. J. ab zu vermiethen. 
Des 2. Stock in dem Apothekengebäude 

Neumarkt 20 iſt zu Michaelis zu ver⸗ 
miethen. 525 


Nitterplag Nr. 7 


iſt eine herrſchaftliche Wohnung im 2. Stock 
zu bermiethen und 1. October zu beziehen. 
Näheres beim Wirth. [527] 


Die 1, Etage 


und die halbe 4. Etage find Neumarkt Nr. 19 

Michaelis zu verm. Näh. Agnesſtr. 3, b. Wirth. 

Au einem ſchön und geſund, nahe der Heu⸗ 
ſcheuer . Landſitz ſind mehrere 

meublirte 3 

Sommerwohnung zu vermiethen. Näheres in 

Breslau, Schmiedebrücke 24, 1 Treppe. 


IS: zu vermiethen eine freundliche 


— 


in Berlin, Lindenſtr. 89, können ver⸗ 


Siedemeiſter, 
Braumeiſter, Brennerei, Ziegelei - und 
Mühlen ⸗Werkfübrer, Gärtner, Schaf⸗ 
meiſter, Landwirthſchaſterinnen ꝛc. jeder⸗ 
zeit paſſende Engagements erhalten. — Honorar 


e tigen Antritt melden in der & 


zu vermiethen 1 großer Verkaufsladen mit 2 

Schaufenſtern und Comptoir nebſt Ladenein⸗ 

richtung. Näheres daſelbſt 1 Treppe N18 17 
1 


bald oder zu Michaeli zu beziehen die Hälfte 
der 2. und 3. Etage, desgl. zwei 19275 agerr 
keller. Näheres par terre beim Wirth. [164] 


| ” 

Altbüßer Straße 28, 
Meſſergaſſenecke (im goldenen Herz), 1. Viertel 
vom Neumarkt, iſt der 1, u, 2. Stock, 215 und 
190 Thlr. jährlich, zu vermiethen und Termin 
Michaeli zu beziehen. Näheres daſelbſt 

[514] beim Wir 


mmer mit oder ohne Küche als 


Wirth. 


E Wohnung von 3 Stuben und heller 
Küche iſt Biſchofsſtraße Nr. 3 zu ver⸗ 
miethen. Näheres beim Haushälter dort. 
Eine Parterre⸗Wohnung, beſtohend aus 
3 Stuben, Cabinet, Küche und Zubehör, 
zu Michgeli zu beziehen. Zu erfragen Lehm⸗ 
damm 4e, 1 Treppe rechts. [545] 
Ring 2, 1. tage, ift ein großes Zimmer 
Core kraße 10 iſt die erſte Etage, bald oder 
Michaeli beziehbar, zu vermiethen. Näh. 
daſelbſt im Gewölbe. 15300 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16 

iſt der dritte Stock zu vermiethen. Näheres 

daſelbſt. 1537 

r ͤ ra Dien d . Jun 1907. [193] 

Gr: alleinſtehende, ältere Bitte ‚gebildeten Carl Schwartz. 
. il) Ring Nr. 9 im 2. Stock vornheraus iſt ein 


weſtlich gelege eile der Schweidnitzer⸗Vor . g 
habe a Heine Wohnen, par terre oder 15 elegant möbl. Zimmer zu bermiethen. 


Ning, Niemerzeile 10, 


iſt in der 3. Etage rechts eine 
Wohnung zu vermielhen. (19g) 


locale, im Ganzen oder geiheilt, bisb. 3. 
Weinhandl. ben. Nh. Kloſterſtr. Id, 1 Tr. l. 


Shweirniger » Stadigraben Nr. 21 b, Ecke 
der Taſchenſtraße, iſt eine Wohnung in 
der J. Etage für den Preis von 400 

zu vermiethen. [ 


Das, Geſchäfts⸗Local nebſt Wobnung, vis-à- 
vis der Hauptwache, am Ringe, welches 
Herr Emil Roger inne hat, iſt zu vermie⸗ 
then und vom 1. October zu beziehen. 


Thlr. 
168 


. Stock, pr. Term. Michaeli d. J. Offerten J Zimmer, Kochſtude, Entree, wohnlich ein: 
mit Breißnotiz befördert sub T. 17 die Exp. 3 gerichtet und warm, im 2, Stock rechts, 


der Breslauer Zeitung. Io [far 115 Thlr. Friedrichsſtraße 9. 


Breslauer Börse vom 6. Juli 1867. 
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Penſions⸗Anerbieten eines Lehrers. 
uter Koſt und mütterlicher 
Aufſicht führend bei den Knaben 
welche keine Aufnahme fanden, pro Monat 2 Thlr., für d 
b vorbereitet, ihnen Flügel ⸗Unterricht ertheilt, fie tä 2 in 
5 n dreſſen zub W. 1. 2 i 
chleſiſchen Ztg. zu Breslau franco eine ſolche ſeit Jahren aufrichtig empfohlen. 


Schweidn.⸗Stadtgraben 9 ir von Eduard Trewendtin Breslau. 


Des⸗ oder Hälfte des 3. Stocks per Michaelis zu 


flege à 100 —120 
99 „ 
e höheren ule 

8 Freie führt und bei 
n der Expedition der 


für di 


Soeben iſt erſchlenen und durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: 
3 [2 
Lenz und Liebe. 


Gedichte 
von [2180] 
Adolf Treblin. 


ak Elegant broſchirt. 
reis: 12% Sgr. 


— — — 

9 = 

Neue⸗Graupenſtr. Nr. 8 
1, Etage 1 kleine Wohnung bald zu bez. per 
1. October d. J. die ganze erſte Etage. 
Näheres Bennd Schefftel, Reuſcheſtraße 20 
im Comptoir, Nachmittags 2—3½ Uhr. [500] 


Das Hochparterte 


vermiethen Neue Taſchenſtr. 11. 
daſelbſt par torre. 


Zu vermiethen, 


Biſchofsſtraße Nr. 13, „König von 
Ungarn“, iſt das Parterre. Geſchäfts⸗ 
Local ſowie auch die zweite Etage vom 
1, October d. J. zu vermie hen. Näheres 
daſelbſt beim Hausmeiſter. 1439 


ine freundliche Wohnung, 3 Stuben, große 
E Küche und Nebengelaß, 2. Etage, mit 
freier Ausſicht die Gartenſtraße entlang, iſt 
Michaelis an einen ruhigen Miether zu ver⸗ 
mieiben Gräbſchnerſtraße Nr. 3. [119] 


Schweidnitzerſtraße 16—18 


in der Nähe des Theaters iſt die erſte Etage 
im Ganzen oder getheilt zu dermiethen. Die 
aus 9 Piecen beſtehenden fehr hellen Locali⸗ 
täten ſind mit 7 großen Schaufenſtern ver⸗ 
ſehen und eignen ſich vorzüglich zu Verkaufs⸗ 
Localen für Detail⸗ und Engros⸗Geſchäfte, 


Näheres 
[518] 


Comptoirs, Bureau's für Rechtsanwa 
Reſſoureen⸗Geſellſchaſten ꝛc. Naberes . 
W : 751 
lauerſtraße Rr. 8 iſt im Bord 0 
O die Hälfte der 3. Etage, im S 
die 1. Etage zu einem Geſchaſtslocal und eine 
chweidnitzer⸗Stadigraden 8, vormals Bett 
litz Hotel, iſt zu vermiethen: 70 
2 eine herrſchaftliche 3 1. Stock, 
e ittelwohnung 
Näheres daſeloſt beim Portier Heilmann. 
ntonienſtraße 16. Wohnungen 85 — 180 
[488] 
Schweidniterſtraße Nr. 28 iſt vom 1.06 
tober ab ein Gewölbe zu vermiethen. [93] 
Junkernſtr. Nr. 3 
oder Michaelis zu vermiethen. 
Näheres im Compioir daſelbſt. 316 
Kleine Feldſtraße Nr. 8 
mern, Cabinet, Entree und Küche i 
Stock zu Michaelis zu vermiet — Das . 
here beim Wirth daſelbſt, im 3. Stock. [31] 
33. Albrechts-Strasse 33, 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenſt. 
5. und 6. Juli. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 21 


irth. 
Heine Wohnung bald zu beziehen. [487] 
eine im Parterre belegene 
toir zu benutzen. 
Thlr. 1 Keller⸗Wohnung. 
iſt die 3. Etage, aus 5 Piecen beſtehend, bald 
iſt eine herrſchaftliche Wohnung von 3 Zim⸗ 
Köni ötel, = 
nig’s Hötel, = 
Luftor, bei 0“ 33156 33164 33248 


Luftwärme ＋ 13,4 + 114 + 138 
Thaupunkt ＋ 10,9 +84 +45 
Dunſtſättigung EC, pCt. 48vct. 
Wind S1 W2 W 2 
Wetter wolkig trübe trübe 
Wärme der Oder + 120 


Amtliche Notirungen. 
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Das Geschäft war heute wenig belebt, Course im Allgemeinen unverändert, 


Verantw. Redacteur: Dr. Stein. — Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


